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Herpetologische Feldarbeit in Nordafr ika
Bewässerungsgraben in der Oase Tozeur (Tunesien). Mit einer Fläche von 1050 ha, auf der etwa 400 000 Dattelpalmen wachsen, ist
sie die größte Oase des Djehd-Gebietes. Sie wird von etwa 200 Quellen und einigen artesischen Brunnen gespeist. Im Wasser des
umfangreichen Grabensystems kommen Bufo viridis, Rana saharica, Mauremys leprosa und Natrix maura vor. Unter den Palmen,
Granatäpfel-, Feigen- und Zitrusbäumen findet man im dichten Unterwuchs Chalcides ocellatus und Eumeces schneiden.
Viele oasenbewohnende Arten lebten auf dem Gebiet der heutigen Sahara noch vor wenigen Jahrtausenden in großflächigen Arealen,
die zwischenzeitlich auf wenige Rückzugsgebiete schrumpften. Die dadurch ausgelösten Prozesse der Mikroevolution erschweren
die Anwendung des klassischen Artkonzeptes außerordentlich. Nachdem die letzte Gesamtdarstellung derHerpetofauna Nordafrikas
(kurzer systematischer Abriß) auf den Beginn dieses Jahrhunderts zurückgeht, erarbeitete eine Gruppe von Zoologen aus München
und Leipzig - basierend auf über zwei Jahrzehnte langer Feldarbeit und Terrarienbeobachtungen - eine aktualisierte Zusammenfassung
der Systematik, Biologie und Ökologie einschließlich naturschutzrelevanter Aspekte. Diese liegt jetzt in Buchform vor (s. S. 48).
Foto: K. Kabisch
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für Kunstpädagogik in das
Geschwis te r -Scho l l -Haus
Kongreßber i ch te :
An t i sem i t i smus -Ko l l oqu ium
Zermat ter Sympos ion
Mitteilungen und Berichte für die Angehörigen und Freunde der Universität Leipzig
Suchen:
intelligente
Lebewesen ab 25 J.
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Die Universität Leipzig auf Messen 1995
Ist das für eine Universität vorstellbar: Ban
denwerbung im Stadion? Etwa so: Europa
studien in Leipzig - ein Volltreffer fürs Le
ben!? Was wäre von einem Rundfunkspot
wie diesem zu halten: Uni Leipzig-find' ich
gut!? Was von einem Videoclip, an dessen
Ende eine jüngere Dame von einiger eroti
scher Ausstrahlung mit dunkler Stimme
sagt: Politikwissenschaft - aber nur in Leip
zig!?
Auf der Jahrestagung der Hochschul
pressesprecher in Aachen wurde in der Tat,
wenn auch nicht gerade in den eingangs
getroffenen Formulierungen, der Frage
nachgegangen, ob die klassischen Instru
mente der Öffentlichkeitsarbeit an Hoch
schulen noch zeitgemäß sind. Kann man
sich mit bewährten Formen der PR wie
Pressearbeit, Faltblättern, Imagebroschü
ren, Forschungsmagazinen und Plakaten in
der informationsüberfluteten Gesellschaft
noch Gehör verschaffen? Wenn man fest
stellen muß, daß es in Dutzenden von Fern
sehkanälen nicht darum geht, Information
unter dem Kriterium von Wahrhaftigkeit und
Allseitigkeit zu verbreiten, sondern darum,
mit opulenten Shows und Actionfilmen die
geistig-moralische Armseligkeit des Pro
gramms zu verbergen und den Kampf um
den Zuschauer, sprich Konsumenten von
Werbung zu gewinnen? Die Einschaltquote
als das Maß aller Mediendinge und als das
golden glänzende Schwarze Loch, in dem
das schlechte Gewissen eines Programm
direktors verschwindet.
Natürlich kann an einer Stätte der Pflege
der Wissenschaft und der Ausbildung durch
Wissenschaft die Devise nicht lauten, unter
dem Seufzer „Der Zweck heiligt die Mittel"
sich derartigen Werbestrategien in die Arme
zu werfen, nein: selbstbewußtes Gegen
halten ist gefragt. Muß das aber heißen, daß
in Sachen Kommunikationspolitik an Univer
sitäten alles so bleibt, wie es ist? Vor dem
Hintergrund knapper werdender öffentlicher
Mittel, stagnierender oder rückläufiger
Studentenzahlen im Lande, eines folgerich
tig zunehmenden Wettbewerbs der Hoch
schulen in der Gesellschaft und einer wach
senden Konkurrenz der Hochschulen un
tereinander gewinnt die Öffentlichkeitsarbeit
nicht nur schlechthin an Bedeutung, sie wird
sich auch weitere Tätigkeitsfelder und -
instrumente wie Absolventenbetreuung
oder Internetpräsenz erschließen müssen.
Funktionieren kann das freilich nicht im Al
leingang einer Pressestelle, sondern nur
dann, wenn sich die Universität als Ganzes
zu Wissenschaftsmanagement und Dienst
leistungsauftrag bekennt und sie auf die Fra
ge, wie sie es mit Wettbewerb und markt
gerechtem Verhalten hält, eine schlüssige
und produktive Antwort findet.
In dieser Lage kann ein Papier der
Hochschulrektorenkonferenz („Zur Öffent
lichkeitsarbeit der Hochschulen") hilfreich
sein, das im Sommer den Universitäten und
Hochschulen zugesandt wurde in der Hoff
nung, daß es dort nicht in Schubladen ver
schwindet, sondern unter den Universitäts
angehörigen und in den Gremien der aka
demischen Selbstverwaltung diskutiert wird.
Einer der ersten praktischen Schlüsse aus
der HRK-Entschließung könnte sein, durch
Koordination der Öffentlichkeitsarbeit (im en
geren Sinne von Pressestelle, Forschungs
kontaktstelle, Auslandsamt, Studienberatung
und Weiterbildung) und Vernetzung von
Kommunikationsbeauftragten der Fakultä
ten, Institute und Zentren, vielleicht durch
die Bildung eines entsprechenden Arbeits
kreises, einen Aufschwung und eine
Effizienzsteigerung auf diesem Gebiet zu
erreichen. HRK-Vizepräsident Prof. Land
fried, einer der Autoren der Denkschrift, zu
denen auch Prof. Bentele von der Universi
tät Leipzig gehört, malte in Aachen das Bild
von einer künftigen 2-Klassen-Gesellschaft
an die Wand, hier Universitäten, die auf
Wissenschaftsmanagement setzen, und da
jene, die in akademisch-klassischer Haltung
verharren und den Anschluß verpassen.
Ob das letztere auch durch Werbung in
einem Fußballstadion verhindert werden
kann, ist vielleicht die letzte unter all den Fra
gen, auf die nun eine Antwort zu finden ist.
Volker Schulte
Termine und Mitteilungen
Sitzung des Senats am 11.7.1995
1. Der Senat behandelte Berufungsan
gelegenheiten von elf Fakultäten. Das be
traf im einzelnen Ausschreibung und/oder
Berufungskommission für „Geschichte
der Frühen Neuzeit" (C4-Professur), für
„Klassische Archäologie (Griechische und
römische Kunst)" (C4), für „Altes Testament"
(C4), für „Politikwissenschaft mit Schwer
punkt Internationale Wirtschaftsbeziehun
gen" (C3), für „Mathematische Optimierung"
(C4), für „Diskrete Mathematik" (C3), für „An
wendungsspezifische Informationssysteme"
(C3), für „Biogeographie und Umweltfor
schung" (C3), für „Wirtschaftsgeographie
und Arbeitsmarktforschung" (C3), für
„Geoinformatik" (C3), für „Analytische Che
mie (Strukturanalytik)" (C4), für „Urologie"
(C4), für „Anatomie I/Schwerpunkt Makro
skopische Anatomie/Zellbiologie" (C4), für
„Neurochirurgie" (C4), für „Veterinär-Chirur
gie" (C4), für „Kleintierchirurgie" (C3);
Beruf ungsvorschläge für „Medizinische In
formatik" (C3), für „Allgemeine Bewegungs
und Trainingswissenschaft" (C4), für „Engli
sche Sprachwissenschaft" (C4), für „Verglei
chende Geschichtswisenschaft (Iberoameri-
ka)" (C3), für „Politik und Wirtschaft in Afrika"
(C3), für „Jüdische Religionsgeschichte"
(C3), für „Philosophische Ästhetik" (C4), für
„Buchwissenschaft und Buchwirtschaft"
(C3); Anträge für außerplanmäßige Pro
fessuren aus der Medizinischen, der Philo
logischen und der Wirtschaftwissenschaft
lichen Fakultät.
2. Der Senat stimmte zwei Anträgen auf
Umwandlung des Dr. sc. in Dr. habil. zu.
3. Der Senat stimmte der Konzeption für
die Einrichtung eines interdisziplinären Stu
dienganges „Frankreichstudien" sowie Prü-
fungs- und Studienordnungen für den Auf
baustudiengang „Europastudien", für die
Studienrichtung Umweltchemie im Diplom
studiengang „Chemie" und für das Neben
fach „Ost- und Südosteuropawissenschaf
ten" zu.
4. Der Senat beriet und beschloß die „Ord
nung für die Zugangsprüfung zum Erwerb
der fachgebundenen Hochschulzugangs
berechtigung an der Universität Leipzig".
5. Der Senat nahm Erläuterungen des Kanz
lers der Universität zur Realisierung einer
Verwaltungsvorschrift des Finanzministeri
ums zur Haushalts- und Wirtschaftsführung
1995 zur Kenntnis, wonach die Besetzung
jeder zweiten freien und jeder zweiten frei
werdenden Stelle gesperrt ist, bis im Rah
men der Haushaltsverhandlungen 1996
endgültig darüber entschieden wird.
6. Der Senat stimmte einer Vereinbarung
im Rahmen der Universitätspartnerschaft
zwischen Halle-Wittenberg, Jena und Leip
zig zu, die Möglichkeiten zur Zusammenar
beit in Studium und Lehre bereits ab Win
tersemester 1995/96 eröffnet wie z.B. die
Teilnahme von Studierenden an Lehrveran
staltungen der Partneruniversität und Aner
kennung von Leistungsnachweisen. Ziel ist
dabei, die unterschiedlichen Profile einzel
ner Fächer der drei beteiligten Universitä
ten zu nutzen, um vorhandene Studiengän
ge zu ergänzen. Für später sind gemeinsa
me Studiengänge und Absprachen über
Studienschwerpunkte ins Auge gefaßt.
7. Der Senat nahm einen Bericht der
Senatskommission zur Würdigung des stu
dentischen Widerstandes an der Universi
tät Leipzig zwischen 1933 und 1989 zur
Kenntnis, wobei deutlich wurde, daß das
Nachdenken über die Form des Gedenkens
an Herbert Belter und seine Gruppe und
weitere Personen des Widerstandes noch
nicht abgeschlossen ist. Die Notwendigkeit
umfassenderer Forschungen zu diesem
Kapitel der jüngeren Universitätsgeschichte
wurde betont. Es wird angeregt, zum 45.
Jahrestag der Hinrichtung Belters im April
1996 eine Ausstellung und eine Podiums
diskussion zum studentischen Widerstand
zu veranstalten.
8. Der Senat nahm Vorschläge der Ent
wicklungsplanungskommission zur Bele
gung des Universitätshochhauses und wei
terer Universitätsgebäude in der Innenstadt
zur Kenntnis.
9. Der Senat nahm einen Brief des Vor
bereitungskreises des Studium universale -
im Herstsemester 1995/96 ist die Ringvor
lesung dem Thema „Spiel" gewidmet - zur
Kenntnis.
Prof. Dr. G. Wartenberg
Prorektorf. Lehre u. Studium
in Vertretung des Rektors
V. Schulte
Pressesprecher
Sitzung des Senats am 12. 9. 1995
1. Eingangs gratulierte Rektor Prof. Weiss
dem Agrarwissenschaftler Prof. Dr. Johan
nes Zipper zum 65. Geburtstag und wür
digte den Einsatz des Hochschullehrers für
die Erneuerung der Universität Leipzig.
2. Der Senat nahm im Komplex Berufungs
angelegenheiten zunächst die vom Prorek
tor für Universitätsentwicklung vorgelegten
Standardtexte für Ausschreibungen von
Professuren und Dozenturen und die über
arbeiteten Laufzettel zur Einleitung von Be
rufungsverfahren sowie zur Umwidmung
von Professuren zustimmend zur Kenntnis;
damit sollen Reibungsverluste aus forma
len Gründen zwischen Universität und
Staatsministerium verhindert werden. Der
Senat beriet sodann Berufungsvorschläge
für „Sozialpädagogik" (C4-Professur) und für
„Öffentliches Recht mit Schwerpunkt Um
weltrecht" (C4-Stiftungsprofessur), stimm
te veränderten Berufungskommissionen für
die C3-Professuren in der Geographie und
für „Englische Sprach- und Übersetzungs
wissenschaft" (C4) sowie der Ausschrei
bung und - mit der Empfehlung ihrer Er
weiterung um Vertreter benachbarter Fakul
täten - der Berufungskommision für „Klas
sische Philologie, Schwerpunkt Gräzistik"
zu, ebenso Personalvorschlägen zur Ernen
nung zum Honorarprofessor für „Chemische
Ökotoxikologie" und - auf Antrag der Me
dizinischen Fakultät - zum außerplanmäßi
gen Professor. Des weiteren stimmte der
Senat einem Antrag zur Einrichtung einer
für fünf Jahre befristet ausgeschriebenen
Stiftungsprofessur „Projektsteuerung/tech
nische Projektenwticklung" an der Wirt
schaftswissenschaftlichen Fakultät zu.
3. Der Senat stimmte der Umwandlung des
Dr. sc. in Dr. habil. in drei beantragten Fäl
len zu.
4. Der Senat nahm von zwei Veränderun
gen in der Kommission für das Graduierten
studium Kenntnis; für Prof. Bigl wird Prof.
K. Arnold und für Prof. Schorb wird Prof.
W. Fach künftig mitarbeiten.
5. Der Senat stimmte einer Vorlage des Pro
rektors für Forschung und wissenschaftli
chen Nachwuchs zu, wonach ein Overhead
- der Einsatz eines bestimmten Prozentsat
zes an Drittmitteln für gesamtuniversitäre
Aufgaben - nur dann eingefordert werden
soll, wenn der Geldgeber dies von vornher
ein vorsieht.
6. Der Senat beschloß, auf seiner Februar
sitzung '96 vorrangig Entwicklungspla
nungsfragen der Universität auf der Grund
lage eines Berichts der Entwicklungs
planungskommission zu beraten.
7. Der Senat beriet über Arbeitsfelder und
Arbeitsweise eines An-Institutes zur Erfor
schung des regionalen Wandels in der Re
gion Leipzig und unterstützt grundsätzlich
die Bildung eines solchen Instituts und emp
fiehlt die Mitgliedschaft der Universität bzw.
maßgeblicher Vertreter im Förderverein
Espenhain.
8. Der Senat stimmte - bei Berücksichti
gung kleiner stilistischer Änderungen - den
Textvorschlägen einer Senatskommision für
zwei Gedenktafeln zum studentischen Wi
derstand im Geschwister-Scholl-Haus zu.
9. Der Senat nahm Informationen des Pro
rektors für Lehre und Studium über die zu
erwartenden Studentenzahlen im Winterse
mester 1995/96, die wiederum steigen wer
den - voraussichtlich auf 19 200 -, entge
gen. Der Prorektor berichtete dem Senat
auch über den offiziellen Beginn der Planung
des Neubaus in der Beethovenstraße. Als
Nutzer sind das Historische Seminar, die
Philologische Fakultät einschließlich des
Herder-Instituts und die Fakultät für Sozial
wissenschaften und Philosophie vorgese
hen.
10. Der Senat beriet über eine vom Senats
mitglied Dr. R. Müller eingebrachte Initiati
ve, die Universität möge zur Zukunft der
Wilhelm-Ostwald-Gedenkstätte ihre Mei
nung artikulieren. Nach Überarbeitung des
vorgelegten Textvorschlages lautet die Mei
nungsäußerung des Senats folgenderma
ßen: „Der Senat der Universität Leipzig hat
zur Kenntnis genommen, daß die Wilhelm-
Ostwald-Gedenkstätte in Großbothen pri
vatisiert werden soll.
Da die bis heute im Originalzustand erhal
ten gebliebene Wirkungsstätte des Nobel
preisträgers einen lebendigen Eindruck der
Arbeit eines genialen Wissenschaftlers ver
mittelt, ist sie von hohem wissenschafts
historischem Wert und international attrak
tiv.
Der Senat bittet die Staatsregierung, An
strengungen zu unternehmen, um den Fort
bestand der Gedenkstätte in Wilhelm Ost
walds ehemaligem Wohnhaus zu sichern
und gleichzeitig den Charakter des Grund
stückes, aus dem der Besucher zusätzliche
Hinweise auf Lebens- und Arbeitsweise des
berühmten Forschers erhält, zu bewahren."
Darüber hinaus hält es der Senat für wün
schenswert, wenn sich weitere Persönlich
keiten und Einrichtungen der Universität, die
mit dem Werk Ostwalds in besonderer Wei
se verbunden sind, für den Erhalt der Ge
denkstätte engagieren.
Prof. Dr. C. Weiss V. Schulte
R e k t o r P r e s s e s p r e c h e r
Rektor als Vizepräsident
Prof. Cornelius Weiss, Rektor der Universi
tät Leipzig und Vorsitzender der Landes-
hochschulkonferenz Sachsen, wurde von
der Plenarversammlung der Hochschul
rektorenkonferenz (HRK) zum Vizepräsiden
ten gewählt. Er ist zuständig für Studien-
und Prüfungswesen. Dazu gehört die Zu
sammenarbeit mit der Ständigen Konferenz
der Kultusminister der Länder. Die fünf Vi
zepräsidenten mit eigenen Zuständigkeiten
werden von der Plenarversammlung, dem
höchsten Gremium der HRK, jeweils mit
einer Amtszeit von zwei Jahren gewählt.
Studium universale
Ringvorlesung „Spiel"
(jeweils mittwochs 18.15 Uhr, Hörsaal 22,
Hörsaalgebäude Universitätsstraße)
1.11.1995, „Der Spielmann"; Prof. Dr. Hans
Grüß
8.11.1995, „Mimesis und Maske - Das Spiel
in der mündlichen Kultur"; Prof. Dr. Bern
hard Streck
15.11.1995, „Die Entstehung der Welt aus
dem Geiste des Spiels. Religiöse Kosrmo-
gonien"; Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-
Falkovitz
29.11.1995, „Spiele in Texten - Gedanken
über den ludischen Charakter literarischer
Fiktionen"; Prof. Dr. Angelika Hoffmann-
Maxis
Zentrum für Höhere Studien
27./28.10.1995, Geistes- und Sozialwissen
schaftliches Zentrum im ZHS: Internationa
le Tagung zum Thema „Politik, Gesellschaft
und wissenschaftliche Institutionen:
Historikerkongresse im Vergleich" (Tagungs
ort: Nischwitz/Wurzen); ein detailliertes Pro
gramm kann im Sekretariat des GSZ ange
fordert werden (Cathrin Friedrich, Tel.
(97)30286). Um Anmeldung wird gebeten.
Das Frankreich-Zentrum unterstützt eine
Ringvorlesung „Ausgrabungen in und von
Frankreich". Folgende Veranstaltungen sind
für November vorgesehen (jeweils montags,
18.00 Uhr, in den Räumen des Instituts für
Klassische Archäologie bzw. des Institut
Francais de Leipzig):
6.11.1995, Prof. Henri Treziny (Aix-en-Pro-
vence), Ausgrabungen in Marseille
13.11.1995, Prof. Sabine Rieckhoff (Leip
zig), Ausgrabungen im keltischen Oppidum
Bibracte auf dem Mont Beuvray
20.11.1995, Prof. Antoine Hermary (Aix-en-
Provence), Französische Ausgrabungen in
Amathos auf Zypern
Nähere Informationen im Sekretariat des
Frankreich-Zentrums (Tel. 97 30230).
Andrejewski-Vorlesungen zur
Mathematischen Physik in Leipzig
Die seit 1992 bestehende und vom Stifter
verband für die Deutsche Wissenschaft
treuhänderisch verwaltete Walter-und-Eva-
Andrejewski-Stiftung hat sich zum Ziel ge
setzt, wissenschaftliche Initiativen auf dem
fachübergreifenden Feld der Wechselbezie
hungen zwischen theoretischer Physik und
Mathematik zu fördern. Auf Vorschlag des
wissenschaftlichen Beirates der Stiftung,
dem die Professoren Friedrich Hirzebruch
(MPI f. Mathematik, Bonn), Karl-Heinz
Hoffmann (TU München), Dieter Lust (HU
Berlin) und Julius Wess (MPI f. Physik, Mün
chen) angehören, wurde festgelegt, an der
Humboldt-Universität zu Berlin und den
Universitäten Leipzig und Jena in unregel
mäßiger Folge jeweils mindestens einwöchi
ge Serien von Gastvorlesungen hervorra
gender Wissenschaftler aus aller Welt über
ihre aktuellen Forschungen zur Mathemati
schen Physik zu finanzieren. Damit sollen
bestehende Traditionen aufgegriffen und
zugleich der Prozeß der Umstrukturierung
und Neuorientierung der ostdeutschen Uni
versitäten stimuliert werden.
Seit dem Winter 1992 finden nun pro Se
mester etwa 2-3 solcher „Andrejewski-Vor-
lesungen" am Naturwissenschaftlich-Theo
retischen Zentrum der Universität statt, die
nicht nur Mathematiker und Physiker der
Leipziger Universität, sondern auch von be
nachbarten Universitäten, so auch aus Göt
tingen und Hannover, anziehen. Das fachli
che Spektrum dieser hochkarätigen Veran
staltungen reichte von der Statistischen
Physik (u. a. Theorie der Viskosität und kom-
pressibler Flüssigkeiten, Theorie kritischer
Indizes und konforme Feldtheorie) über die
Physik der Elementarteilchen (u. a. super
symmetrische Feldtheorie, Quanten
symmetrien und Stringtheorie) bis zur all
gemeinen Relativitätstheorie, Kosmologie
und Quantengravitation (u. a. dynamische
Theorie der Zusammenhänge, Funktional
kalkül der Quantengravitation).
Die Andrejewski-Vorlesungen waren bis
her in die Vorlesungsreihen „Mathematische
Aspekte der Quantenfeldtheorie" und „All
gemeine Relativitätstheorie, Kosmologie
und Quantengravitation" eingebunden, die
der Vorbereitung des Graduiertenkollegs
„Quantenfeldtheorie" dienten. Sie werden
künftig als wichtiger Baustein in das
Graduiertenstudium „Mathematische Phy
sik" des NTZ integriert. Für das Winterse
mester 1995/96 sind drei Vorlesungsreihen
geplant.
Nachdem Prof. Dr. Arthur S. Wightman
von der Princeton Universität, der Begrün
der der .axiomatischen' Quantenfeldtheorie,
vom 8.-22. Oktober Gast am NTZ war, wird
vom 19.-26. November Prof. Dr. Juan Luis
Vazquez von der Universidad Autonoma de
Madrid erwartet, der Vorlesungen zum .frei
en Randwertproblem' geben wird, das z.
B. bei Modellen poröser Medien und der
Flammenausbreitung eine Rolle spielt; fer
ner wird ein Kolloquium zur nichtlinearen
Wärmeleitungsgleichung und zu Problemen
nichtlinearer elliptischer Gleichungen u. a.
zu Fragen der Entropie, stattfinden.
Anfang Januar ist eine weitere Vor
lesungsreihe von Prof. Dr. Bert Peletiervon
der Universität Leiden zum Thema „Self-
similar solutions of the second kind" vorge
sehen, bei denen es um Stoßwellen in der
Gasdynamik und den Filterprozeß durch
elasto-plastische Materialien geht.
Näheres über diese Veranstaltungen wird
jeweils durch Plakate angekündigt; Anfra
gen können an das Sekretariat des Zen
trums für Höhere Studien, Universitäts





(jeweils donnerstags 14.00-17.00 Uhr)
2.11.1995, Heinrich Wansing (Leipzig):
„Quantoren in der Display Logik"
9.11.1995, Hans Kamp (Stuttgart):"Die Se
mantik intersubjektiver Koreferenz"'
16.11.1995, Uwe Dathe (Leipzig): „Mikro
historische Verfahren in der Wissenschafts
geschichte"
23.11.1995, Ulrich Höhle (Wuppertal):




Öffentliches Ehrenkolloquium aus Anlaß des
60. Geburtstages von Prof. Dr. Gotthard
Lerchner
30.10.1995, Prof. Dr. Elke Blumenthal: „Die
altägyptische Literatur im Kulturkontext;
Georg Schuppener: „Jüdisch-deutsche
Identifikation - Reflexionen zu einem jü
disch-deutschen Kaiserwahllied des 17.
Jahrhunderts"; Prof. Dr. Martin Petzoldt:
„Analyse eines Bachkantatentextes"
13.11.1995, Prof. Dr. Günter Mieth: „Fried
rich Hölderlins späte Sprachverworrenheit";
Prof. Dr. Ludwig Stockinger: „Konzepte
deutscher Nationalliteratur und National
sprache im 18. Jh. in der Sicht neuerer
Nationalismustheorien", Dr. Angelika Linke:
„Gefühlserziehung durch Sprache? Zur Rol
le der Sprache im Spannungsfeld von indi
viduellem Erleben und überindividueller
Gefühlsprogrammatik im Bürgertum des
19. Jh."
27.11.1995, Prof. Dr. Marga Firle: „Kon
zeptionelle Überlegungen zu einer Text
grammatik Deutsch als Fremdsprache";
Prof. Dr. Peter Porsch: „Dynamik von Ent
lehnung im kulturellen Kontext"; Thomas
Marx: „Mentale Probleme des Sprach
erwerbs unter dem Aspekt kultureller
Fremdheit"
Lehrerbildung 2000
Ringvorlesung an der Erziehungswissen
schaftlichen Fakultät „Universitäre Lehrer
bildung in der öffentlichen Diskussion - Leh
rerbildung 2000"
jeweils donnerstags, 14.00 Uhr, Karl-Hei-
ne-Str. 22 b, Hörsaal 1,
2.11.1995, Horst Wollenweber: „Das Be
rufsbild des Lehrers als Grundlage der Leh
rerbildung"
9.11.1995, Josef Kraus: „Überlegungen zur
künftigen Stellung des Lehrers und Folge
rungen für die universitäre Lehrerbildung"
16.11.1995, Dr. Barbara Seebach: „An-
forderngen an die Lehrerbildung aus der
Sicht des vds"
23.11.1995, Marion Hüchtermann: „Hoch
schule 2000 - Erwartungen an eine künfti
ge Lehrerbildung"
30.11.1995, Manfred Weichold: „ Ausbil
dung der wissenschaftlichen Lehrer für





jeweils donnerstags, 15.15 Uhr, Tieckstr. 2,
Großer Hörsaal
16.11.1995, Prof. Dr. Michael Stadler (Uni
versität Bremen): „Wahrnehmungsstruktur
und Bedeutungszuweisung in kognitiven
Systemen"
30.11.1995, Prof. Dr. Wolfgang Schnotz
(Universität Koblenz-Landau): „Visuelles
Lernen - Psychologische Untersuchungen
zum Sprach- und Bildverstehen"
Musik inst rumenten-Museum
(jeweils 10.30 Uhr)
29.10.1995, „Original und Kopie" - Ge
sprächskonzert über ein Spinett (16. Jh.)
5.11. und 12.11.1995, öffentliche Führung
19.11.1995, Führung durch die Sonderaus
stellung „Zithern - Musikinstrumente zwi
schen Volkskultur und Bürgerlichkeit"; Dr.
A. Michel
Büste Carl Thierschs im Klinikpark
Foto: Kühne
26.11.1995, Musikalische Matinee „Die
Orgelinstrumente des Musikinstrumenten-
Museums"; Prof. Dr. W. Schrammek
Ägyptisches Museum
19.11.1995 bis 7.1.1996 Sonderausstellung
„Sinai. Eine Exkursion ins Unbekannte"
11.11.1995,15.00 Uhr, 26.11.1995,11.00
Uhr - öffentliche Führungen
Universi tätsgottesdienste
(Nikolaikirche, jeweils 11.00 Uhr)
29.10.1995 Prof. Dr. U. Kühn
31.10.1995 (9.30 Uhr) zus. mit St. Nikolai
5.11.1995 Prof. Dr. H. Junghans
12.11.1995 Prof. Dr. C.-M. Haufe
19.11.1995 Prof. Dr. W. Ratzmann
22.11.1995 Dr. M. Beyer
26.11.1995 Prof. Dr. M. Petzoldt
Ausstellung der Kustodie
6.11. bis 20.12.1995, Hans Christian
Genelli (1763-1823) - Architekturzeichnun
gen aus dem Nachlaß Donop-Teupser; Er
öffnung: 4.11.1995, 11.00 Uhr
Leipziger Universitätsmusik
19.11., 15.00 Uhr, Peterskirche: Festliche
Wiedereinweihung der Jahn-Orgel aus der
1968 vernichteten Leipziger Universitäts
kirche mit Universitätsorganist Prof. Arvid
Gast, Orgel, dem Pauliner Kammerorche
ster sowie Mitgliedern des Leipziger
Universitätschores, Leitung: UMD Wolfgang
Unger. Es erklingen u. a. Werke von Franz
Xaver Brixi (Konzert für Orgel und Orche
ster D-Dur) und Johann Sebastian Bach
(Kantate „Gott soll allein mein Herze haben").
26.11., 16.00 Uhr, Peterskirche: Johannes
Brahms, „Ein deutsches Requiem" mit Frie
derike Holzhausen, Sopran, Egbert Jung
hanns, Bariton, dem Leipziger Univer
sitätschor und der Westsächsichen Philhar
monie; Leitung: UMD Wolfgang Unger
„Patriarchat und Gewalt"
Ringvorlesung zu Frauen- und Ge
schlechterforschungsthemen
jeweils mittwochs 16.45 Uhr, Hörsaal 2
1.11.1995, Martina Müller: „Erziehung zur
Weiblichkeit - Werden Mädchen zum
Sexualopfer programmiert?"
8.11.1995, Prof. Dr. Godula Kosack: „War
um wurden die Hexen verfolgt? Einige Be
merkungen zur gewaltsamen Durchsetzung
des Patriarchats in Europa."
15.11.1995, Prof. Dr. Charlotte Schubert:
„Matriarchate in der Antike"
29.11.1995, Heidi Stecker: „Gewaltdar
stellungen in der Kunst - Gewalt an Frauen"
Öffent l iche
Akademievorlesung
Die Sächsische Akademie der Wissen
schaften zu Leipzig lädt zu ihrer ersten öf
fentlichen Akademievorlesung ein. Sie fin
det am Donnerstag, dem 2.11.1995,17.00
Uhr, im Haus der Akademie, Karl-Tauchnitz-
Straße 1, statt. Professor em. Dr. Rudolf
Große und Dr. Gunter Bergmann stellen das
große „Wörterbuch der obersächsischen
Mundarten" vor, von dem nach vierzigjäh
riger Arbeit ein Band erschienen ist.
Im Anschluß daran besteht Gelegenheit
zum Gespräch bei Tee und Kaffee.
Wissenschaftl iche Weiterbildung
und Fernstudium
Zum 5. Mal Studienbeginn im Leipziger
Seniorenstudium
Im historischen Ambiente der Aula in der
Alten Nikolaischule eröffnete am 21. 09. 95
der Prorektor für Lehre und Studium Prof.
Dr. Dr. Günther Wartenberg das neue Stu
dienjahr im Seniorenstudium an der Leipzi
ger Universität. Prof. Dr. Eberhard Paul vom
Institut für Klassische Archäologie und Di
rektor des Antikenmuseums, den meisten
Teilnehmern aus zahlreichen Lehrveranstal
tungen gut bekannt, machte in einer an
schließenden Führung durch das Museum
mit den Kunstschätzen der Antike vertraut.
Zum Wintersemester legt die Universität
Leipzig zum 5. Mal einen Studienführer vor,
in dem auf 82 Seiten 11 Fakultäten ihr
Lehrangebot unterbreiten. Für alle ab ca.
„50", die noch im Wintersemester 1995/96
dabei sein wollen, gibt es den Studienfüh
rer kostenlos im Bereich Wissenschaftliche
Weiterbildung und Fernstudium (3. Stock,
Ritterstr. 14; Tel. 97 30050).
Büste Carl Thierschs
wieder aufgestellt
Die Büste des großen Leipziger Chirurgen
Carl Thiersch, der von 1867-1895 Direktor
der Chirurgischen Klinik der Universität Leip
zig war, ist nun wieder an ihrem alten Stand
ort im Rondell des Klinikparkes zwischen
Liebigstraße und Philipp-Rosenthal-Straße
zu finden. Sie war 1988 zusammen mit drei
weiteren Büsten Leipziger Mediziner durch
Vandalismus zerstört worden und befand
sich seitdem in der Obhut der Firma Peschel,
einem Betrieb der Markranstädter Denkmal
pflege. Anfang des Jahres erklärte sich die
Düsseldorfer Schubert-Unternehmens
gruppe bereit, das Denkmal für Carl Thiersch
auf eigene Kosten (ca. 20 000 DM) zu re
staurieren und wieder aufstellen zu lassen.
Die Klinikleitung wertet das als gutes Omen
für das Projekt „Chirurgische Klinik", das sich
derzeit in der Planungsphase befindet. Im
neuen Gebäude der Chirurgie sollen dann
alle drei Chirurgischen Universitätskliniken
untergebracht werden. Die Restaurierung
zweier weiterer Büsten, der Internisten Carl
August Wunderlich und Heinrich Cursch-
mann, soll ebenfalls in Angriff genommen
werden, wenn sich Sponsoren finden. Die
dritte Büste, die des Internisten Ernst Lebe
recht Wagner, ist leider so zerstört, daß eine




Dem Dermatologen Dr. Roman Frank wur
de am 21. September 1995 ein Stipendi
um der SANDOZ-Stiftung für therapeuti
sche Forschung verliehen. Der 31jährige
wissenschaftliche Assistent in Weiterbildung
zum Facharzt arbeitet im Bereich experi
mentelle Dermatologie der Universitäts
hautklinik in Leipzig. Aktueller und zukünfti
ger Schwerpunkt seiner Forschung sind
humane dermale mikrovaskuläre Endothel-
zellen. Die Forschung bezieht sich also auf
jene Zellen, die die kleinen Hautgefäße des
Menschen auskleiden.
Die SANDOZ-Stiftung gehört mit einem
Stiftungskapital von 23 Mio DM zu den be
deutendsten Förderen auf medizinischem Ge
biet in Deutschland. In ihrem mehr als 25jäh-
rigen Bestehen hat sie über 100 Forschungs
vorhaben, vorrangig universitäre medizinisch
therapeutische Projekte, gefördert.
Um herausragende, bereits qualifizierte
junge Wissenschaftler zu unterstützen, ge
währt die Stiftung jährlich 15 medizinischen
Fakultäten ein Stipendium von jeweils
10 000 DM. Mit Dr. Roman Frank nominier




„Vor dem Hintergrund der Finanzknappheit
der öffentlichen Hand freuen wir uns ganz
besonders über eine Spende, die wir jetzt
von den Mitarbeitern und der Unterneh
mensleitung der Alten Leipziger erhielten",
so Prof. Braun, Direktor der Universitäts
kinderklinik. Die 1830 in Leipzig gegründe
te Lebensversicherungsanstalt stellte insge
samt 29 000 DM für die Möblierung der Kin-





Dr. Roman Frank (M.),
Prof. Dr. Uwe-Frithjof
Haustein, Direktor der






Anfang September 1995 wurden auf dem
Gelände der Kinderklinik in der Oststraße
die Räumlichkeiten des Behandlungs- und
Schulungszentrums für diabetische Kinder
und Jugendliche übergeben. Der Ausbau
kostete 28 000 DM, zwei Drittel wurden
durch Sponsoren und Eigenleistungen der
Eltern erbracht. Von diesem Zentrum wer
den z. Z. 150 Kinder und Jugendliche so
w i e i h r e E l t e r n b e t r e u t . B . A .
Im folgenden soll auf einige wichtige und
weitreichende Änderungen im Merkblatt für
Sachbeihilfen der Deutschen Forschungs-
Gemeinschaft aufmerksam gemacht wer
den.
1. Drei-Jahres-Begutachtung
Es können ab sofort Anträge auf Sach
beihilfen für drei Jahre gestellt werden, wo
bei die Mittel für die ersten zwei Jahre und
das dritte Jahr getrennt aufgeführt werden
müssen, da- die Befürwortung der Gutach
ten vorausgesetzt - eine Bewilligung erst ein
mal nur für maximal zwei Jahre erfolgen kann.
2. Finanzierung von Kongreßreisen
Im Rahmen von Sachbeihilfen können nun
auch Reisen des Antragstellers und seiner
Mitarbeiter zu wissenschaftlichen Veranstal
tungen beantragt und nach Befürwortung
durch die Gutachter bewilligt werden. Vor
aussetzung für die Inanspruchnahme die
ser Mittel sind eine aktive Teilnahme und ein
Bezug zum geförderten Projekt.
3. Bezahlung nichtpromovierter wis
senschaftlicher Mitarbeiter
Grundsätzlich werden nichtpromovierte wis
senschaftliche Mitarbeiter nach BAT Ha/hal
be vergütet. Ausnahmsweise ist auch eine
volle Bezahlung nichtpromovierter wissen
schaftlicher Mitarbeiter möglich. Dies bedarf
aber einer begutachtungsfähigen Begrün
dung im Antrag. Diese Einzelfallprüfung gilt
nun auch für die Bezahlung von Diplom-In
genieuren und Diplom-Informatikern.
(Nähere Auskünfte: Prof. Dr. Hans Dieter
Jakubke, Vertrauensdozent der DFG, Insti
tut für Biochemie, Talstr. 33, 04103 Leip
zig, Tel.: 9736901, Fax: 9736908
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„Der Geist ist frei"
Bundespräsident Roman Herzog
besuchte die Universität Leipzig
Rektor Weiss (I.) und Ministerpräsident Biedenkopf (r.) geleiten
den Bundespräsidenten in den Hörsaal 19, wo er für seine Rede
g r o ß e n B e i f a l l e r h i e l t . F o t o s : K ü h n e
Bundespräsident Prof. Dr. Roman Herzog
und in seiner Begleitung der Sächsische Mi
nisterpräsident Prof. Dr. Kurt Biedenkopf,
der Sächsische Minister für Wissenschaft
und Kunst, Prof. Dr. Hans Joachim Meyer,
und der Leipziger Oberbürgermeister Dr.
Hinrich Lehmann-Grube statteten am Vor
mittag des 9. Oktober 1995 der Universität
Leipzig einen Besuch ab. Natürlich bildeten
an diesem Tag, an dem vor sechs Jahren
mit der Demonstration von 70 000 Men
schen auf dem Leipziger Ring der politische
Umbruch in Ostdeutschland seinen Anfang
nahm, Erfahrungen der „Wende" und der
Umgestaltung in diesem Land wie an die
ser Universität immer wieder einen Bezugs
punkt für die Gespräche und Begegnungen.
Im völlig überfüllten Hörsaal 19 begrüßte
der Rektor der Universität Leipzig, Prof. Dr.
Cornelius Weiss, den Bundespräsidenten auf
das herzlichste und wertete den Besuch als
Beweis des Vertrauens und als Ermutigung
für den eingeschlagenen Weg der Erneue
rung an der alma mater seit 1990. Der Bun
despräsident sagte in seiner Ansprache, daß
die Hochschulen der DDR nicht gerade Orte
des freien wissenschaftlichen Diskurses ge
wesen sind, sondern stattdessen im Dienst
des Systems gestanden haben, daß aber der
Wille nach Freiheit von Forschung und Leh
re, nach Demokratie auch an der Universität
Leipzig immer vorhanden war. Er erinnerte
dabei an den Studentenführer Wolfgang
Natonek, der für seinen Widerstand gegen
das System für sieben Jahre ins Gefängnis
mußte, und an den Studenten Herbert Belter,
der 1950 gar hingerichtet wurde, er erinner
te an die Vielzahl renommierter Wissen
schaftler, die gern hier geblieben wären, aber
aus Protest oder Resignation die Universität
verließen und nach dem Westen gingen, so
z. B. Hans-Georg Gadamer, Ernst Bloch und
Hans Mayer, und er erinnerte an die Prote
ste gegen die barbarische Sprengung der
Universitätskirche 1968. „All dies ist Aus
druck des Freiheitsdranges an dieser Uni
versität, der 45 Jahre lang unterdrückt, aber
doch nie gebrochen wurde."
Nach der Wende, so Roman Herzog, be
gann auch das Ende der Einschränkungen
von Forschung und Lehre, der politischen
Instrumentalisierung der Wissenschaft. Es
war der Beginn des Wiederaufbaus der aka
demischen Autonomie der Hochschulen.
„Sich dessen zu erinnern, dafür dankbar zu
sein und sich mit Ihnen darüber zu freuen,
dazu haben wir auch Grund, weshalb ich
gerade heute bei Ihnen bin. Gleichzeitig ist
aber heute auch Semesterbeginn, und so
möchte ich es nicht versäumen, Ihnen allen
ein erfolgreiches Studienjahr zu wünschen."
Und mit einem Augenaufschlag fügte er an
die Studenten gewandt hinzu: „Arbeiten Sie
was, dann werden Sie was". Diesem Präsi
denten wird auch ein solch salopper Satz
abgenommen - spontaner Beifall.
Und nicht ohne Humor auch seine Fest
stellung im Zusammenhang der allgemei
nen Würdigung der Reform- und Erneue
rungsprozesse an deutschen Universitäten,
daß er im Besitz einer Schrift von 1826 sei,
die sich wie ein Pamphlet aus den 80er Jah
ren dieses Jahrhunderts lese, weil die Re
formbestrebungen von damals vielfach auch
noch die von heute seien. Das gelte nicht
zuletzt für den Westen. Die Chance nach
1989 sei zwar vorhanden gewesen, zu ei
ner wirklichen Reformdiskussion und zu ei
nem wirklichen Neubeginn zu kommen und
nicht bloß das westliche Hochschulsystem
dem Osten überzustülpen, doch zu fragen
sei auch, weshalb diese Chance nicht ge
nutzt wurde. Und vom Standpunkt der prak
tischen Vernunft des Politikers stellte er die
Frage, ob es nicht der Anpassungsdruck
und die Geschwindigkeit des Umbruchs
waren, die derartige Bemühungen gerade
zu überrant haben? Standen sich nicht
plötzlich zwei Hochschulsysteme gegen
über, die sich vereinigen sollten, aber nicht
kompatibel waren? Habe es nicht also in
diesem Moment nur ein Entweder-Oder
gegeben? Und er fügte ein „im übrigen" hin
zu: Nicht Strukturen, sondern Persönlich
keiten und Köpfe, bei Lehrenden wie Stu
dierenden, sind das Entscheidende!




„1945 - 50 Jahre danach"
Der Bundespräsident betonte, daß die
Chancen für Reformen noch nicht vorbei
sind. „Die Erfahrungen, die Sie aus dem
Wiederaufbau der Hochschulen sammeln
konnten, bergen doch gerade die Chance
für Reformen." Klassische Fakultätsstruk
turen könnten wenigstens teilweise über
wunden werden. Ökologische, ethnische,
religiöse Probleme in unserer Gesellschaft
erforderten eine interdisziplinäre und multi-
disziplinäre Zusammenarbeit. „Dabei muß
der Blick immer wieder über die Grenzen
unseres Landes hinaus gerichtet werden.
Auch von den internationalen Erfahrungen
können und müssen wir lernen und profi
tieren. Gerade mit ihren zahlreichen inter
nationalen Kontakten bietet die Universität
Leipzig beste Voraussetzungen dafür. Wol
len wir im internationalen Vergleich beste
hen, muß Deutschland ein Standort für In
novationen bleiben, also für fortwährendes
Umdenken und für immer neue Ideen - nicht
nur in der Wirtschaft, sondern besonders
auch in Wissenschaft und Forschung." Und
den Studenten rief er zu: „Das ist Euer Bier!
Packt's an, das ist Eure Zukunft, die da ver
handelt wird!"
Der Bundespräsident schloß mit den
Worten: „Ich spüre an diesem Ort, daß das
Grundvertrauen und der Wille zu wirklichen
Reformen trotz erheblicher Einschnitte auch
heute vorhanden ist. Daher sehe ich die
Zukunft dieser Universität voller Zuversicht
und wünsche Ihnen für Ihre weitere Arbeit
Kraft und gutes Gelingen."
Im Anschluß fand im Sitzungssaal des
Senats ein Gespräch zwischen dem Bun
despräsidenten, dem Sächsischen Minister
präsidenten, dem Sächsischen Staatsmini
ster für Wissenschaft und Kunst sowie dem
Leipziger Oberbürgermeister auf der einen
und dem Rektoratskollegium sowie Univer
sitätsangehörigen, die sich in den letzten
Jahren in besonderer Weise für Vergan
genheitsklärung und Erneuerung engagiert
haben, auf der anderen Seite statt. Dabei
wurden Erfolge und Probleme der Entwick
lung dieser Universität und des Hoch
schulwesens überhaupt diskutiert. Auch da
verbreitete der Bundespräsident Zuversicht.
Von der ständig steigenden Zahl westdeut
scher Studenten an dieser Universität - ge
genwärtig etwa 17 Prozent - beeindruckt,
sagte er, daß er in 40 Jahren immer nur eine
Ost-West-Wanderung erlebt habe, er aber
nun voll Freude und mit einiger Spannung
eine „Rückwanderung als Gerechtigkeits
ausgleich" verfolgen könne.
Am Ende des Gesprächs trug sich der
Bundespräsident unter dem Datum des 9.
Oktober 1995 in das Gästebuch der Uni
versität Leipzig ein: „Der Geist ist frei. Ro
m a n H e r z o g . " V S .
Vom 3. bis zum 16. September 1995 fand
an der Universität Leipzig die III. Französi
sche Sommeruniversität statt. Veranstaltet
vom Frankreich-Zentrum und dem Franzö
sischen Kulturinstitut in Leipzig stand sie
unter dem Thema: „1945 - 50 Jahre da
nach". Zur Eröffnung sprachen der franzö
sische Botschafter in Deutschland, Frangois
Scheer, Ministerialdirigent Jürgen Poeschel,
der die Grüße des Sächsischen Staatsmi
nisters für Wissenschaft und Kunst über
brachte, und der Prorektor der gastgeben
den Universität, Prof. Günther Wartenberg.
Den 110 eingeschriebenen Teilnehmern
wurde während der zwei Wochen nachmit
tags wissenschaftlich Anspruchsvolles,
abends kulturell Vergnügliches geboten und
zugleich vormittags harte Arbeit im Sprach
unterricht abverlangt. Erstmals konnten
aufgrund der Vergabe von Stipendien durch
die Sächsische Staatsregierung auch vier
polnische und fünf tschechische Studenten
teilnehmen. Insbesondere die (leider weni
gen) Französischlehrer hoben die ihnen ge
botene Möglichkeit zur Weiterbildung in
sprachlicher und landeskundlicher Hinsicht
positiv hervor und es bleibt zu hoffen, daß
im nächsten Jahr Lehrer an sächsischen
Schulen dieses günstige Weiterbildungsan
gebot mit Zustimmung ihrer zuständigen
Behörden nutzen können.
Einen Höhepunkt bildete eine Video
konferenz, die zusammen mit der Universi
tät Lyon II und den beiden Städten Lyon und
Leipzig organisiert wurde. Historiker ver
schiedener Generationen und Zeitzeugen
saßen sich in Leipzig und Lyon gegenüber.
Neben der Videokonferenz gab es weite
re wissenschaftliche Vorträge, die den Bruch
von 1945 und die Nachkriegssituation
Frankreichs thematisierten. Das wissen
schaftliche Programm konnte unter Beteili
gung unserer Partneruniversitäten Lyon II
und Rennes II realisiert werden. Die Diskus
sionen wurden über die häufig geschichtli
chen Themen hinaus auch zu aktuellen Fra
gen - wie den Atomversuchen Frankreichs
im Mururoa-Atoll - geführt. Daß es damit
gelang, die bis in die heutige Zeit nachwir
kenden geschichtlichen Brüche bewußt zu
machen, kann als besonderer Erfolg der
Sommeruniversität gewertet werden.
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Einzug des Instituts für
Kunstpädagogik in das
Geschwister-Scholl-Haus
Außen- und Innenansichten des von
Grund auf renovierten Geschwister-
S c h o l l - H a u s e s . F o t o s : K ü h n e
Umziehen - dies gehörte in der Vergangen
heit gewissermaßen zum Alltag des Institu
tes für Kunstpädagogik: von der Bemhard-
Göring-Straße in die Kurt-Eisner-Straße, von
dort in das Franz-Mehring-Haus, von dort
in die Pfaffendorfer Straße. Die Aufenthalts
zeit am jeweiligen Ort nahm dabei von Mal
zu Mal rapide ab. Und seit dem 11. Sep
tember 1995 hat das Institut wieder eine
neue Adresse: Ritterstraße 8-10, Geschwi
ster-Scholl-Haus. Mitarbeiter und Studieren
de können nun mit Recht hoffen, daß die
Unterbringung des Institutes von Dauer ist.
Das denkmalgeschützte Gebäude wurde
in den vergangenen Monaten mit Blick auf
die spezifischen kunstpädagogischen Aus
bildungserfordernisse rekonstruiert. Das in
den Jahren 1908 bis 1910 errichtete Ge
bäude ist von Fritz Schumacher, dem vor
allem in Hamburg tätigen Architekten und
Mitbegründer des „Deutschen Werkbun
des", als Sitz der ersten deutschen Han
delshochschule entworfen worden. Seit
1945 wird es von der Universität Leipzig
genutzt. 1948 erhielt es den Namen „Ge
schwister-Scholl-Haus", gewidmet dem
Gedenken der Münchener Studierenden
Sophie und Hans Scholl.
Mit dem Einzug des Institutes für Kunst
pädagogik wird das Gebäude nun einer
ganz neuen Nutzung zugeführt. Studieren
de in den verschiedenen Lehrämtern für das
Fach Kunsterziehung erhalten hier nicht nur
ihre theoretische Ausbildung. Sie werden in
dem anregenden historischen Ambiente
künftig auch malen, zeichnen und formen,
auch moderne Kunstpraktiken bis hin zu
multimedialen Aktionen erproben sowie
neue Möglichkeiten auf dem Gebiet des
Designs erkunden.
In ehemaligen Wirtschaftsräumen zur
Hofseite des Gebäudes hin wurde das Stu
dio für Plastik und Keramik untergebracht,
und im einstigen Heizungskeller befinden
sich nun die Druckerwerkstätten und die
Setzerei. Es ist übrigens geplant, auch noch
den großflächigen Dachboden des Gebäu
des für Unterrichtszwecke zu nutzen und
ihn als Großraumatelier auszubauen.
Der ebenfalls modernisierte große Hörsaal
des Geschwister-Scholl-Hauses wird wei
terhin von Studierenden anderer Fachrich
tungen und Fakultäten genutzt. Im Institut
freut man sich jedenfalls über Gäste aus
anderen Bereichen oder von außerhalb der
Universität. Denn essollen alle Anstrengun
gen unternommen werden, das Geschwi
ster-Scholl-Haus zu einem Ort kulturell
künstlerischer Aktivitäten auch für die Öf
fentlichkeit zu machen.
Das Kulturamt Leipzig und die Kunst
pädagogische Gesellschaft Leipzig werden
dabei feste Partner sein. Das großzügige
Treppenhaus des Gebäudes eignet sich gut
für Ausstellungen. Geplant sind vor allem
solche, die bildnerische Arbeiten von Kin
dern und Jugendlichen, von Lehrenden und
Studierenden zeigen.
Zwei kleine Gedenktafeln, die an die Ge
schichte und an die Widmung des Gebäu
des erinnern, werden auf Veranlassung des
Senates hin am Anfang des neuen Seme
sters von Studierenden des Institutes unter
Leitung von Prof. Frank Neubauer entwor
fen und dann im Foyer des Gebäudes an
gebracht.
Prof. Dr. Frank Schulz, Institutsdirektor
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Die Füße der Kentauren
Basler Schenkung komplettiert
antike Schale in Leipzig
Dem Haushasen auf die
Zähne geschaut
Arbeiten von H. P. Adamski
bis 18.11.1995 im Kroch-Haus
Kartonriß des Künstlers mit dem Titel
„Püle-Püle", 1994 Foto: Kühne
Der Basler Kunstsammler und Kunsthänd
ler Prof. Dr. Herbert Cahn hat dem Antiken
museum der Universität Leipzig Scherben
als Geschenk überreicht, die zu einer in
Bruchstücken in der Leipziger Sammlung
vorhandenen rotfigurigen Trinkschale (um
500 v. Chr.) des attischen Vasenmalers
Epiktetos gehören. Diese war der Universi
tät 1911 von dem amerikanischen Samm
ler Edward Perry Warren geschenkt worden
und stammt aus der Etruskerstadt Caere.
Dargestellt ist ein Abenteuer des Herakles,
der mit dem Kentauren Pholos Wein trinkt.
Andere Kentauren, mit ausgerissenen Bäu
men und Steinen bewaffnet, eilen herbei,
um gewaltsam ihre Beteiligung am Gelage
zu erzwingen.
Bei der Cahnschen Schenkung handelt
es sich um vier Scherben, auf denen die
Füße der Kentauren zu sehen sind; sie pas
sen genau an die Leipziger Stücke an. Die
Zugehörigkeit zur Schale in Leipzig wurde
durch den kanadischen Archäologen Robert
Guy bemerkt, der sowohl die Privatsamm
lung Cahns als auch - nach einer Publikati
on in der archäologischen Fachliteratur - die
Leipziger Schale kannte. Man weiß auch,
daß sich eine weitere Scherbe, die zu den
Leipziger Fragmenten gehört, in Boston
befindet. Die Überreichung der Scherben
war mit einem Fachvortrag von Prof. Cahn
(auf dem Foto rechts, links Museumsdirek
tor Prof. Paul) zum Thema „Griechische
Künstlersignaturen" verbunden. VS.
In Anwesenheit des Künstlers wurde am 5.
Oktober die erste Leipziger Einzelausstel
lung von Hans Peter Adamski im Kroch-
Haus, dem Ausstellungszentrum der Kusto-
die, eröffnet. Zur Ausstellung, die durch die
Rechtsanwaltskanzlei Hecker, Werner &
Himmelreich gefördert wurde, ist ein um
fangreicher Katalog mit zahlreichen Abbil
dungen erschienen.
Kustos Rainer Behrends, sprach von be
rechtigter Neugier auf diesen in Köln leben
den renommierten Künstler (Jahrgang 1947),
der seine Maxime einmal so formuliert hat:
„In meinen Bildern möchte ich mir selbst
fremd werden." Die Arbeiten sind „so ange
legt, daß sie nicht klar zu definieren, nicht ein
zuordnen sind. Denn das widerspricht ihrer
Offenheit, ihrer offenen Thematik, ihrer offe
nen Ästhetik".
Im kleinen Werkausschnitt, der hier ge
zeigt wird und der vm Künstler selbst be
stimmtwurde, sind Wandsilhouetten, Skulp
turen, Gemälde und Arbeiten auf Papier
versammelt.
Der künstlerische Weg von H. R Adam
ski, so Rainer Behrends zur Eröffnung, führt
von der Konzeptkunst und fotografischen
Arbeiten der Jahre seiner Anfänge im Um
feld der Düsseldorfer Akademie hin zur Ma
lerei und über sie hinaus zur raumgreifenden
Dimension, quasi der Durchdringung der
Wand im Sinne eines Positiv-Negativ-Ver
hältnisses, so eine eigene Räumlichkeit
schaffend, die intellektuell nicht eigentlich zu
fassen ist, und endlich auch zum plasti
schen Arbeiten des Skulpturenbildners, der
Gestaltbildungen aus dem Holzblock schlägt
oder zweidimensionale Figurationen aus
10 mm starken Stahlblechen herausbrennt,
die Scherenschnitten nahe sind.
Diese Stahlskulpturen, so der Kustos, ste
hen in engster Verbindung zu einem weite
ren Arbeitsfeld von Hans Peter Adamski,
das sogar als sein ureigenes angesehen
werden darf, seinen wandfüllenden Karton
rissen, seinen Scherenschnitten.
Der Künstler äußerte sich hierzu: „Paral
lel zur Malerei verfolge ich seit 1979 konti
nuierlich die Scherenschnitt-Technik, die ich
zu einer Schattenriß-Methode entwickelt
habe. Die Technik des Reißens hat mir der
Haushase eines Sammlers vorgeführt. Er
hat einen Scherenschnitt akribisch in hun
dert kleine Pappschnipsel zernagt. Der Vor
teil dieser Technik ist die weiche zerfranste
Außenkontur."
Ein Arbeitsaufenthalt des Künstlers im
Frühjahr 1995 in Leipzig, genauer im neu
entstehenden Bauwens-Haus am Burg
platz, hat das seit längerem ins Auge ge
faßte Ausstellungsprojekt sehr befördert. In
der Ausstellung ist erstmals ausschnitthaft
jene Skulptur zu sehen, zu der Adamski in
dieser Zeit in Leipzig inspiriert wurde: eine
fast tänzerisch anmutende Komposition mit
dem Motiv eines Läufers in einer kranz
artigen Reifenform und dem Leipziger Wap
p e n t i e r , d e m L ö w e n . V S .
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Zum 75. Geburtstag von
Herbert Beckert
Am 12. Oktober konnte der langjährige Di
rektor des Mathematischen Instituts unse
rer Universität, Prof. Dr. Dr. hc. Herbert
Beckert, seinen 75. Geburtstag feiern. Alle
Freunde, Schüler und Kollegen möchten ihm
dazu recht herzlich gratulieren. Dieser Glück
wunsch ist verbunden mit dem Dank für
seine verdienstvolle Arbeit und allen guten
Wünschen für Gesundheit und Schaffens
kraft in den nächsten Jahren. Der beeindruk-
kende wissenschaftliche Werdegang von
Herbert Beckert ist auf das engste mit der
Universität Leipzig verbunden.
Herbert Beckert gehört zu der Generati
on, die durch das Dritte Reich und den Krieg
wertvolle kreative Jahre ihres Lebens verlo
ren haben. Zum Kriegsausbruch bereits
dienstverpflichtet, mußte er bis zum Kriegs
ende auf seine Entlassung aus der Wehr
macht warten. Lediglich einen 3-semestri-
gen Studienurlaub für Physik (für Mathema
tik wurde bezeichnenderweise keiner ge
währt) konnte er an der Technischen Hoch
schule in Dresden verbringen. Umso be
achtlicher ist seine weitere wissenschaftli
che Laufbahn. Nach der Wiedereröffnung
der Universität Leipzig zählte er zu ihren er
sten Studenten und Hilfsassistenten; weni
ge Jahre später hielt er bereits selbst Vorle
sungen und Seminare ab. Er hat 1947 das
Staatsexamen abgelegt und promoviert und
sich im Februar 1949 habilitiert. Danach war
er ab 1949 zunächst als Dozent tätig; 1951
wurde er zum Professor für Mathematik be
rufen. Seine Promotions- und Habilitations
schrift lieferten mit Hilfe von Differenzen
verfahren durchschaubare konstruktive Exi
stenz- und Eindeutigkeitssätze für verschie
dene Randwertprobleme bei quasilinearen
h y p e r b o l i s c h e n D i f f e r e n t i a l g l e i
chungssystemen. Gerade solche konstruk
tiven Methoden erscheinen in unserer heu
tigen Zeit mit ihren großen rechen
technischen Möglichkeiten in einem neuen
Licht. In einem sich anschließenden Zyklus
von Arbeiten über elliptische Systeme An
fang der fünfziger Jahre bewies er wichtige
Existenzaussagen. Er gehörte dabei neben
russischen und amerikanischen Mathema
tikern zu den Pionieren auf diesem Gebiet,
das für zahlreiche Anwendungen in der Hy
drodynamik und Elastizitätstheorie von gro
ßer Bedeutung ist. Vielfache Anerkennung
fanden auch seine wichtigen Arbeiten zur
Existenztheorie regulärer und quasiregulärer
Variationsprobleme. Herbert Beckert zählt
aber auch zu den profilbestimmenden Wis
senschaftlern auf dem Gebiet der Mathema
tischen Physik. Es war von Anfang an sein
Anliegen, die Verbindung zwischen Mathe
matik und Physik auf hohem mathemati
schen Niveau enger zu gestalten. Besonders
hervorzuheben sind seine Untersuchungen
zur Theorie der freien Randwertprobleme,
wo es ihm Anfang der sechziger Jahre ge
lang, für eine Reihe klassischer hydrodyna
mischer Probleme des 19. Jahrhunderts
erstmalig Existenzbeweise zu führen. Völlig
neue Betrachtungsweisen führte er in die
nichtlineare Elastizitätstheorie ein.
Bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1986
hat Herbert Beckert in über 75 Dozenten
semestern ohne Unterbrechungen Vorlesun
gen und Seminare gehalten. Dabei hat er
nicht nur seine eigenen Spezialgebiete Ana
lysis und Mathematische Physik im weite
sten Sinne vertreten, sondern fast alle Teile
der Mathematik beleuchtet; manche Gebie
te hat er erstmals für Leipzig erschlossen.
Seine Vorlesungen waren nicht immer ein
fach; er verstand es aber glänzend, den Zu
hörern den Blick für die größeren Zusam
menhänge zu öffnen; insbesondere für die
Wechselwirkungen von Mathematik und
Physik. Generationen von Mathematik- und
Physikstudenten haben bei ihm das mathe
matische Handwerkszeug gelernt und viele
davon hat er zu eigener produktiver wissen
schaftlicher Arbeit geführt. Eine große Zahl
von Promotionen und Habilitationen unter
seiner Anleitung legen davon ein beredtes
Zeugnis ab. Dabei war er bei der Unterstüt
zung von Nachwuchswissenschaftlern äu
ßerst hilfsbereit. Aus seinen reichen
Erfahrungs- und Ideenschatz hat er ihnen
uneigennützig vielversprechende Themen
überlassen. Für begabte junge Menschen
hat er sich nachdrücklich, oftmals auch ge
gen staatliche Obrigkeiten, eingesetzt. Viele
seiner ehemaligen Schüler sind heute selbst
als anerkannte Hochschullehrer tätig.
Als Direktor des Mathematischen Instituts
von 1959 bis 1969 und als stellvertretender
Direktor für Forschung ab 1969 hat sich
Herbert Beckert hohe Anerkennung und
große Verdienste erworben. Insbesondere
ist es ihm mit seinem wissenschaftlichen
Weitblick und seiner auch in komplizierten
Zeiten letztlich optimistischen Grundhaltung
zu danken, daß nach dem Weggang (1958)
der bedeutenden Professoren Ernst Holder
und Erich Kahler und dem Tod (1958) von
Walter Schnee die Lehr- und Forschungs
tätigkeit auf einem hohen Niveau aufrecht
erhalten werden konnte. Zusammen mit ei
nigen Kollegen hat er das Institut durch
schwieriges Fahrwasser gesteuert; immer
das Wissenschaftliche voranstellend, wur
de so mancher ungute Einfluß zurückge
drängt. Obwohl auch Herbert Beckert in den
sechziger und siebziger Jahren Reisen in
das westliche Ausland verwehrt waren, hat
er viele persönliche Kontakte zu namhaften
Mathematikern wie E. Holder, E. Heinz, R.
Finn oder St. Hildebrandt gepflegt und da
durch eine Anbindung an die internationale
Entwicklung ermöglicht. Ehrenvolle äußere
Zeichen seiner wissenschaftlichen Reputa
tion sind seine Mitgliedschaften in der Deut
schen Akademie der Naturforscher Leopol
dina, der Sächsischen Akademie der Wis
senschaften und seine Ehrenpromotion an
der Technischen Hochschule Chemnitz so
wie zahlreiche Mitherausgeberschaften von
mathematischen Zeitschriften.
K. Beyer/M. Günther/R. Klötzler
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Personalia British Council mit
neuem Serviceangebot
Prof. Dr. Wolfram Tischer, Direktor der Kli
nik und Poliklinik für Kinderchirurgie der Uni
versität Leipzig, vollendete nach einer 40
Jahre währenden, unermüdlichen Tätigkeit
als Kinderchirurg und Hochschullehrer am
7. August 1995 sein 65. Lebensjahr. Seine
kinderchirurgische Ausbildung erhielt er bei
Prof. Meißner. Dessen Schule, den reifen
den und wachsenden Organismus des Kin
des in seiner Komplexität zu betrachten und
spezielle Methoden der Diagnostik,
Operationstechnik sowie der Vor- und
Nachbehandlung dem Alter anzupassen,
hat auch seine berufliche Entwicklung vor
rangig geprägt. 1960 erfolgte die Ernennung
zum Oberarzt. Er habilitierte 1963 und wur
de 1964 zum Hochschuldozenten berufen.
1969 folgte er einer Berufung nach Greifs
wald und übernahm dort den Lehrstuhl für
Kinderchirurgie. Die Greifswalder Klinik pro
filierte sich unter seiner Leitung und errang
international hohes Ansehen. Zahlreiche
Fachärzte wurden von ihm ausgebildet, die
heute als Leiter von kinderchirurgischen Ein
richtungen tätig sind. Seiner Initiative und
Aktivität ist es zu verdanken, daß die
Urodynamik als Standardmethode einen fe
sten Platz in der urologischen Funktions
diagnostik des Kindesalters eingenommen
hat. Als Hochschullehrer war er langjähri
ger Dekan der Medizinischen Fakultät der
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald.
1986 kehrte Wolfram Tischer an die Stätte
seiner Ausbildung zurück und wurde Direk
tor der Leipziger Klinik. Er ist Mitglied zahl
reicher wissenschaftlicher Gremien und
Ehrenmitglied der Ungarischen und Polni
schen Gesellschaft für Kinderchirurgie. Mehr
als 600 Vorträge, 200 Publikationen und 40
Buchbeiträge dokumentieren seine wissen
schaftliche Tätigkeit. Besonders hervorzu
heben ist das Buch „Kinderchirurgie für die
klinische Praxis". Über 14000 Operationen
belegen sein kinderchirurgisches Können.
Unter seiner Leitung hat sich die Leipziger
Klinik weiter entwickelt.
Zum 60. Geburtstag von Frau Prof. Dr. Ro
semarie Gläser, Fachsprachenzentrum
der Universität Leipzig, am 10. September
1995 ist eine Festschrift erschienen, in der
ihre Schüler mit eigenen Ergebnissen lingui
stischer Textuntersuchungen ihre Wert
schätzung für die kompetente und enga
gierte Hochschullehrerin zum Ausdruck
bringen. Frau Prof. Gläser hat in Leipzig stu
diert und promoviert und sich hier auch
habilitiert. Seit 1969 als Dozentin in der fach
bezogenen Fremdsprachenausbildung tä
tig, gründete sie 1975 eine Forschungs
gruppe, die sich mit der linguistischen Be
schreibung von Fachkommunikation und
Fachsprachen des Englischen beschäftigt.
Seit 1980 war sie a.o. Professorin für Eng
lische Sprache, seit 1992 hat sie den Lehr
stuhl für Angewandte Sprachwissenschaft/
Fachkommunikation inne. Am 17. und 18.
Oktober 1995 fand am Fachsprachen
zentrum eine Arbeitstagung mit internatio
naler Beteiligung zum Thema „Fach
sprachenonomastik" statt. Sie war dem
20jährigen Bestehen der Forschungsgrup
pe „Fachsprachen des Englischen" gewid
met. Aus ihr sind bisher 19 Dissertationen
zu Aspekten der Fachkommunikation her
vorgegangen. Rosemarie Gläser ist Autorin
und Herausgeberin mehrerer Monographi
en und Sammelbände sowie der Reihe
„Leipziger Fachsprachen-Studien", in der
bisher neun Bände erschienen sind.
Frau Dozentin Dr. Sigrid Seile, langjähri
ge Leiterin des Wissenschaftsgebietes Fran
zösisch der ehemaligen Sektion Fremdspra
chen und derzeit Leiterin eines Drittmittel
projekts zur französischen Sprache in Stu
dium und Beruf, vollendete am 1. Juni 1995
ihr 60. Lebensjahr. Im Rahmen einer Veran
staltung am Fachsprachenzentrum wurden
u. a. ihre Verdienste um das neueingerichtete
Französisch-Sprachlernzentrum gewürdigt.
Herrn Volkmar Enderlein (Jahrgang 1936)
wurde am Ende des vorigen Semesters von
der Fakultät für Geschichte, Kunst- und
Orientwissenschaften der akademische
Grad Dr. phil. verliehen; seine Dissertations
schrift beinhaltete Untersuchungen zur
Ikonographie der sasanidischen Kunst. Die
se Promotion war auch das Ergebnis eines
Rehabilitierungsverfahrens, nachdem eine
frühere Promotion von V. Enderlein zu DDR-
Zeiten offenbar aus politischen Gründen
verhindert worden war.
Der British Council in Leipzig bietet seit die
sem Jahr Zugang zur umfangreichsten
Informationssammlung der Welt, dem Bri
tish Library Document Supply Centre. Der
Bestand des Document Supply Centre
umfaßt alle wissenschaftlichen, medizini
schen und technischen Fachrichtungen. Die
Sammlung der etwa 7 Millionen Zeit-
schriftenartikel, Dissertationen, Konferenz
berichte, Bücher und zahlreichen nicht offi
ziell veröffentlichten und schwer zugängli
chen Schriften wird durch jährliche Investi
tionen von £ 4 Millionen ständig erweitert.
Alle 2 Sekunden geht in Boston Spa, dem
Domizil des BLDSC, eine Bestellung ein
(etwa 3 Millionen im Jahr). Nahezu 95% der
Anfragen können umgehend erfüllt werden.
Über den British Council Leipzig angefor
derte Artikel hat der Besteller in der Regel
binnen 8 Tagen auf dem Tisch. Die Kosten
dieses exklusiven Service belaufen sich auf
DM 15,00 für jeweils 10 kopierte Seiten.
Der British Council, das offizielles Kultur
institut Großbritanniens, ist seit drei Jahren
mit einem eigenen Büro in Leipzig vertre
ten. Höhepunkt der Arbeit des British
Council auf kulturellem Gebiet sind in die
sem Jahr die Britischen Kultur- und
Wissenschaftstage in Sachsen-Anhalt, die
unter dem Titel .Bridges to Britain' vom
13. Oktober bis zum 3. November vor al
lem in Magdeburg und Halle stattfinden.
Unter einer Vielzahl von Veranstaltungen
ragt das Gastspiel der weltberühmten Royal
Shakespeare Company heraus, die am
1. bis 3. November 1995 mit Tempest und
Bingo, einem Stück von Edward Bond, in
Halle zu sehen ist. In der Bibliothek des Bri
tish Council in Leipzig wird vom 5.-10. No
vember 1995 Gelegenheit sein, neue briti
sche Literatur - New Writing - zu erleben.
Es werden 8 britische Schriftsteller der jün
geren Generation zu Gast sein und aus ih
ren Werken lesen.
Information: The British Council Leipzig,





Ein mit Holzkohle befestigter Weg erschließt Teile der neuen Wasserpflanzen-Anlage.
Foto: Kühne
Dank der finanziellen Unterstützung der
„Vereinigung von Förderern und Freunden
der Universität Leipzig e.V." konnte kürz
lich das Bau- und Gestaltungsvorhaben
Sumpf- und Wasserpflanzen-Anlage im
Botanischen Garten abgeschlossen und
der Nutzung in der studentischen Lehre
übergeben werden.
Im Botanischen Garten fehlte es bislang
an zufriedenstellenden Möglichkeiten zur
Demonstration von Sumpf- und Wasser
pflanzen. Mit einer älteren Wasserbecken
anlage waren die notwendigen Vorausset
zungen zur Anzucht und Präsentation ei
ner großen Anzahl von Pflanzenarten in je
weils größeren Materialmengen für die stu
dentische Ausbildung nicht mehr gegeben.
Ein wesentlicher finanzieller Anteil zur
Schaffung einer großflächigen Sumpf- und
Wasserpflanzenanlage in Höhe von 5000-
DM konnte von Seiten der „Vereinigung von
Förderern und Freunden der Universität
Leipzig e.V." als Ergänzung zu Sonder
mitteln des Dezernates Betriebstechnik zur
Verfügung gestellt werden. Ein weiterer fi
nanzieller Beitrag wurde durch den „Förder
kreis des Botanischen Gartens der Univer-
Arbeitsgruppe geehrt
Auf der Jahrestagung der Hirnliga und der
Deutschen Alzheimer Gesellschaft Mitte
September 1995 in Heidelberg wurde der
diesjährige Hirnligapreis verliehen. Unter den
drei Preisträgern befindet sich die Arbeits
gruppe von PD Dr. Thomas Arendt vom
Paul-Flechsig-Institutfür Hirnforschung, die





Am 15. 11. 1995, 15 bis 19 Uhr, findet in
der Orthopädischen Universitätsklinik eine
wissenschaftliche Veranstaltung - frei für
Ärzte und Pflegepersonal - zum Thema
„Knieendoprothesenwechsel" unter der
Leitung von Prof. Dr. von Salis-Soglio und
Prof. Dr. Draehnert statt. - Anmeldungen
zu Händen Frau Witte, Orthopädische Kli
nik und Poliklinik, Philipp-Rosenthal-Str. 53,
04103 Leipzig; Tel.: 0341/97 23 000.
sität Leipzig e.V." beigesteuert.
Nach der Realisierung dieses Projektes
sind die Voraussetzungen zur Ansiedlung
und Demonstration einer Vielzahl von
Pflanzenarten unterschiedlicher natürlicher
Standortverhältnisse geschaffen worden.
Angefangen bei den Schwimmblattpflanzen
über verschiedene Röhrichte bis hin zu den
Hochstaudenfluren können somit Arten ver
schiedenster Pflanzengesellschaften sowohl
saurer, basenarmer, als auch kalk- und
basenreicher Standorte dargestellt werden.
Auch den zum Teil hochspezialisierten
Pflanzenarten von Hoch- und Niedermooren
kann ein angemessener Lebensraum ange
boten werden. Matthias Schwieger
Ber l iner Debat te





Informelle Gruppen und kollektive Mobilisierung
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Von der Affäre Dreyfus zur „Endlösung"?
Auf dem Kolloquium: Ignatz Bubis (I.) und Prof. Edgar Mass. Foto: Kluge
Vom 11. bis 14. Januar 1995 veranstaltete
das Frankreichzentrum der Universität Leip
zig unter der Schirmherrschaft von Prof. Dr.
Kurt Biedenkopf, Ministerpräsident des Frei
staates Sachsen, ein internationales und in
terdisziplinäres Kolloquium zu Aspekten des
modernen europäischen Antisemitismus. Or
ganisatorische und finanzielle Träger waren
das Institut für Romanistik, das Sächsische
Staatsministerium für Wissenschaft und
Kunst, die französische Botschaft mit dem
hiesigen Institut Frangais, die Friedrich-Ebert-
Stiftung, die Fritz Thyssen Stiftung und das
Deutsch-Französische Jugendwerk.
Der Untertitel hatte - wie zu erwarten -
bereits im Vorfeld der Veranstaltung zu Dis
kussionen geführt. Mit der Affäre Dreyfus und
der „Endlösung" sollten zwei historische Er
eignisse in der europäischen Geschichte
benannt werden, die Kristallisationspunkte
des Antisemitismus in seiner aggressivsten
Ausprägung waren. Die Idee zu dieser Ver
anstaltung war im Wintersemester 1993/94
in einer Lehrveranstaltung über Collaboration
et Resistance en France 1940-1944, die
Edgar Mass und Kai-U. Hartwich am Institut
für Romanistik durchführten, entstanden.
Dieses Seminar wurde von den teilnehmen
den französischen und deutschen Studen
ten, von denen einige aus jüdischen Famili
en stammten, aktiv mitgestaltet, und von ih
nen ging auch die Anregung aus, die The
matik in einen öffentlichen Rahmen zu stel
len. Das Publikum nahm die Möglichkeit zu
Diskussion oder persönlichem Gespräch mit
den Referenten und den Zeitzeugen intensiv
wahr. Die bereits am ersten Veranstaltungs
tag entstandene dialogische Situation - zum
Teil auf ganz persönlicher Ebene - trug ent
scheidend zu der besonderen Atmosphäre
dieses Kolloquiums bei.
„Antisemitismus in Frankreich und
Deutschland: Zwischen Berliner Antisemi
tismusstreit und Affäre Dreyfus" beleuchtete
aus verschiedenen Perspektiven die Auswir
kung antisemitischer Polemiken auf die ge
sellschaftliche und politische Situation der
beiden Länder. Julius H. Schoeps (Potsdam)
thematisierte die Entstehung der zionisti
schen Idee im Zusammenhang mit der Be
richterstattung Herzls über den ersten
Dreyfus-Prozeß. Die selektive Wahrnehmung
der Affäre Dreyfus im Wilhelminischen
Deutschland war Gegenstand einer Analyse
von Beate Gödde-Baumanns (Duisburg). In
einer sehr differenzierten Betrachtung ver
deutlichte Jacques Ehrenfreund (Jerusalem)
das Ringen um jüdische Identität im Wilhel
minischen Deutschland am Beispiel der „Hi
storischen Commission für die Geschichte
der Juden in Deutschland". Vincent Duclert
(Nanterre) hob die Vielschichtigkeit der Affä
re hervor, die über die simple Differenz von
Dreyfusard und Anti-Dreyfusard hinausgin
ge.
Die „Protokolle der Weisen von Zion" stan
den im Mittelpunkt von Analysen, die mittels
soziologischer Kategorien, philologischer
MikroUntersuchungen und wirkungs
geschichtlicher Ansätze über die herkömm
liche Behandlung des Textes hinausgingen.
Rainer Erb (Potsdam) untersuchte zunächst
die Vorstellung von der Weltverschwörung
des internationalen Judentums als Resultat
einer spezifischen Kommunikation, in der
nach den Verursachern unechter Konflikte
gesucht wird, die zur vordergründigen Ent
lastung sozialer Spannungen an den Pran
ger gestellt werden können. Zusammen mit
Edgar Mass arbeiteten die Studenten Inga
Dahse, Anett Vollmer und Eric Fahner die
Genese und laufenden Vervollkommnungen
der diffamatorischen Intentionen der Proto
kolle in Deutschland und Frankreich heraus.
Aufgezeigt wurden die systematische Fäl
schung und der erfolgreiche Versuch, mit
textkritischen Editionsmerkmalen Authenti
zität vorzutäuschen. Die Wirkung der „Pro
tokolle" stellte Armin Pfahl-Traughber (Köln)
in einen breiteren Rahmen und führte ihre
ideologische Funktion von ihrer Entstehung
bis in die Gegenwart vor.
Der zunehmenden Verschärfung des An
tisemitismus während der dreißiger Jahre
und der Ausgrenzung der Juden aus dem
öffentlichen Leben waren mehrere Beiträge
gewidmet. Im besonderen wurde den anwe
senden jüdischen Zeitzeugen Gelegenheit
gegeben, aus ihrem persönlichen Erleben
daran zu erinnern, wie tief historische Ab
läufe eingreifen können in individuelles Le
ben: Ignatz Bubis schilderte seine von viru
lentem Antisemitismus geprägte Kindheit in
Deutschland und seine Jugend in Polen vor
und während der deutschen Besatzung. Es
seien ganz wesentlich diese Erfahrungen
gewesen, die ihn in seiner jetzigen Position
angesichts neuer rechter Ausschreitungen zu
einer unmißverständlichen Stellungnahme
zwängen. Ralph Schor (Nizza) zeigte, wie
stark antisemitische Propaganda in Frank
reich verbreitet war, wobei die Träger antise
mitischer Ideologeme aus dem rechten wie
linken Lager kamen: „Vichy" sei in vielen Köp
fen vorformuliert gewesen. Den Überblick
über die Ausgrenzung der Juden (1933-
14
1939) als Resultat nationalsozialistischer
Politik von Wolfgang Benz (Berlin) ergänzte
Manfred Unger (Leipzig) anhand kommuna
ler Archivalien über die Beschränkungen und
Verbote im alltäglichen Leben, denen die jü
dische Bevölkerung in Leipzig seit 1935 in
zunehmendem Maße ausgesetzt war. Diese
Darstellungen konkretisierte Cornelia Essner
(Berlin) in einer Analyse des Systems der
Nürnberger Gesetze. Sie widerlegte ein
drucksvoll die These, die Rassengesetze
seien „auf Führer-Befehl" improvisiert worden
und ließen sich nicht an frühere Überlegun
gen der Partei anbinden. Edouard Conte
(Berlin) machte deutlich, daß die nationalso
zialistische Rassenkunde nicht in der Lage
war, Erkenntnisse der Anthropologie auf wis
senschaftliche Weise zu widerlegen. Eine
Parallele zu den Beiträgen von Wolfgang
Benz und Manfred Unger zog Christian
Chomienne (Bordeaux). Seine Darstellung
des Antisemitismus in der Justiz des Vichy-
Regimes faßte Ergebnisse eines von ihm in
itiierten Kolloquiums in Bordeaux (1992) zu
sammen. Letztlich wurde in französischen
Justizkreisen weder die rechtsstaatliche Le
gitimierung des Regimes noch die Legitimi
tät der von diesem erlassenen repressiven
antijüdischen Gesetze in Frage gestellt. Serge
Klarsfeld (Paris) resümierte in seinem Vortrag
„Die Rolle Vichys bei der Deportation der
französischen Juden" die Ergebnisse seines
sowohl praktischen als auch wissenschaftli
chen Engagements. „Licht und Hoffnung in
der Finsternis des Holocaustes" sei, so Hans
Kirchhoff (Kopenhagen), die Rettung der
dänischen Juden im Oktober 1943 gewe
sen.
Die Referate wurden durch die Beiträge der
Zeitzeugen Francoise Weil (Dijon), Gad Beck
(Berlin), Peter Gingold (Frankfurt/Main) und
Hai'm Vidal Sephiha (Paris) ergänzt und illu
striert, selten in Frage gestellt. Dadurch ge
wann das Kolloquium eine sehr persönliche
Dimension.
Das Kolloquium fand mit einer „Table
ronde" („Fremdenfeindlichkeit und Antisemi
tismus heute") seinen Abschluß. Evyatar
Friesel stellte das von den Veranstaltern for
mulierte Verständnis von Antisemitismus in
Frage. Fremdenfeindlichkeit sei eher ein psy
chologisches Phänomen; wohingegen er
Antisemitismus als ein vielschichtiges histo
risches und soziales Phänomen begreife. In
Europa beziehe sich die Auseinanderset
zung mit dem Antisemitismus in erster Linie
auf die Vergangenheit, während virulenter
Antisemitismus oder vielmehr Juden
feindlichkeit sich aber heute im wesentlichen
im Nahen Osten manifestiere. Sehr prägnant
bezeichnete Siegfried Hollitzer (Leipzig) An
tisemitismus als eine Pandemie, wobei der
Infizierte oft geraume Zeit gar nichts von
seiner Krankheit merke und trotzdem bereits
potentieller Überträger sei. In ähnlicher Wei
se wirke Alltagssprache als Transportmittel
eines unbewußten Antisemitismus. Er plä
dierte für Vorsicht im Umgang mit negativ
konnotierten Worten. Marc Agi (Paris) hob
zum Schluß die Intensität des entstandenen
Dialoges zwischen Wissenschaftlern, Zeit
zeugen und Studenten hervor. Die Kenntnis
der Vergangenheit sei vor allem dann pro
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VII. Zermatter Symposion „Wirtschaft und
Gesellschaft im Prozeß der Globalisierung"
Das Schlagwort der Globalisierung ist zu ei
nem beherrschenden Thema vieler wirt-
schafts- und gesellschaftspolitischer Debat
ten der 90er Jahre geworden. Unternehmen
überwinden nationale Grenzen scheinbar
mühelos. Neue Informationstechniken erlau
ben per Knopfdruck den schnellen und ge
räuschlosen Transfer von Finanzkapital, Wis
sen und Know-how über den Globus. Un
ternehmerische und politische Entscheidun
gen erlangen hierdurch eine bisher nicht ge
kannte weltumspannende Dimension. Natio
nale und internationale Handlungsspielräu
me werden verändert. Wie aber läßt sich die
ser Prozeß ökonomisch interpretieren und
welches sind seine wichtigsten Auswirkun
gen? Ist das oft geforderte globale Denken
nicht bereits seit jeher notwendig gewesen
und die aktuelle Diskussion der globalen Di
mension nicht mehr als alter Wein in neuen
Schläuchen? Es war das Anliegen des VII.
Zermatter Symposions (26.8.-2.9.1995) als
internationales Forum, diese Debatte aufzu
greifen und einen Beitrag zu leisten.
Der Einladung des wissenschaftlichen Lei
ters des Symposions, Professor Dr. Rein
hold Biskup, war eine Vielzahl von ausge
wiesenen Sachverständigen aus der Wissen
schaft und der unternehmerischen und poli
tischen Praxis gefolgt. Bereits zum zweiten
Mal organisierte Professor Biskup das Sym
posion in seiner Funktion als Leiter des Insti
tuts für Wirtschaftspolitik der Universität Leip
zig zusammen mit der Leipziger Wirtschafts
politischen Gesellschaft und in Verbindung
mit der Hanns Martin Schleyer-Stiftung. Der
Rektor und der Kanzler der Universität, Pro
fessor Dr. Cornelius Weiss und Peter Gut
jahr-Löser, beteiligten sich an dem einwöchi
gen Gedankenaustausch ebenso wie 15 Stu
dentinnen und Studenten der Universität.
Der Züricher Philosoph, Professor Dr. Her
mann Lübbe, eröffnete das Symposion mit
Gedanken über die Theorie der zivilisatori
schen Evolution. Die zivilisatorische Evoluti
on sei ein Vorgang fortschreitender räumli
cher und sozialer Expansion ökonomischer,
politischer und kultureller Interaktionen. Als
Voraussetzung dienen expandierende und
zugleich sich intensivierende Beziehungs
und Austauschverhältnisse, sogenannte
Netze. Lübbe thematisierte die sich glo
balisierend auswirkenden Vorgänge zivili-
sations-evolutionärer Netzexpansion und
Netzverdichtung und brachte diese mit dem
Terminus „vernetztes Denken" auf den Punkt.
Neue Verteilungsprobleme werden durch das
Zusammenwachsen der Märkte entstehen,
wenn einzelnen Gruppen oder Regionen der
Zugang zu den Netzen (z.B. Verkehrswege,
Informationsnetze, korrespondierende Nor
men) dauerhaft verwehrt bleibt. Professor Dr.
Thomas Straubhaar (Hamburg) verwies in
seinem Beitrag darauf, daß die zunehmen
de Vernetzung ökonomisch als Arbitrage
prozeß gedeutet werden kann. Wirtschaftli
che Akteure nutzen internationale Unter
schiede bei den Produktionskosten und den
Absatzpreisen systematisch aus. Da histo
risch die Kosten der Raumüberwindung und
der Abwicklung internationaler Geschäfte
kontinuierlich gesunken sind, nimmt der na
türliche Distanzschutz einzelner Volkswirt
schaften ab. Die nationale Wirtschaftspolitik
ist deshalb zunehmend gezwungen, unter
nehmerisch zu denken und zu handeln. Die
Politik muß darauf ausgerichtet sein, mobile
Produktionsfaktoren wie innovative Unter
nehmen, qualifizierte Arbeitskräfte und Ka
pital in ihrer Region zu binden. Die Möglich
keiten, einzelne Produktionsfaktoren, wie
mobile Unternehmen, hoch zu besteuern,
nehmen ab. Eine Umverteilung über die Steu
erpolitik wird künftig schwerer organisierbar
sein.
Daß der Prozeß der Globalisierung und das
„Sprengen" nationaler Grenzen nicht aus sich
selbst heraus zu wirtschaftlich wünschens
werten Ergebnissen führt, wurde von Pro
fessor Dr. Alfred Schüller (Marburg) unterstri
chen. Ebenso wie ein nationales
Wettbewerbssystem eines Ordnungs
rahmens bedarf, z.B. in Gestalt einer funkti
onsfähigen Wettbewerbsordnung, erfordert
auch der zunehmende internationale Wett
bewerb Ordnungsregeln. Die Diskussion um
ein internationales Wettbewerbsrecht zeigt
aber auch, wie schwierig es ist, auf einem
solchen, für die internationale Politik recht
neuen Gebiet zu kompromißfähigen Ergeb
nissen zu kommen.
Nationalstaaten haben Angesichts des
zunehmenden internationalen Konkurrenz
drucks verschiedene Möglichkeiten der An
passung. Reagieren die Staaten offensiv und
öffnen ihre heimischen Märkte für Güter und
in zunehmenden Maße auch für Dienstlei
stungen aus anderen Ländern, eröffnen sich
neue Wachstumschancen. Gleichzeitig steigt
aber der innere Reformdruck. Der General
sekretär des Deutschen Handwerks, Staats
sekretär a.D. Hanns Eberhard Schleyer,
machte am Beispiel der Situation der deut
schen Bauwirtschaft deutlich, wie stark sich
der Konkurrenzdruck auf diese Branche aus
wirkt. Die defensive Strategie hieße jedoch,
die Karte des Protektionismus auszuspielen.
Die hierdurch erreichte zeitweilige Minderung
des Konkurrenzdruckes führt dann jedoch
dauerhaft zu einem Reformstau, der in kri
senhaften Entwicklungen mündet.
Trotz beachtlicher Erfolge bei der Liberali
sierung der Welthandelsordnung sind die
Gefahren des Protektionismus keineswegs
gebannt. Professor Dr. Joachim Starbatty
(Tübingen) wies Forderungen zurück, nach
denen der Handel mit einzelnen Ländern an
deren Einhaltung von Normen in den Berei
chen des Umweltschutzes und der Sozial-
und Menschenrechtspolitik gebunden wer
den sollte. Solche allgemein gültigen Normen
lassen sich nicht verbindlich formulieren und
sind zudem kaum mit protektionistischen
Maßnahmen durchsetzbar. Überdies stehen
auch Kulturen und Wertvorstellungen in ei
nem globalen Wettbewerb, dem sich auch
Europa nicht durch Protektionismus bei
spielsweise gegenüber Ostasien verweigern
kann.
Wie vollzieht sich die Globalisierung auf
den Finanzmärkten? Die treibenden Fakto
ren kommen hier von der Anbieter- wie auch
von der Nachfragerseite, diagnostizierte Pro
fessor Dr. Ernst-Moritz Lipp, Generalbevoll
mächtigter der Dresdner Bank für das inter
nationale Geschäft. Er unterstrich, daß her
kömmliche Erklärungsmuster zu jüngsten
Entwicklungen an den internationalen Finanz
märkten wenig beitragen können. Was be
deutet dies aber für die Steuerungskapazität
nationaler Geldpolitik in der Zukunft? Aus
schweizerischer Sicht nahm hierzu der Prä
sident der Schweizerischen Nationalbank, Dr.
Markus Lusser, Stellung: Auch in Zukunft
kann es der Schweiz gelingen, eine weitge
hend eigenständige Geldpolitik zu betreiben,
trotz vieler exogener Wirkungsfaktoren. Den
Plänen für eine einheitliche europäische
Währung erteilte er jedoch eine Absage.
Noch seien die wirtschaftlichen Vorausset
zungen und Motive der einzelnen Staaten zu
unterschiedlich, als daß ein solches Projekt
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sicher zum gewünschten Ergebnis einer sta
bilen europäischen Währung führen könne.
Der Präsident der Sächsischen Landeszen
tralbank, Professor Dr. Olaf Sievert, wider
sprach dieser Auffassung: eine funktionsfä
hige europäische Währungsunion kann die
nationale Geld- und Fiskalpolitik auf einen
soliden Pfad bringen.
Wie nun aber sollen Staaten auf ihre zu
nehmende Einbindung in die Weltwirtschaft
reagieren, in der Großunternehmen als so
genannte „global players" ihre Produktions
entscheidungen weitestgehend unabhängig
von nationalen Grenzen fällen? Das Öffnen
der Märkte scheint für eine erfolgverspre
chende wirtschaftliche Zukunft eine notwen
dige, noch nicht aber eine hinreichende Stra
tegie zu sein. Jedes Land muß seine spezifi
schen Vorteile im globalen Wettbewerb er
kennen und ausbauen. Für ein Land wie die
Bundesrepublik Deutschland ist deshalb eine
Steigerung der Qualität der Ausbildungs
systeme von besonderer Bedeutung. Dr.
Franz Schoser, Hauptgeschäftsführer des
Deutschen Industrie- und Handelstages,
deckte einige Schwächen im deutschen
Ausbildungssystem auf: In der beruflichen
Ausbildung sind noch nicht genügend Fort
schritte bei der Etablierung neuer Berufsbil
der gemacht worden. Ferner haben die Uni
versitäten in den letzten Jahren keine aus
reichenden Reformen zur Verbesserung der
akademischen Ausbildung erzielen können.
Nach Schoser ist auch die Anspruchshaltung
an den Hochschulen den Anforderungen ei
nes globalen Wettbewerbs nicht angemes
sen. Der Rektor der Universität, Professor Dr.
Cornelius Weiss, stimmte der Diagnose par
tiell zu, wies jedoch darauf hin, daß den Uni
versitäten vielfach die institutionellen Voraus
setzungen fehlen, Reformen effektiv durch
zusetzen. Wichtig ist es, auch in den Univer
sitäten unternehmerisches Denken und
Wettbewerb zu verankern. Auch Hoch
schulangehörige reagieren im globalen Wett
bewerb oftmals defensiv und verteidigen
Besitzstände. Im studentischen Forum des
Symposions wurden diese Gedanken unter
strichen. Deutlich wurde aber auch an die
Adresse der Studenten und Mitarbeiter an
den Universitäten die Aufforderung gerich
tet, sich wieder stärker in die Reform
diskussion an den Hochschulen einzu
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Fachmesse und Kongreß für
Umweltinnovationen
Leipzig 1.3.-4.3.1995
Mit der fortgeschrittenen Konsolidierung al
ler Bereiche des Universitätslebens ist es in
den letzten Jahren auch für die Universität
Leipzig selbstverständlich geworden, neue
wissenschaftliche Erkenntnisse, Methoden
und Forschungsergebnisse auf nationalen
und internationalen Messen zu präsentie
ren. Wenn sich 1993 unsere Universität mit
13 Ausstellungsobjekten an vier Messen
beteiligte, so sind es in diesem Jahre be
reits 39 Ausstellungsobjekte, mit denen die
Universität Leipzig an neun Messen teil
nimmt. Das geschieht häufig innerhalb des
inzwischen gut etablierten Gemeinschafts
standes sächsischer Hochschulen „For
schungsland Sachsen".
Das steigende Innovationstempo, das die
Zeitspanne zwischen der Erforschung von
Grundlagen und der Entwicklung marktrei
fer Produkte ständig verkürzt, führt dazu, daß
das Interesse der Wirtschaft und des öffent
lichen Lebens nicht nur an anwendungs
nahen Projekten aus Universitäten und Hoch
schulen, sondern auch an Ergebnissen der
Grundlagenforschung ständig wächst. Da
mit ist die Messebeteiligung häufig Aus
gangspunkt fruchtbarer Gespräche der Wis
senschaftler mit Vertretern der Praxis und
führt zu neuen, durch Drittmittel geförderten
Forschungsprojekten.
Natürlich unterscheiden sich die Präsen
tationen von Universitäten und Hochschu
len auf Messen deutlich von denen der Wirt
schaft: Universitäten verkaufen im allgemei
nen keine Produkte. Im Vordergrund stehen
häufig Informationen durch Poster und Com
puter. Universitäten und Hochschulen bieten
ihr Know-how an. Das kennzeichnet die Be
deutung der Messen für den Wissens- und
Technologietransfer. Aus diesen Erkenntnis
sen heraus haben die Messegesellschaften
auf ihren Messen eigene Bereiche für For
schung und Entwicklung eingerichtet. Zur
Hannover Messe findet man zu dieser The
matik inzwischen eine ganze Halle.
In der über 800jährigen Leizpziger Messe
geschichte steht 1996 mit der Eröffnung des
gegenwärtig modernsten Messe- und Kon
greßzentrums in Europa ein besonderes
Ereignis bevor. Selbstverständlich, daß auch
die Universität Leipzig diesem Ereignis größ
te Aufmerksamkeit zuwendet. So werden
sich Wissenschaftler unserer Universität in
vielfältiger Weise an den Leipziger Messen
VERKEHR + LOGISTIK, EUROMED '96,
Innovationsmesse Leipzig, BIK '96 sowie
der Leipziger Buchmesse beteiligen. Mit
besonderem Engagement wird die Medizi
nische Fakultät die EUROMED '96 unter
stützen und die wissenschaftliche Träger
schaft des Kongreßprogramms zu dieser
Messe übernehmen.
Wie bereits 1994 (Heft 5), so ist auch in
diesem Jahr das Universitätsjoumal Forum
zur Darstellung der Messeobjekte der Uni
versität Leipzig des Jahres 1995. Fleiß und
Engagement Leipziger Wissenschaftler ha
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Fakultät für Chemie und Mineralogie
Abteilung Hochtemperaturreaktionen
am Institut für Technische Chemie
B. Ondruschka, H. G. Struppe
Kohlenstoffhaltige Rest- und Abfallstof
fe sind eine wichtige Rohstoffbasis. Ihre
Weiterverarbeitung und Wiederverwen
dung setzt aber die Kenntnis der Zu
schlagstoffe und deren chemisches Ver
halten voraus. Als Beispiele werden eine
Gemischpyrolyse mit Altkunststoffen und
die Schutzmittel-Extraktion aus Altholz
genannt.
Rest- und Abfallstoffe werden künftig in
wachsendem Maße eine wichtige Rohstoff
basis darstellen. Dabei nehmen die kohlen
stoffhaltigen Abfälle sowohl stofflich als
auch mengenmäßig eine zentrale Stellung
ein. Die weitere Verwertung setzt aber die
Kenntnis beigefügter Zuschlagstoffe und
deren chemischen Verhaltens im weiteren
Verarbeitungsprozeß voraus.
Die Abteilung Hochtemperaturreaktionen
hat es sich zur Aufgabe gestellt, einzelne
Problemfälle zu untersuchen, das Gefahr
stoffpotential abzuschätzen und Lösungs
wege für dessen Absenkung vorzuschla
gen.
Man unterscheidet drei Gruppen von
Kohlenstoff tragenden Abfallstoffen:
- solche mit recentem Kohlenstoff, wie z.B.
Altholz,
- solche mit fossilem Kohlenstoff, wie z.B.
Mineralöle und Asphalte,
- solche mit synthetisch verknüpftem Koh
lenstoff, also Kunststoffe.
Zum stofflichem Recycling werden vor
zugsweise Hochtemperatur- und Hoch
druck-Verfahren angewendet. Diese, aber
auch die thermische Verwertung durch Ver
brennen oder Vergasen, kommen nicht
ohne Kenntnis und Kontrolle der Reaktio
nen von Zuschlagstoffen aus. Das Stu
dium des Reaktionsverhaltens, die Probe
vorbereitung und eine aussagestarke Instru-
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mentalanalytik sind dabei echte For
schungsaufgaben.
Nachfolgend werden zwei aktuelle Aktivi




von gebrauchten Kunststoffen gestaltet
sich, anders als allgemein erwartet, als
schwierig. Der Aufbau einer Infrastruktur
zum Sammeln, Sortieren und Wieder
verwerten von Verpackungsabfällen, Alt-
PVC oder Kunststoff-Autoteilen ist teuer und
langwierig. Hoffnungen auf Ressourcen-
und Energieeinsparungen ließen sich nicht
realisieren. Fragwürdig bleibt insbesondere
der Recyclingaufwand im Falle von Misch
kunststoffen. Tendenziell spricht alles dafür,
daß sich neben dem werkstofflichen und
rohstofflichen Recycling auch die energeti
sche Nutzung von synthetischen Kohlen
stoffträgern etabliert.
In Zusammenarbeit mit der Industrie ha
ben wir uns mit rohstofflichem Recycling
durch Steamcracken beschäftigt, wobei es
um eine Verfahrensvariante für die Aufarbei
tung von Altkunststoffen definierter Herkunft
ging. Die Experimente basierten auf der Er
kenntnis, daß auch gebrauchsgeminderte
Altkunststoffe - ob füllstofffrei oder füll-
stoffhaltig - in ihrer elementaren Zusammen
setzung und in ihren Strukturelementen
Ähnlichkeit mit Erdölinhaltsstoffen haben.
Damit war der Versuch naheliegend, Alt
kunststoffe als Sekundärrohstoff für petro-
chemische Verfahren zu verwenden.
Nach dem Konzept der Leuna-Werke
GmbH werden Polyolefine durch Kopplung
von thermischer Degradation im Extruder
und anschließendem Steamcracken zu or
ganischen Grundstoffen, nämlich zu Olefi-
nen und Pyrolysebenzin, abgebaut [1]. Auf
diese Weise schließt sich der Stoffkreislauf:
Altkunststoff - Olefin -Neukunststoff.
Die Pyrolyse des vorabgebauten Alt
kunststoffs erfolgt in Anwesenheit von pe-
trochemischen Einsatzfraktionen. Unsere
Arbeiten hatten das Ziel, durch Simulation
des Steamcrackens in einem Labor-
Pyrolysesystem Aussagen zur Möglichkeit
der Erhöhung des Altkunststoffanteils oder
1 5 % 0 % 1 5 %
Altkunststoff-Substitution
Ausbeute bei Pyrolyseversuchen
ohne und mit Altkunststoff-Substitution
( 720°C und 820°C, 0.3 s Verweilzeit)
der Beimengung anderer Altkunststoffe und
zu evtl. Änderungen der Produktausbeute
und Produktzusammensetzung zu erhalten.
Von Wichtigkeit war vor allem auch die
Koksbildung, die die Reisezeit der Anlage
erheblich beeinflussen kann. Mit Hilfe einer
Geräteanordnung, deren Kernstück eine
Thermowaage ist, wurden Experimente zur
Bildung von Primär- und Sekundärkoks bei
der Pyrolyse von höhersiedenden Kohlen
wasserstofffraktionen ohne und mit Substi
tut von thermisch im Extruder vorab
gebauten Altkunststoffen durchgeführt.
Fazit dieser Versuche ist: Unter Bedin
gungen des Steamcrackens können im Ge
misch mit höhersiedenden Mineralöl
fraktionen bis zu 15% vorabgebaute Alt
kunststoffe ohne nennenswerte Beeinträch
tigung des Prozeßablaufes in organische
Grundstoffe umgesetzt werden [2],
Ausbeute und Produktstruktur unterschei
den sich nur unwesentlich von der ohne Alt
kunststoffbeigabe (siehe Bild 1 und 2).
Altholz
Holz als Naturprodukt wächst nach und
verrottet schadlos. Als Rohstoff findet Holz
in vielen Bereichen des Handwerks, der In
dustrie, des Gewerbes und des Haushalts
Verwendung. Zur Verlängerung seiner Nut
zungsdauer behandelt man es allerdings mit
Holzschutzmitteln oder versiegelt seine
Oberfläche. Wenn es zu Abfall wird, kann
seine Entsorgung zum Problem werden.
Nach Inkrafttreten aller Vorschriften der TA.
Siedlungsabfall ist Altholz als organischer
Stoff nicht einmal mehr ohne aufwendige
Vorbehandlung deponierbar.
Wünschenswert wäre die Herstellung von
neuen Gebrauchsgegenständen oder Kom
ponenten davon aus Altholz. Eine „Retro-
produktion" erfordert allerdings durchge
hend industrielles Niveau, weil es sich um
Materialkreisläufe in einer entwickelten
Industriegesellschaft handelt. Mögliche
Verwertungswege zeigt die Übersicht auf
Seite 20.
Wir möchten durch wissenschaftliche
Beiträge die Entwicklung einer Retro-Holz-
produktion unterstützen. Es gibt gute Chan
cen, auch oder insbesondere holzschutz
mittelbelastete Althölzer rohstofflich zu
recyclen, wobei unser Interesse u.a. den mit
Steinkohlenteerölen kontaminierten Bahn
schwellen gilt. Für ihre Verwertung sind be
reits mehrere Entsorgungs- und/oder Sa
nierungsstrategien entwickelt worden [3].
Wir präferieren den Weg, Bahnschwellen
durch eine Verfahrenskopplung von Extrak
tion und überkritischer Extraktion in Gegen
wart von Reaktivlösemitteln so umzuwan
deln, daß stoffwirtschaftlich interessante
Produktfraktionen anfallen.
Mit Bahnschwellen durchgeführte SFE-
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Experimente (vgl. die KGC-Analysen zweier
Extrakte, Abb. unten) und Experimente un
ter HD-HT-Laborbedingungen (hoher Druck,
erhöhte Temperatur) führten zur Schlußfol
gerung, daß der eingeschlagene Weg des
Recyclings aussichtsreich ist.
Analytik
Die Gefährdungsabschätzung bei Weiterver
arbeitung oder Wiederverwendung von
Rest- und Abfallstoffen erfordert die Kennt
nis der Additive und deren reaktives Verhal
ten, das zur Neubildung toxischen Potenti
als führen kann. Abtrennung oder Abbau
von Begleitstoffen bei der Altstoffverwertung
analytisch zu verfolgen, ist bei der Komple
xität der Matrix eine ernste Herausforde
rung, der wir uns im Bereich ausgewählter
Flammschutz- und Holzschutzmittel stellen
wollen (vgl. [4]).
An extraktive oder thermodesorptive
Probevorbereitungs- und Anreicherungs
schritte schließt sich eine hochauflösende
Chromatographie, fallweise in Kopplung mit
selektiver (massenspektrometrischer oder
atomspektroskopischer) Detektion bzw. mit
MS- oder FTIR-Identifikation an.
Geringe Konzentrationen, mehr aber noch
der Umstand, daß die Zuschlagstoffe sel
ten reine Komponenten, sondern techni
sche Fraktionen sind, erschweren deren
Bestimmung. Neben aufwendigen Detail
untersuchungen steht daher die Forderung,
praktikable „screening tests" zu finden.
L i te ra tu r
[1] Gebauer M.: Plaste und Kautschuk 40
(1993)305
[2] Ondruschka B. et aLChem. Technik 47
(1995) H.4, 171
[3] Bringezu S., Voß A.: Müll und Abfall 10
(1993)727
[4] Struppe H. G., Ondruschka B.: „Selective
Detection of Phosphorus-Containing Flame
Retardants by GC-AED", Proceedings of 4th
AED User Meeting, Hewlett-Packard, Riva
del Garda 1994, p. 145.
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Chromatogramme von Holzextrakten, die aus Bahnschwellendurch HD-HT-Extraktion mit Wasser erhalten wurden





Fakultät für Physik und Geowissenschaf
ten
Institut für Geophysik und Geologie
E. Danckwardt, F. Jacobs, S. Kuhn,
G. Petzold
Im Institut für Geophysik und Geologie
wurde ein inzwischen patentiertes Verfah
ren der geoelektrischen dreidimensiona
len Tomographie entwickelt. Damit kön
nen im Erduntergrund Objekte geortet
werden. Das Verfahren arbeitet zer
störungsfrei ohne Beeinträchtigung der
Umwelt.
Meßverfahren
In einer kreisförmigen Anordnung von Metall
elektroden wird der elektrische Widerstand
zwischen einem Sendedipol und einem
Empfangsdipol gemessen. Da sich das
Potentialfeld räumlich ausbreitet, konnten die
üblichen tomographischen Verfahren auf die
dritte Dimension ausgedehnt werden. Jedes
Paar benachbarter Elektroden wird einmal als
Stromdipol benutzt. Der Empfangsdipol
durchläuft alle anderen Elektrodenpaare der
Meßanordnung. Ein Bildrekonstruktions
verfahren transformiert die an der Erdober
fläche gemessenen Widerstände in ein räum
liches geologisches Modell.
Interpretat ion
Ein interaktives graphisches System zur Aus
wertung der Messungen und zur dreidimen-
Meßanordnung in einer Straße in Glauchau/Sa. Foto: G. Petzold
sionalen Darstellung der Ergebnisse wur
de entwickelt. Es werden Animationen
durch alle Schnittebenen des Tomogramms
angeboten. Die interaktive Wahl eines
Schwellwertes für Isoflächendarstellungen
läßt deutlich die Hohlraum- oder Körper
formen erkennen. Durch Änderung der SD-
Transformation können sie in beliebiger
Lage dargestellt werden. Eine Animation
über alle möglichen Schwellwerte ist für die
Abgrenzung der detektierten Inhomo
genitäten besonders hilfreich.
Anwendungen
In zahlreichen sächsischen Städten bilden
unterirdische Hohlräume, die z.T. im frühen
Mittelalter angelegt wurden, ein Gefähr
dungspotential für öffentliche Verkehrswe
ge und Überbauung. So wurden Hohlräu
me unter dem Straßenpflaster der sächsi
schen Stadt Glauchau erkundet, die eine
Verkehrsgefährdung darstellten. Auf der
Brühischen Terrasse in Dresden wurde die
Lage alter Fundamente als Entscheidungs
hilfe für die Planung von Baumaßnahmen
festgestellt.
Die archäologische Erkundung von neoli-
thischen Grabhügeln bei Baalberge (Sach
sen-Anhalt) und die Suche nach unbekann
ten Grüften und dem romanischen Apsis-
fundament in der Stadtkirche Meerane ge
hören ebenfalls zu den erfolgreichen Ein
satzgebieten des Verfahrens.
Das Verfahren ist auch geeignet, zeitliche
Veränderungen des elektrischen Widerstan
des festzustellen. Die Ausbreitung von Flüs
sigkeiten und ihrer Kontaminationen im Un
tergrund zu überwachen, sowie Leckagen
in Deponien zu orten ist ein besonderer
Schwerpunkt der Arbeitsgruppe.
Hohlraumformen in Abhängigkeit vom Schwellwert unter einer
Straße in Glauchau/Sa. Das mittlere Bild entspricht der Realität.
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- Multimedia und Datenbanken -
R. Rausch, H. Rothe
Das Programm ENDUNG wurde von der
Akademischen Software Kooperation
mit dem Deutsch-Österreichischen
Hochschul-Software-Preis und mit dem
Sonderpreis für Multimedia ausgezeich
net.
ENDUNG ist im eigentlichen Sinne ein Ar
beitsergebnis auf der Basis des Autoren
systems ENDUNGAS. Unter Verwendung
von ENDUNGAS lassen sich Programme
verschiedenster Struktur und mit den un
terschiedlichsten Anforderungen für ver
schiedene Sprachen erarbeiten, die laut
sprachliche Ausgabe und Aufnahme
möglichkeiten sowie Präsentation von Mu
sik und Bildern integrieren sollen.
Zielstel lung
ENDUNG ist ein Phonetik- und Grammatik
programm, das sich an Lernende wendet,
die sich die deutsche Standardaussprache
aneignen wollen. Somit ist die Gruppe der
Lernenden nicht allein auf Ausländer be
schränkt. Dialektsprecher des Sächsischen,
Bayerischen, Berlinischen oder des Rheini
schen sind gleichermaßen angesprochen.
ENDUNG beschreibt die Erscheinungen
der deutschen Standardaussprache, ver
mittelt deren Regeln und Ausnahmen und
zeigt dem Lerner, auf welche Weise die je
weilige Erscheinung artikulatorisch zu erar
beiten ist. Das Programm führt den Namen
ENDUNG, weil zu Beginn der Bearbeitung
die reduzierten Endungen der flektierbaren
Wörter das Ziel der Unterweisung waren.
Inzwischen befaßt sich das Programm nicht
allein mit Endungen, es beschreibt Einzel
laute (Vokale und Konsonanten, das vokali
sche r), Lautkombinationen, die Auslaut
verhärtung und die Assimilation der Stimm-
haftigkeit ebenso wie Wortakzentuierung
deutscher und fremder Wörter oder die In
tonation. Das Programm integriert Morpho
logie und Syntax des Deutschen und offe
riert dem Lerner eine Fülle von praktischen
Übungen, wie zum Beispiel die Verwendung
der Abkürzungen, die Aussprache von Na
men aller Art, Übungen zur Konjugation
(starker und schwacher Verben, der Modal
verben, der temporalen Hilfsverben), Übun
gen zur Bildung der regelmäßigen und un
regelmäßigen Imperative, Übungen mit Ver
ben im Indikativ oder im Konjunktiv und viele
andere.
Der bestechende Vorteil dieses Pro
gramms gegenüber herkömmlichen Lehr
werken liegt in der Besonderheit der Bei
spiele bzw. Beispielsätze, die nicht nur or
thographisch oder transkribiert vermittelt
werden, sondern die zudem beliebig oft
„angehört" werden können. Aufnahmen der
Ausspracheversuche eines Lernenden sind
zu jeder Zeit und nahezu in beliebiger Län
ge (lediglich beschränkt von der Festplatten
kapazität) möglich, so daß er seine Aufnah
me sofort mit den im Programm enthalte
nen Referenzmustern vergleichen kann.
Dabei entfällt lästiges Spulen und Suchen
der Beispiele.
Die Programmstruktur erlaubt dem Ler
nenden, ohne Umwege über ein Register
sofort seinen Lerngegenstand zu bestim
men und zu aktivieren und sich mit ihm be
liebig lange auseinanderzusetzen. Querver
weise gestatten eine tiefergehende Betrach
tung und die Integration von Übungen. Zahl
reiche Hilfen (ebenfalls in der Mittlersprache)
stellen sicher, daß der Lernende die Pro
blematik erfassen kann.
Anfänger beim Erwerb des Deutschen
(Ausländer) wären mit diesem Programm
überfordert, wenn sie nicht nach dem
Programmstart die Möglichkeit hätten, eine
„Mittlersprache" zu wählen. Das Programm
zeigt danach die Tastenbelegungen, die On
line-Hilfen und alle Unterweisungen auch in
Deutsch. Polnisch, Schwedisch, Spanisch
und Französisch sind in Vorbereitung.
Leistungen des Programms
1. Transkription
Ein Teil des Programms widmet sich der
phonetischen Umschrift, da sie vielen
Lernern anfänglich Schwierigkeiten bereitet,
als Mittel der Verdeutlichung jedoch nicht
wegzudenken ist.
Das Programm ENDUNG verwendet einen
eigens dafür generierten Transkriptions
zeichensatz auf der Basis des Internationa
len Phonetischen Alphabets in der redigier
ten Fassung von 1989 und erklärt die ein
zelnen Zeichen in tabellarischen Übersich
ten sowohl im Hinblick auf die orthographi
sche Repräsentation als auch auf die posi
tioneilen und lautnachbarschaftlichen Beson
derheiten und Angleichungen. Die im Text
enthaltenen Beispiele können auf Tasten
druck hörbar gemacht werden. Zur Zeit be
arbeiten die Autoren eine automatische Tran
skription mit dem Ziel, orthographische Fol
gen in eine zugehörige Transkriptionszei
chenfolge umzusetzen. Die auf diese Weise
entstandene Folge dient als Zwischenstufe
für die Generierung der lautsprachlichen
Form auf der Basis natürlicher Phone.
Die Orthographie im Deutschen liefert
nicht wenige Beispiele, in denen keine Ein
deutigkeit vorliegt: wachst [vaxt], [vakst]; -
in als [in]; [i:n] oder mit nasaliertem Vokal; -
ier: [i:a], [-ie:], [-ia]. Das gilt ebenso für Fol
gen, die entweder als Cluster über Silben
grenzen hinweg oder nur als Onsets oder
als finale Gruppierungen (Codas) gewertet
werden: -erst-: „Mauersfein", „forderst",
„erstehen", „erstens". Verben, die in Abhän
gigkeit von der Akzentposition entweder als
trennbar oder nicht trennbar gelten, muß der
Lernende als zu der einen oder anderen
Gruppe zugehörig bestimmen: 'übersetzen
- über'setzen.
2. Stoffpräsentation
Die Programmstruktur demonstriert in je
dem Falle die Erscheinungsform sowohl in
verschrifteter und in transkribierter Form als
auch lautsprachlich. Jedes der Beispiele
kann gehört werden. Bei Bedarf lassen sich
die dazugehörigen Regeln aktivieren. Die
artikulatorischen Abläufe stehen im Mittel
teil und die Übungen bilden den Abschluß.
Das Verhältnis von Schreibung und Aus
sprache wird von der Transkription und dem
lautsprachlichen Referenzmodell verdeut
licht. So vermittelt das Programm Artikula-
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tionsabläufe, die weit über konventionelle
Darstellungsformen hinausgehen. So lassen
sich die Beispiele akustisch beliebig oft vor
führen, ohne daß der Lerner den Beginn des
Beispiels suchen müßte. Er kann Aufnahmen
seiner eigenen artikulatorischen Versuche
machen und sich den Vergleich beliebig oft
anhören. Der Lernende kann mit einem Part
ner gemeinsam üben und seine Aufnahmen
mit den Referenzmustern vergleichen.
3. Der Verbformengenerator
Das Programm verfügt über einen Algorith
mus, der den Formenbestand deutscher
Verben im Indikativ (Präsens und Präteritum)
als auch im Konjunktiv (ebenso Präsens und
im Präteritum) nach Eingabe des Infinitivs
auflistet. Die Imperative, die beiden Partizi
pien und die Form des Infinitivs II weist der
Bildschirm ebenso aus. Satzglieder, die der
möglichen Valenz des Verbs entsprechen,
können als Bestandteil der Infinitivphrase mit
eingegeben werden und werden dann in
allen vom Algorithmus gebildeten Formen mit
berücksichtigt und an der jeweils richtigen
Position eingeordnet. Wenn der Lernende
eine bestimmte Form eingibt „mit jem. weg
gehen", dann erhält er für jede Person in den
oben beschriebenen Formen analog zu „ich
gehe mit jem. weg" die jeweilige Form. Die
ser Algorithmus berücksichtigt nicht nur un
terschiedliche Stammformen (schleifen:
schleifte/schliff, geschleift/geschliffen), er
zeigt auch archaische Konjunktive (gehen:
ginge, gänge) oder die Ambiguität in Hinblick
auf den Akzent: 'übersetzen, 'übergesetzt,
über'setzen - über'setzt.
Ständig ist im Deutschen die Bildung neu
er Verben zu beobachten, sei es durch Bil
dung neuer Komposita oder Onoma-
topoetika, durch Präfigierung, Derivation
oder Entlehnung aus anderen Sprachen.
Der Verformengenerator zeigt auch die For
men solcher Verben und geht insofern weit
über konventionelle Nachschlagewerke hin
aus. Von großem Wert für den Spracherwerb
ist es, daß alle Formen gezeigt werden, denn
durch die wenigen Formen, die in Nachschla
gewerken zu finden sind, ist die Formen
bildung eines konkreten Verbs oft recht un
zulänglich beschrieben und nicht nur für Aus
länder in zahlreichen Fällen unklar.
4. Übungen
Verschiedene Übungstypen werden vom
Programm angeboten, um das erworbene
Wissen festigen zu helfen, einer davon sei
hier exemplarisch herausgegriffen.
Die oberste Zeile des Bildschirms zeigt
Übungen an und offeriert das sogenannte
Satzfenster, in dem vom Rechner nach ei
ner vom Lerner (im Syntaxfenster) einstell
baren Syntax (Einstellung von Tempus, von
Numerus, mit oder ohne Modalverb) ein
Satz generiert wird, der aus Subjekt, Prädi
kat, Temporal- und Lokalbestimmung be
steht. Dies schließt auch die Transkription
dieses Satzes ein und macht auf diese
Weise die Variabilität der artikulatorischen
Umsetzung akzentloser Endungen deutlich.
Zwei weitere Zeilen dieses Fensters benen
nen die Satzglieder, die den aktuellen Satz
konstituieren.
Ein Tastendruck oder Mausklick führt das
Referenzmuster lautsprachlich vor, wobei die
Häufigkeit vom Nutzer bestimmt wird. Das
Programm stellt etwa 1200 Sätze verschie
dener syntaktischer Strukturen vor. Alle
Referenzmuster weisen standardsprachliche
Korrektheit auf und werden mit einer mittle
ren Sprechgeschwindigkeit von einer männ
lichen Stimme (R. Rausch) vorgetragen.
5. Das Aussprachewörterbuch
Durch Mausklick oder Tastendruck kann
das Aussprachewörterbuch aktiviert wer
den. Ein Teil des Bildschirms zeigt in alpha
betischer Reihung im Programm enthalte
ne Einzelwörter und Phrasen, die sich laut
sprachlich beliebig oft vorführen lassen. Der
Lernende kann bestimmte Wörter suchen,
indem er auf der Tastatur den Anfang der
Buchstabenfolge eingibt. Der ins Programm
einzuarbeitende Algorithmus zur automati
schen Transkription bildet die Grundlage für
die künftige biphonisch basierte Sprachaus
gabe.
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V Bigl, Th. Arendt, D. Zedlick,
W. H. Knapp
Der BMFT Forschungsverbund dient der
Erforschung von Hirnleistungsstörungen
im höheren Lebensalter sowie der Ent
wicklung von Modellstrukturen zur klini
schen Betreuung betroffener Patienten.
Damit kann die Leipziger Universität im
„Jahrzehnt des Gehirns" einen Beitrag
zum besseren Verständnis dementieller
Erkrankungen leisten und helfen, Grund
lagen für neue therapeutische Ansatz
punkte zu schaffen. Die im Rahmen des
Forschungsverbundes vorgelegten Er
gebnisse wurden mit dem Preis der
Sandoz-Stiftung für Therapeutische For
schung sowie mit dem Preis der Hirnliga




Die Alzheimersche Erkrankung stellt heute
weltweit ein medizinisches und gesund
heitspolitisches Problem ersten Ranges dar.
Allein in der Bundesrepublik Deutschland
leiden nach vorsichtiger Schätzung etwa 1,2
Mio. Menschen an dieser Erkrankung, für
die es auf Grund ungenügender Kenntnis
des Pathomechanismus derzeit keine spe
zifischen diagnostischen und therapeuti
schen Konzeptionen gibt. Bedingt durch
zunehmende Lebenserwartung und Gebur
tenrückgang verzeichnen wir gegenwärtig
eine Verschiebung der Altersstruktur der
Gesellschaft, die mit einer starken Zunah
me des Anteils älterer Menschen und da
mit mit einer weiteren Zunahme der Anzahl
älterer Patienten verbunden ist. Die Verbes
serung der möglichst frühen Diagnostik von
Hirnleistungsstörungen des mittleren und
höheren Lebensalters und eine sorgfältig
dokumentierte klinische Untersuchung des
Verlaufs dieser Störungen stellen wesentli
che Voraussetzungen zum einen für die un
mittelbare Betreuung der Patienten dar, zum
anderen für langfristige interdisziplinäre For
schung mit dem Ziel, therapeutische Ansät
ze zu erarbeiten. Derartige Untersuchungen
sind daher Schwerpunkt des Forschungs
verbundes.
Organisatorische Voraussetzungen
Das Forschungsministerium für Forschung
und Bildung hat 1991 ein Förderungs
programm zum Aufbau neuer Forschungs
schwerpunkte an den Medizinischen Fakul
täten der neuen Bundesländer initiiert, in
dessen Rahmen auch ein Forschungs
verbund zur Erforschung von Hirnleistungs
störungen im Alter an der Medizinischen
Fakultät Leipzig mit einem finanziellen Auf
wand von etwa 5,5 Mio. DM gefördert wur
de. Insgesamt 14 Arbeitsgruppen aus 9 Kli
niken und Instituten des Universitätsklini
kums haben sich hieran beteiligt. Die Spe
zifik dieses Leipziger Forschungsverbundes
liegt in seiner Verbindung von Betreuung,
klinischer Forschung und Grundlagenfor
schung. Neben der Schaffung von Modell
strukturen zur Betreuung dementer Patien
ten besteht die Zielstellung daher in der Ver
besserung der Diagnostik des vorzeitigen
Leistungsversagens im Alter sowie der Auf
klärung ihrer Pathogenese.
Einheit von klinischer Betreuung
und Forschung
Im Zentrum der Forschungsarbeit steht die
„Leipziger Demenzstudie", eine für mehrere
Jahre konzipierte Längschnittuntersuchung
dementieller Patienten. Im Januar 1993
wurde an der Klinik für Psychiatrie der Uni
versität eine Gedächtnis- und Demenz
sprechstunde eingerichtet, die seit Dezem
ber 1993 durch eine Angehörigenberatung
am Institut für Medizinische Psychologie der
Universität Leipzig ergänzt wird. Beide Ein
richtungen bilden zusammen die Leipziger
Alzheimer-Beratungsstelle. Allein im Zeit
raum von Januar 1993 bis Juli 1995 konn
ten insgesamt 210 Patienten mit Gedächt
nisstörungen untersucht werden. Durch eine
Neurofibrillärer Tangle (oben) und
neuritischer Plaque (unten), die
neuropathologischen Leitbefunde der
Alzheimerschen Erkrankung in der
Hirnrinde eines Patienten.
Immunhistochemische Darstellung mit
einem in der Leipziger Arbeitsgruppe
gewonnenen Antikörper, der spezifisch
abnorm phosphoryliertes Tau-Protein, eine
der molekularen Kardinalveränderungen,
erkennt.
Reihe spezieller, z.T. neu entwickelter Un
tersuchungsverfahren wird bei ausgewähl
ten Patienten der Verlauf der Erkrankung im
jährlichen Abstand erfaßt, um Rückschlüs
se sowohl auf die Verläßlichkeit der diagno
stischen Verfahren als auch auf den klini
schen Verlauf der Erkrankung und die Wir




An der Klinik für Nuklearmedizin des Uni
versitätsklinikums wurden gemeinsam mit
Arbeitsgruppen aus theoretischen Instituten
neue bildunterstützte Funktionsuntersu
chungen mit Hilfe nuklearmedizinischer Ver
fahren eingeführt, die Diagnostik und Diffe
rentialdiagnostik der dementieilen Hirn
leistungsstörungen entscheidend verbes-
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sern. Da derzeit intensiv an der Entwicklung
von Medikamenten zur Behandlung von Pa
tienten mit Demenz vom Alzheimertyp gear
beitet wird, kommt der bildlichen Erfassung
lokaler Stoffwechselveränderungen im Ge
hirn im Verlauf der Erkrankung und ihrer Be
einflussung durch neue Wirkstoffe eine zu
nehmend größere Rolle zu. Für die Einfüh
rung der neuen methodischen Entwicklun
gen waren umfassende Forschungen auf
dem Gebiet der radiopharmazeutischen
Chemie, biokinetische Untersuchungen am
Tiermodell und klinische Studien erforderlich.
Klinisch orientierte
Grundlagenforschung
Mehrere Arbeitsgruppen des Verbundes
befassen sich in besondererweise mit Un
tersuchungen zur Ursache der Alzhei-
merschen Demenz auf zellulärer und mole
kularer Ebene. So konnten wesentliche
neue Einsichten in die Bedeutung der Pro
teinphosphorylierung für den neuronalen
Zelluntergang bei der Alzheimerschen Er
krankung gewonnen werden. Ein weiterer
Forschungschwerpunkt bestand in der Un
tersuchung von den bei Alzheimerscher Er
krankung auftretenden Veränderungen von
Schlüsselenzymen des zellulären Energie
stoffwechsels. Diese Untersuchungen zur
Pathogenese werden durch tierexperi
mentelle Arbeiten ergänzt, in denen es ge
lungen ist, die wesentlichsten pathologi
schen Merkmale der Alzheimerschen Er
krankung am Tier zu modellieren, womit
nicht nur wichtige Grundlagen für ein ver
bessertes Verständnis der Ursachen der
Erkankung gelegt, sondern zugleich Voraus








Institut für Klinische Immunologie und
Transfusionsmedizin
Abteilung für Rheumatologie der Medi
zinischen Klinik und Poliklinik IV des Zen
trums für Innere Medizin
H.-D. Stahl, H. Häntzschel, F. Emmrich
Mit dieser Studie soll ein Beitrag zur früh
zeitigen Diagnose unspezifischer Ge
lenkentzündungen geleistet werden.
Dabei kommen moderne immuno
logische, molekularbiologische und bild
gebende Verfahren zum Einsatz. Ziel ist
die Optimierung der Therapie der
Frühsynovitis.
Die Diagnose der frühesten Phasen einer
unspezifischen Gelenkentzündung ist im kli
nischen Alltag schwierig. Dies hat Auswir
kungen für die Therapie, die dem Patienten
angeboten werden kann. Die hier vorgestell
te Studie versucht, unter Einsatz moderner
immunologischer, molekularbiologischer
und bildgebender Verfahren eine Diagnose
zum frühesten Zeitpunkt zu sichern.
In ca. 30 % der Fälle entwickelt sich aus
uncharakteristischen Gelenkentzündungen
im Verlauf von sechs Monaten bis zu drei
Jahren eine rheumatoide Arthritis (RA) mit
Knorpelerosion und nachfolgender Gelenk
destruktion. Eine Diagnose der frühen Sta
dien der Gelenkentzündung (Frühsynovitis)
ist bisher kaum möglich. Ziel dieser Studie
ist es daher, durch die Synopsis klinischer,
moderner bildgebender, zellulär-immuno
logischer und molekularer Analysen nach
Kriterien zu suchen, die prognostisch für den
Kliniker bei der frühen Entscheidung zugun
sten einer Basistherapie verwertbar sind.
Darüber hinaus glauben wir, mit unseren Ar
beiten einen Beitrag zur Pathogenese-
forschung zu leisten.
Patienten mit einer Erkrankungsdauer von
nicht mehr als sechs Monaten sollen bei
vorliegender medizinischer Indikation arthro-
skopiert werden. Dabei wird eine Synovial
biopsie entnommen. Die Patienten werden
prospektiv alle zwei Monate im ersten Jahr
und dann viermonatlich über zunächst zwei
Jahre nachkontrolliert. Endpunkte sind eine
klinische Diagnose nach Kriterien der Ame
rican Rheumatism Association und das
Auftreten von Erosionen.
In der Literatur gibt es bislang keine Stu
dien zur zellulär-immunologischen und mo
lekularen Charakterisierung der Frühsyno
vitis. Unser experimenteller Ansatz schliesst
daher vergleichende Messungen von Zyto
kinen in Synovialflüssigkeit und Plasma ein.
Weiterhin werden B- und T-Zellen direkt aus
der Synovialmembran und dem peripheren
Blut isoliert. Vorversuche hatten bei einer
Patientin mit 5wöchiger RA eine singulare,
aktive variable, schwere Kette (VH) identifi
ziert, die für etwa 90 % der mittels Polyme
rase Ketten Reaktion (PCR) amplifizierten
Immunglobulin G mRNA kodiert. Die Fre
quenz dieser VH-Region soll in B-Zellklonen
weiterer Patienten mit Frühsynovitis und die
Spezifität des nativen Antikörpers unter
sucht werden. Diese besitzt nach bisheri
gen Versuchen keine Rheumafaktor-Aktivi
tät. T-Zellen werden zytofluorometrisch mit
tels anti-alpha/beta-T-Zell-Rezeptor-Grup-
pen-Antikörper analysiert und deren Fre
quenz bestimmt.
Dieser experimentelle Ansatz wird ergänzt
durch enge, etablierte Kooperationen:
Magnetresonanz-Mikroskopie zum Nach
weis früher Knorpelläsionen; immun-
histologische Charakterisierung des ent
zündlichen Infiltrates; PCR-Nachweis
arthritogener viraler und bakterieller Erreger
in der Synovialmembran; Repertoire
analysen von VL- und VH-Kettengenen von










Fakultät für Geschichte, Kunst- und
Orientwissenschaften
Ägyptologisches Institut
W. Wilke, S. Lieberenz, F. Schmidt,
R. Klöppel, R. Germer
In Zusammenarbeit mit dem Ägyptischen
Museum der Universität wurden im Zen
trum für Radiologie der Universität Leip
zig altägyptische Mumien und Mumien
teile konventionell radiologisch und
computertomographisch untersucht.
Die Bildauswertung und Bildnach
verarbeitung erfolgte an der modernen
medizinischen Bildworkstation „Magic
View 1000" der Firma Siemens. Das Ver
fahren der dreidimensionalen Rekon
struktion von CT-Schnittbildserien wur
de erstmals auf die Kieferregion von
Mumien angewandt. Einzelne neue Er
kenntnisse medizinhistorischer und kul
turgeschichtlicher Untersuchungen zu




methode mittels Röntgenstrahlung be
schränkt sich nicht nur auf die medizinische
Diagnostik, sondern findet z. B. auch An
wendung bei der Untersuchung kulturhisto
risch wertvoller Güter. Bereits drei Monate
nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen
im November des Jahres 1895 durch Wil
helm Konrad Röntgen wurde im Physikali
schen Verein zu Frankfurt im Frühjahr des
Jahres 1896 durch Prof. Walter König das
Kniegelenk einer ägyptischen Kindermumie
des Senckenbergischen Museums unter
sucht.
Wir untersuchten im Jahre 1992 sieben
altägyptische Mumien und Mumienteile des
Museums für Völkerkunde Leipzig und des
Ägyptischen Museums der Universität. Ziel
Abb. 1
der Untersuchung und der jetzt durchge
führten nachträglichen Bildverarbeitung an
einem modernen Computer, einer medizi
nischen Bildauswerteworkstation „Magic
View 1000" war es, zerstörungsfrei den Er
haltungszustand der Objekte zu ermitteln
und Hinweise auf verschiedene spezielle
Fragen zu erhalten, wie z. B. Sterbealter,
Geschlechtsbestimmung, medizinische Ein
griffe, Zahnstatus u. a.
Methode
Die computertomographischen Untersu
chungen der Mumien und Mumienteile wur
den an einem CT Somatom Plus im Zen
trum für Radiologie der Universität durch
geführt. Es wurden Übersichtsaufnahmen
(Abb. 2) und Schnittbildserien (Abb. 3 u. 5)
der Objekte (Abb. 1 zeigt die Mumie einer
Frau um Christi Geburt, Ägyptisches Mu
seum der Universität Leipzig) angefertigt,
welche es uns erlaubten, nachträglich eine
dreidimensionale Rekonstruktion und Dar
stellung der Objekte vorzunehmen. Erstmals
wurde das Verfahren der dreidimensiona
len Rekonstruktion auf die Kieferregion der
Mumien angewandt und erlaubte u. a. Aus
sagen zum Zahnstatus (Abb. 4).
Ergebnisse






te Aussagen zum Erhaltungszustand der
Mumien, zur Wicklungstechnik, der Ge
schlechtsbestimmung, der Art und Weise
der Gehirnentnahme und gab Hinweise zum
Sterbealter. Entdeckt und computertech
nisch analysiert wurden Grabbeigaben im
Kieferbereich, in den Augenhöhlen und in
verschiedenen Lagen der Wicklung mehre
rer Mumien. Die Abb. 5 zeigt eine Münze
im Kieferbereich.
Die Ergebnisbilder der Untersuchungen
wurden dem Ägyptischen Museum zur Ver
fügung gestellt und werden in die Aus
stellung integriert und sind zu besichtigen.
EUROMED UND HANNOVER MESSE
Screening auf Klein- und






System zur Körperlängenmessung im
Stehen und Liegen mit hoher Präszision
(± 1 mm) mit gleichzeitiger Information
über den Bezug zur Sollgröße.
Problemstel lung
Die Regulation des menschlichen Wachs
tums ist ein komplexer Prozeß. Jede
Wachstumsstörung kann als ein Alarmzei
chen für eine Störung der Gesundheit ei
nes Kindes angesehen werden.
Nach allgemein üblicher Definition han
delt es sich bei Kindern und Jugendlichen
mit einer Körperlänge unterhalb der 3. bzw.
oberhalb der 97. altersbezogenen Grö-
ßenperzentile (etwa ± 2 SD) um eine Wachs
tumsstörung. Wurde in früheren Jahrzehn
ten von „Riesen-" und „Zwergwuchs" ge
sprochen, so haben sich die Kinderärzte in
Deutschland seit einiger Zeit auf „Hoch-"
und „Kleinwuchs" geeinigt. Es ist eine wich
tige Aufgabe aller Ärzte, insbesondere aber
der Kinderärzte, wachstumsgestörte Kinder
rechtzeitig zu erkennen und einer Diagno
stik und Therapie zuzuführen. In vielen Fäl
len ist eine gezielte Beratung und Vorbeu
gung von Folgekrankheiten, aber auch eine
erfolgreiche Therapie möglich. Leider wird
heute in Deutschland viel zu wenig Aufmerk
samkeit den Problemen wachstumsge
störter Kinder gewidmet. Die Kinderärzte
verfügen zwar über Meßeinrichtungen, je
doch nur in Einzelfällen werden damit ex
akte und reproduzierbare Daten geliefert.
Die Notwendigkeit der Größenangaben in
Millimetern ergibt sich aus der Verwendung
der Daten zur Errechnung von Wachstums
geschwindigkeiten. Mittels der üblichen
Holz- und Metallgeräte kann nur auf einen
Zentimeter genau abgelesen werden. Die
Berechnung der Wachstumsgeschwin
digkeit in cm/Jahr (unerläßlich für eine dy-
Abb. 1: Messung der Körperhöhe unter
Beachtung der Frankfurter Linie
Abb. 2: Gewährleistung einer augen-
achsengerechten Ablesung der
Körperhöhe
namische Beurteilung des Wachstums eines
Kindes) ist dann nicht oder nur mit großen
Fehlern möglich. Ein weiterer Nachteil der
benutzten Instrumente besteht darin, daß bei
einer Messung zwar die Istgröße abgelesen
werden kann, doch keinerlei Information über
eine Sollgröße möglich ist. In jahrelanger
Entwicklungsarbeit an der Universitäts
k inderk l in ik in Leipz ig wurde e in
Präzisionsmeßinstrumentarium zur Längen
messung von Säuglingen, Kindern und Ju
gendlichen entwickelt, das alle geschilder
ten Nachteile überwunden hat.
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Gerätesystem „System Dr. Keller I"
Es ist ein Präzisionslängenmeßinstrument,
das zur Zeit eine Körperlängenmessung im
Bereich von 60,0 cm bis 208,0 cm (auf
Wunsch 215,0 cm) zuläßt.
Die Ablesung der Körpergröße erfolgt
seitlich, wahlweise rechts oder links, in Zen
timetern und Millimetern. Die Anbringung
des Gerätes erfordert nur 4 Spreizdübel. Mit
Hilfe eines mitgelieferten Eichstabes kann
jederzeit vom Arzt nachgeeicht werden.
Durch Anbringung von 3 Ablesemög
lichkeiten kann die von MARTIN, einem
Anthropologen, geforderte augenachsen-
gerechte Ablesung verwirklicht werden.
(Abb. 1). An der Vorderseite des Gerätes
befindet sich eine aufgeklebte Plastfolie mit
hoher Brillianz, die die Perzentilenbe-
grenzung in Pfeilform zeigt (rot = Mädchen,
blau = Junge) (Abb. 2). Die Mitte des unter
brochenen Pfeils gibt das Lebensalter und
die 50. Perzentile an. Das Ende des Pfeiles
bedeutet 97. bzw. 3. Perzentile.
Durch die Farbgebung wird eine Ver
wechslung vermieden. Es können Norm
werte deutscher sowie schweizer Kinder
ausgewählt werden (Abb. 3).
Proport ionsmessung
Durch die Entwicklung eines Spezialhockers
kann die Sitzhöhe nach MARTIN exakt in
Millimetern festgestellt werden. Der Hocker
wird entsprechend der Körpergröße des
Kindes quer oder längs an das Gerät ge
stellt. Durch genaue Ausrichtung kann bei
Beachtung des 90°-Winkels für Unter- und
Oberschenkel und gestreckter Wirbelsäule
abgelesen werden. Auch hier ist durch eine
Modifikation von Normalwerten der Körper
proportionalität eine Folie entstanden, die
auf dem Hocker klebt und somit der Helfe
rin und dem Arzt sofort eine Disproportio
nalität anzeigt.
„System Dr. Keller II"
Es handelt sich hier um die Entwicklung ei
ner Meßmulde für Säuglinge mit allen Merk
malen eines Präzisionsmeßinstrumenta
riums. Auch hier besteht eine Genauigkeit
von ± 1 mm. Durch eine leicht zu
betätigende Bremse des laufenden Wagens
wird auch bei stärkster Bewegung der Füße
des Säuglings eine Veränderung des Meß
wertes absolut vermieden (Abb. 4).
Auf den seitlich schräg stehenden Mul
denflächen sind die Normwerte in Perzen-
tilenform angebracht, so daß bei Kenntnis
des Alters des Kindes sofort festgestellt
werden kann, ob ein normaler Wuchs oder
ein Klein- oder Hochwuchs vorliegt. Es gibt
keine vergleichbaren Geräte mit dieser Prä
zision in Deutschland auf dem Markt.
Zusammenfassung
Mit dem Präzisionslängenmeßinstrumen-
tarium „System Dr. Keller" ist es möglich,
sofort über Daten zu verfügen.
1. Exakte Angaben über die aktuelle Kör
perlänge eines Kindes.
2. Information über die Normbereiche für
die Körperlänge des entsrechenden Alters.
3. Information über eine abnormale Körper
länge unter der 3. bzw. oberhalb der 97.
Perzentile.
Die Informationen sind parallel ablesbar.
Durch Verwendung entsprechender natio
naler Wachstumsnormwerte ist es möglich,
daß auch in anderen Ländern die gesamte






















Abb. 3: Ablesung der Soll- und
Normwerte in bezug auf das Alter mit Hilfe
einer Markierung
Abb. 4: Meßmulde zur Messung bei Säuglingen
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R. Klöppel, F. Kamprad, W. Wilke
Demonstriert wird die gewichtete Über
lagerung von med. Bilddaten unterschied
licher bildgebender Systeme. Es wurden
3D CT- und MRT- Bilddatensätze derglei
chen Körperregion eines Patienten an ei
ner medizinischen Bildworkstation mit
einander fusioniert und beliebig wählba
re Ebenen zur Darstellung gebracht.
Vorbemerkung und
Problemstellung
Computertomographie (CT) und Magnet
resonanztomographie (MRT) sind auf unter
schiedlichen Bildentstehungsmechanismen
beruhende Schnittbildverfahren mit körper
regional unterschiedlicher Leistungsfähigkeit,
die sich in Vor- und Nachteilen auswirkt.
Während z.B. die basalen Hirnabschnitte
mit der MRT optimal untersuchungsfähig
sind, ist die Schädelbasis computertomo-
graphisch bestmöglich darstellbar. Derart
diskrepante Darstellungsunterschiede exi
stieren weiterhin für die Organe des kleinen
Becken incl. der Muskulatur (MRT), der
Beckenwand und des Darmes (CT), für
Detektion und Artdiagnostik und Fein
struktur von Leberherden u.a.
Methode
Daraus resultierend besteht das Ziel der
Bildverarbeitungssoftware „Datafusion" an
der modernen Bildverarbeitungsworkstation
„Magic View 1000" der Firma Siemens, die
Vorteile der beiden Schnittbildverfahren CT
und MRT softwaremäßig zu verbinden und
diagnostisch zu konzentrieren. Es wird eine
gewichtete Überlagerung der vollständigen
Bilddatensätze beider bildgebender Verfah
ren (CT und MRT) der gleichen Körperregion
vorgenommen. Dargestellt wird jeweils ori
ginales CT-Bild, ein MRT-Bild und ein ge
wichtetes Fusionsbild der gleichen Schicht
ebene aus MRT und CT Grauwertanteilen.
Die Wichtung der Grauwertbildanteile ist
kontinuierlich und variabel einstellbar.
Ziel der Anwendung
- verbesserte topographische Zuordnung
von Tumoren durch optimale Darstellung
von Knochen, Muskeln und Gefäßen in ei
nem Bild. Eine klinische Relevanz wird er
wartet im Becken, im Gesichtsschädel, bei
in der Schädelbasis destrukierenden Tumo
ren sowie Bindegewebstumoren auch der
Extremitäten.
- Zuordnung diskrepanter Befunde durch
Mischen von Bildinformationen, um falsch
positive und falsch negative Befunde auf
decken und erklären zu können. Infor
mationszuwachs wird für die Detektion und
artdiagnostische Zuordnung von Läsionen
erwartet.
- Differenzierung zwischen Gefäßläsionen
und Flußphänomenen unter Beibehaltung
der Nichtinvasivität der Schnittbildverfahren.
Eine verbesserte Diagnostik wird für alle
Prozesse zu erwarten sein, die mit vas
kulären Veränderungen einhergehen und für
die Differenzierung zwischen primär vas
kulären und sekundären Gefäßverän
derungen, z.B. bei bzw. infolge von Tumo
ren und bei Transplantaten von Wichtigkeit
sind.
Diese Ergebnisse sind nicht nur diagno
stisch, sondern auch therapeutisch im Rah
men der Bestrahlungsplanung nutzbar.
Die Nutzung der Bildverarbeitungs
workstation „Magic View 1000" mit dieser
in Arbeit befindlichen speziellen Bildaus
wertesoftware „Data Fusion" ist für die wei
tere wissenschaftliche Arbeit von großem
Intersesse, die Anlage selbst ist bereits
intergraler Bestandteil des radiologischen
Bildnetzes im Zentrum für Radiologie der
Universität.
Das Projekt wird durch die Firma Siemens
im Rahmen des Kooperationsvertrages über





Die CT ist seit ihrer Einführung Anfang der
siebziger Jahre durch HOUNSFIELD (ge
meinsam mit CORMACK 1979 Nobelpreis
für Medizin) aus der radiologischen Diagno
stik nicht mehr wegzudenken. Über
lagerungsfreie Körperquerschnittsbilder von
Weichteilen und Knochen in immer besse
rer Qualität haben die Tätigkeit nahezu aller
medizinischer Disziplinen, besonders jedoch
die der operativen Fächer, befruchtet. Ba
sierend auf der technischen Entwicklung
von Hard- und Software, inspiriert durch die
innovative Konkurrenz, die von Verfahren
ohne die Anwendung von Röntgenstrahlen
ausgeht, hat die CT heute völlig neue An
wendungsgebiete erschlossen. 1989 wur
de die Spiraltechnik eingeführt - eine neue
Qualität gegenüber der schichtweisen
Einzelbilddarstellung. Dabei wird der Pati
ent während einer einzigen wahlweise bis
zu 40 Sekunden dauernden Aufnahme in
Körperlängsachse durch die Gantry (s. Abb.
S. 30 unten) bewegt, so daß eine spiralför
mige Abtastung erfolgt und damit ohne
Pausenzeiten ein gesamtes Körpervolumen
erfaßt wird. Dadurch entfallen Interscan-
lücken und Schichtüberschneidungen,
Bewegungsartefakte reduzieren sich, inji
ziertes Kontrastmittel wird effektiv nutzbar,
Funktionszustände werden erfaßt, und der
Volumendatensatz kann variabel und
befundorientiert rekonstruiert werden.
Dank unbürokratischer Entscheidungen
und eines Kooperationsvertrages mit der Fa.
Siemens Bereich Medizintechnik wurden
zwei derartige Spiralgeräte (1991 und 1993)
an der jetzigen Klinik für Diagnostische Ra
diologie in Betrieb genommen. Neben ei
ner verbesserten Patientenversorgung er
wuchs daraus die Möglichkeit einer im in
ternationalen Maßstab aktuellen, innovati
ven und praxisorientierten Forschung über
den Einsatz der Spiral-CT
Zwei Beispiele, die nachfolgend dargestellt









K. Auerbach, T Keitel, R. Klöppel und
F. Kamprad
Die 1994 von der Deutschen Röntgen
geseilschaft prämiierte und 1995 auf
dem Europäischen Röntgenkongreß
vorgestellte Studie bereichert die dia
gnostischen Möglichkeiten bei Kehl
kopftumoren, sie soll dem Hals-Nasen-
Ohrenarzt die Entscheidung zur adäqua
ten Behandlung derartiger Geschwülste
erleichtern.
Basierend auf einer zunehmend differenzier
ten Behandlung von bösartigen Kehlkopf
geschwülsten wachsen auch die Anforde
rungen an eine exakte Diagnostik. Die Spie
gelung (Laryngoskopie) ist für die Stadien
einteilung der Tumore etabliert, sie gestat
tet aber nur den Einblick von oben, dem
sich subglottisch verdeckte Tumore entzie
hen können. Die schnelle Datenakquisition
mittels Spiral-CT gestattet es, den Kehl
kopf, insbes. Stimmlippen und Stellknorpel,
in seinen Funktionsstellungen abzubilden.
Die spiralcomputertomographische Un
tersuchungstechnik, durchgeführt an 10
männlichen Patienten mit glottischem
Larynxkarzinom jeweils vor, während und
nach Strahlenbehandlung, wird exakt und
nachvollziehbar vorgestellt. Die Dokumen
tation der Stimmlippenfunktion und die
Tumordarstellung im funktionsabhängigen
computertomographischen Situationsbild
(s. Abb. oben), gepaart mit laryngoskopi
schen Befunden lassen das Tumorstadium
Kehlkopf-CT bei offener Stimmritze:
polypöser Tumor an der linken Stimmlippe
Kehlkopf-CT bei weitgehend geschlossener
Stimmritze in i-Phonatio, anliegender Polyp
exakter definieren. Während der Strahlen
behandlung bestimmten erwartungsgemäß
oedematöse Veränderungen das Bild. Die
Funktionsspiral-CT erwies sich auch zur Do
kumentation des Tumorverhaltens unter
Strahlentherapie als nützlich. Ihr Wert für die
Rezidivdiagnostik und die Ergebnis
beurteilung anderer Behandlungsmethoden
glottischer Larynxkarzinome, z. B. der




Unfal ld iagnost ik
Medizinische Fakultät
Klinik für Diagnostische Radiologie und
Klinik für Kinderchirurgie
R. Klöppel, D. Brock, S. Kösling und
J. Bennek
Eine zunehmende Häufung folgen
schwerer Unfälle stellt erhöhte Anforde
rungen u.a. an eine zuverlässige kom
plexe bildgebende Diagnostik. Mit Hilfe
der Spiral-CT kann selbst bei Poly-
traumatisierten in akzeptabel kurzer Zeit
ein Überblick über das Verletzungs
ausmaß erzielt werden. Die interdiszipli
näre Studie vermittelt dem Radiologen
untersuchungstechnische Details, die Er
gebnisse wurden Chirurgen, Kinder
chirurgen und Intensivmedizinern natio
nal und international vorgestellt.
Schema: Spiral-
Computertomographie
Unsachgemäß angelegte PKW-Gurte, bei
Kindern wird der Beckengurt zum Bauch
gurt, bewirken bei Unfällen vielfältige, z. T
typische, aber häufig auch verdeckte und
daher nur schwer diagnostizierbare Verlet
zungen. Unsere Erfahrungen basieren auf
9 polytraumatisierten Kindern im Alter von
4 bis 13 Jahren, von denen 8 überlebten.
Die spiralcomputertomographische Unter
suchung, deren spezielle Durchführung mit
nachfolgender Datenrekonstruktion dem
Eingeweihten nachvollziehbar vorgestellt
wird, erfolgte möglichst rasch nach dem
Unfall (nach Stabilisierung der Kreislauf
situation). In 2 jeweils 20 bis 40 Sekunden
dauernden Untersuchungsgängen konnten
die Verletzungen an einem einzigen Gerät
ohne Umlagerung komplex diagnostiziert
werden. Duodenalrupturen, Läsionen der
parenchymatösen Bauchorgane und
Wirbelsäulenfrakturen fanden sich unter
Berücksichtigung des Unfallmechanismus
erwartungsgemäß häufig kombiniert (s.
Abb. S. 31). Darmrupturen gaben sich nur
durch sehr diskrete Befunde zu erkennen.
Deshalb empfehlen die kinderchirurgischen
Co-Autoren eine Durchführung der Spiral-
CT Polytraumatisierter, bevor rekonstruktiv
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Unfallbedingte Milzruptur
Gurtverletzung: Abriß des hinteren
Bogenteiles des 2. Lendenwirbels
operiert wird. Alle an der Versorgung von
polytraumatisierten Kindern beteiligten Ärzte
sollten an das komplexe Verletzungsmuster
nach Sitzgurtverletzungen denken, insbe
sondere auch dann, wenn der Gesundheits
zustand eines frisch verunfallten Kindes bei






Klinik und Poliklinik für Diagnostische
Radiologie
J. Thiele, R. Klöppel, H.-G. Schulz
Die computertomographische Darstel
lung des Dünndarmes nach einem
antegraden Kontrastmitteleinlauf (CT-
SELLINK) ist eine standardisierte
adjuvante Untersuchung in der Klinik für
Diagnostische Radiologie zur Beurteilung
chronisch entzündlicher Darmwand
erkrankungen, wie sie bei einem Morbus
Crohn auftreten können.
Einlei tung
Der Doppelkontrasteinlauf des Dünndarmes
via Duodenalsonde (SELLINK) stellt bis zum
heutigen Zeitpunkt die in der Primär
diagnostik effektivste Methode zur Beurtei
lung der Schleimhaut dar [1,3]. Während in
den letzten Jahren ein Rückgang in den
Untersuchungsfrequenzen radiologischer
Methoden im Bereich des Dickdarmes und
des Magens zu verzeichnen war, bleibt der
Dünndarm weiterhin eine Domäne der
durchleuchtungsgezielten Untersuchung.
Der CT-SELLINK ist eine ergänzende
Methode der standardisierten Diagnostik
intramuraler Dünndarmwandveränderun
gen, wie sie durch chronische Entzündun
gen hervorgerufen werden. Die Synthese
eines oralen Enteroklysmas mit einer an
schließenden computer-tomographischen
Untersuchung (daher CT-SELLINK) des
Darmes gestattet erstmals eine vergleich
bare Beurteilung von Darmwandverän
derungen und die Darstellung der mesen
terialen Umgebungsreaktion. Ziel der vor
liegenden Arbeit ist es, auf der Basis exak
ter Bildanalysen objektive Kriterien und
Richtlinien zur optimalen Durchführung des
CT-SELLINK zu definieren und gleichzeitig
allgemeingültige computertomographische
Kriterien chronisch entzündlicher Darm
wandveränderungen aufzustellen.
Abb. 1: CT Schnittbild (Somatom Plus)
nach Enteroklysis im Mittelbauch.
Optimale Dilatation des Dünndarmes mit
hyperdenser Kontrastmittelanreicherung
der Schleimhaut. Übersichtsdarstellung.
Abb. 2: CT Schnittbild im linken Mittelbauch
(vergrößert). Darstellung einer Dichte
profilkurve senkrecht zur Darmwand
(Dünndarm). Der Dickdarm wird durch eine
deutlich stärkere Kontrastmittellkon-
zentration (Lumen weiß) gekennzeichnet.
Methode
1. Enteroklysma: Mittels Einmalsonde (Fa.
Guerbet) wurde durchleuchtungsgezielt das
Treitz'sche sondiert und die regelrechte Lage
kontrolliert. Nach Lagerung des Patienten auf
dem Untersuchungstisch des Computer
tomographen leiteten wir die kontinuierliche
Instillation einer Bariumsuspension
(Micropaque, Fa. Guerbet) über eine
Kontrastmittelpumpe (KMP 2000) ein. Die Ein
laufgeschwindigkeit betrug max. 180 ml/min.
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2. CT-Untersuchung: Unmittelbar nach
der Kontrastmittelapplikation (2000 ml) wur
de die wurde die lückenlose transversale
Schichtaufnahme in Atemstillstand vom
Leberunterrand bis zum Blasendach einge
leitet (Abb. 1). Die Aufnahmen sollten nach
8 bis 10 Minuten abgeschlossen sein.
3. Auswertung: Die definierten Auswerte
kriterien der Darmwandmessung waren die
Darmwanddichte in Hounsfieldeinheiten
(HE) und -dicke in Millimeter (mm), gemes
sen über sogenannte radiäre Dichteprofile
einer orthograd abgebildeten Darmwand
(Abb. 2). Gleichzeitig kamen Bildkriterien wie
Serosabegrenzung und double halo effect
der Darmwand, mesenteriale Fettgewebs-
vermehrung und Gefäßerweiterung sowie
Fistelbildung zur Auswertung.
Ergebnisse
Aufgrund der weiterentwickelten standardi
sierten Untersuchungmethode hinsichtlich
der kontinuierlichen Kontrastmittelappli
kation wurden interindividuell gleiche Ab
bildungsbedingungen geschaffen. Selbst
bei hochgradigen Stenosen des terminalen
lleums traten subjektiv keine besonderen
Komplikationen wie Spasmen oder Darm
verletzungen auf. Bei 47 von 52 untersuch
ten Patienten (90 %) gelang eine für die
Darmbeurteilung ausreichende Dilatation
des Dünndarmes. Auf die Gabe von
Glucagon oder Probanthine [4] konnte ver
zichtet werden, da die Peristaltik des Dar
mes bei einer Einlaufgeschwindigkeit von
mehr als 120 ml/min paradoxerweise auf
grund des hohen Volumenangebotes mit
einer relativen Hypotonie reagiert.
Die normale Dünndarmwand, durch die
von unserer Autorengruppe inaugurierte Me
thode (CT-SELLINK), betrug im Median 1,2
mm (quartile Streuung 0,1 mm), wobei der
Durchmesser der dilatierten Darmschlinge
zwischen 21 und 29 mm lag. Die Darmwand
dichte konnte numerisch bei 51 HE (quartile
Streuung 4 HE) ermittelt werden.
Patienten mit einer chronisch entzündli
chen Darmwand wiesen dazu abweichend
eine Dünndarmwanddicke von 5,2 mm
(quart. Streuung von 1,4 mm) und eine
Wanddichte von 41 HE (quart. Streuung 6
HE) auf (p< 0,01).
Die submuköse Entzündungsreaktion der
Darmwand äußert sich computertomo-
graphisch klassischerweise in einer Dichte
minderung der inneren Wandschichten und
somit zu einem im englischen Sprachraum
bezeichneten „double halo effect" [2], Die
ses Phänomen konnte nur bei 50 % der
Patienten mit einem M. Crohn festgestellt
werden und ist möglicherweise Ausdruck
eines akut ablaufenden Entzündungsge
schehens (Abb. 3).
Einen bedeutenden Vorteil erlangt die
Computertomographie in der Beurteilung
der entzündlichen mesenterialen Umge
bungsreaktion. 78 % aller durch uns unter
suchten Patienten mit einer chronisch ent
zündlichen Darmerkrankung wiesen ein ver
mehrtes mesenteriales Fettgewebe (Arkus-
phänomen) (Abb. 4) und 51 % eine mesen
teriale Gefäßerweiterung auf.
Die häufig auftretetende Fistel (21 %) so
wie die mesenteriale Fettgewebsdichte als
auch die unscharfe Serosabegrenzung des
Darmes (37 %) sind für die Charakterisierung
einer chronisch entzündlichen Dünndarm
erkrankung eher unsichere Bildkriterien.
Zusammenfassung
Der CT-SELLINK wurde zu einem standar
disierten Untersuchungsverfahren der radio
logischen Diagnostik entwickelt. Als ergän
zende Schnittbildmethode zum bekannten
Enteroklysma nach SELLINK werden intra
murale entzündliche Darmveränderungen
sowie mesenteriale Begleitreaktionen direkt
nachgewiesen.
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Abb. 3: Vergrößerungsaufnahme im linken
Mittelbauch. Neben normalen
Dünndarmschlingen stellt sich ein nicht
entfaltetes Darmsegment ohne
nachweisbares Lumen dar. Die
pathologisch veränderte Wand (M. Crohn)
weist eine Dreischichtung (intramurale
hypodense, dunkle Zone) auf, die als
double halo effect bezeichnet wird.
Abb. 4: Bogenförmige Verdrängung des
Dünndarmes nach ventral durch eine






auf CD-ROM für den PC
Medizinische Fakultät
Medizinische Klinik und Poliklinik III
Th. Baehring, I. Raue, G. Borte
Die mit dem Multimedia-Preis 1994 aus
gezeichnete CD-ROM enthält 100 Rönt
genaufnahmen vorwiegend des Thorax
und ist für die Studenten- und Facharzt
ausbildung in der Medizin konzipiert. Sie
kann auf jedem modernen PC unter MS
Windows 3.1 eingesetzt werden, wobei
didaktisch die Nutzung der gespeicher
ten Röntgenbilder als interaktives Lern
programm (Quiz) oder als radiologische
Fallsammlung möglich ist. Gleichzeitig
erwirbt der Lernende erste Fähigkeiten
in der elektronischen Bildbearbeitung am
PC.
Wozu ein Röntgenquiz ?
Die klassische Röntgenaufnahme stellt heu
te mit etwa 70% die Hauptuntersuchung in
der Radiologie dar und ist damit eine der
grundlegenden Methoden der medizini
schen Diagnostik im allgemeinen. Deshalb
ist sie auch Bestandteil der Aus- und Wei
terbildung der meisten Facharztdisziplinen.
Ausbildungseinrichtungen legen für diese
Zwecke Lehrfilmsammlungen an, die aller
dings mit einem hohen zeitlichen und per
sonellen Aufwand vervollständigt und ge
pflegt werden müssen. Problematisch
kommt hinzu, daß die Aufnahmen spezifi
scher Krankheitsbilder nicht in jeder Rönt
genabteilung zur Verfügung stehen. Außer
dem unterliegt das kostbare Filmmaterial
durch die häufige Nutzung starken Ab
nutzungserscheinungen.
Die Abteilung Bildgebende Diagnostik der
Medizinischen Klinik und Poliklinik III der
Universität Leipzig ist mit Lehraufgaben in
der Röntgendiagnostik auf den Gebieten
Innere Medizin, Radiologie und Allgemein
medizin bereits viele Jahre vertraut. Unter
Leitung von Frau Prof. Dr. med. Ingrid Raue
entstand deshalb über mehrere Jahrzehn
te eine umfangreiche Lehrfilmsammlung, die
Röntgen- und Ultraschall
aufnahmen aus den Gebie





sich auch die organisato
rischen und technischen
Probleme bei der ständi
gen Vervollkommnung
und Nutzung dieser Film
sammlung. Gerade um
sie einem breiten Nutzer
kreis zur Verfügung stellen
zu können, erwogen wir
die Digitalisierung dieser Aufnahmen.
Grundlage für die Nutzung der digitalen Bil
der sollte die weitverbreitete Standard-PC-
Technik sein. Und schließlich ist auch ein
modernes und leicht verständliches
Softwarekonzept notwendig, um dem Aus
zubildenden die Möglichkeit zu geben, au
todidaktisch das Programm zu erlernen und
interaktiv damit zu arbeiten.
Wie ist das Röntgenquiz aufgebaut?
Für den Röntgenquiz „Innere Medizin" wur
den 100 typische Röntgenfilme ausgewählt,
digitalisiert und gemeinsam mit der Wieder
gabe-Software für den PC auf CD-ROM
gespeichert. Das sind überwiegend für In
nere Krankheiten typische Röntgenaufnah
men des Herzens, des Skeletts und aus
dem Magen-Darm-Bereich, die aufgrund
sehr ausgeprägter Bildmerkmale die Spe
zifik des klinischen Krankheitsbildes ein
prägsam veranschaulichen.
Das Programm wurde einerseits als Quiz
gestaltet, um dem Lernenden die Möglich
keit zu geben, seine Kenntnisse selbst zu
kontrollieren. Bei der Nutzung des Pro
grammes werden deshalb die Aufnahmen
zufällig ausgewählt und auf dem PC-Bild
schirm hochauflösend angezeigt. In einem
Textfenster können danach bei Bedarf die
dem jeweiligen Röntgenbild zugeordneten
klinischen Angaben, die röntgenologischen
Merkmale und die spezifische Röntgen-
diagnose angezeigt werden. Das erfolgt
schrittweise und wird durch den Lernenden
selbst per Mausklick gesteuert.
Der Inhalt der CD-ROM kann ebenso als
radiologische Fallsammlung genutzt wer
den. Im Auswahlmenü wird dazu die ge
wünschte Diagnose angewählt und das
zugehörige Röntgenbild angezeigt. Das ist
nicht nur für das Selbststudium des Lernen
den, sondern auch für Bildvergleiche bei
einer aktuell unklaren Diagnose nützlich.
Durch die Nutzung der typischen Windows-
Funktionalität ist die Bedienung des Pro
gramms standardgemäß und sehr einfach
erlernbar. Das ist wichtig, um auch dem Arzt
ohne tiefergehende Computerkenntnisse
die Nutzung schnell zu ermöglichen.
Welche technischen Merkmale
wurden gewählt?
Die Digitalisierung der Röntgenfilme erfolg
te mit einer Auflösung von 2000 x 2000 Bild
punkten und 12 Bit Grau werttiefe. Die spe
ziell entwickelte Software für den PC ermög
licht eine schnelle und hochauflösende Dar
stellung der Bilder auf dem Bildschirm. Bei
der Installation unter MS Windows verblei
ben die umfangreichen Bilddateien auf der
CD-ROM. Dennoch erfordert das Öffnen der
Bilder nur etwa 1 s, bei Vergrößerung bis
zu 2,5 s.
Im Unterschied zum klassischen Lehrbuch
bietet sich am Bildschirm die Möglichkeit, die
Darstellung der Röntgenbilder in Leuchtdichte
und Kontrastumfang zu verändern und zu
optimieren. Sehr nützlich ist auch die Mög
lichkeit, die Bilder in andere Grafikprogram
me zu kopieren und eigene Dias und
Overheadfolien zu erstellen und zu gestalten.
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Darstellung der Röntgenbilder, der zugehörigen Textangaben
und des Bildverarbeitungspanels auf dem PC-Bildschirm
EUROMED
Der Rötelnimmunoblot als neue
diagnostische Möglichkeit zur Ab
grenzung von Rötelnvirusinfektionen
Medizinische Fakultät
Institut für Medizinische Mikrobiologie
und Infektionsepidemiologie
B. Pustowoit
Bereits 1994 beobachtete der australi
sche Kinderarzt Gregg, daß Röteln
infektionen in der Rrühschwangerschaft
zur Geburt schwergeschädigter Kinder
führen können. Je früher in der Schwan
gerschaft die Rötelninfektion stattfindet,
desto größer ist die Gefahr von schwe
ren Mißbildungen beim Kind. Es ist wich
tig, immer wieder darauf hinzuweisen,
daß eine Rötelnerkrankung durch vorhe
rige Impfung vermieden werden kann.
Jede junge Frau sollte vor einer Schwan
gerschaft ihre Rötelnimmunitätslage
überprüfen lassen.
Welche Einsatzmöglichkeiten gibt es?
Multimediale Lernprogramme sind für die
autodidaktische Aus- und Weiterbildung in
der Medizin dann besonders geeignet,
wenn für deren Nutzung die Standard-PC-
Technik bei hohem Qualitätsniveau einge
setzt werden kann. Deshalb wurde das
Lernprogramm in der Art konzipiert, daß es
auf jedem modernen PC bei Vorhandensein
eines CD-ROM-Laufwerkes und MS
Windows 3.1 installiert werden kann. Es ist
bilingual in deutscher und englischer Spra
che nutzbar und steht zukünftig auch im
multimedialen World-Wide-Web-Dienst des
Internet weltweit für Interessenten zur Ver
fügung. Unsere WWW-Adresse lautet: http:/
/www.uni-leipzig.de/medizin/innere3 .
Gegenwärtig wird an 2 weiteren Anwen
dungsprogrammen für den PC im Bereich
der medizinischen bildgebenden Basis
diagnostik gearbeitet. Die eine CD-ROM
beinhaltet die Grundlagen der Herzbeur
teilung im Röntgenbild und in (bewegten)
Ultraschallbildszenen des Herzens. Didak
tisch wird sie als multimediales Lehrbuch,
als Datenbank für normale und pathologi
sche Röntgen- und Ultraschallaufnahmen
sowie wiederum als Quiz gestaltet. Ein zwei
tes derzeitig bearbeitetes CD-ROM-Projekt
wird eine Röntgenbildsammlung zu den
Fachgebieten Innere Medizin, Herz-, Herz
gefäß- und Neurochirurgie umfassen. Ins
gesamt werden das etwa 7 000 Aufnahmen
sein, die komprimiert auf 3 CD-ROM ge
speichert werden.
Das vorgestellte Röntgenquiz „Innere Me
dizin", wie auch die in Bearbeitung befindli
chen CD-ROM-Projekte, sind unserer Mei
nung nach richtungweisend für die Einbin
dung der Röntgen- und Ultraschalldiag
nostik bei der Entwicklung von Software für
Lernprogramme auf PC-Basis in der Medi
zin. Zum 75. Deutschen Röntgenkongreß
1994 in Wiesbaden wurde die CD-ROM
deshalb mit dem Multimedia-Preis ausge
zeichnet. Wir stehen damit am Anfang ei
ner Entwicklung von Lernprogrammen, die
neue qualitative, didaktische und technische
Dimensionen in der medizinischen Ausbil
dung nutzt wie auch eröffnet.
Die teratogene Wirkung des Rötelnvirus auf
die Entwicklung des Feten während der
Gravidität macht eine sorgfältige und diffe
renzierte Rötelndiagnostik notwendig. In der
Tabelle (s. S. 35) sind die derzeit internatio
nal verfügbaren diagnostischen Möglichkei
ten dargestellt.
Aufgrund des Aufbaus des Rötelnvirus
lassen sich in den meisten Testen summa
risch Antikörper gegen die 4 Hauptstruktur
proteine - E1, E2a, E2b und c - des Erre
gers bestimmen. Durch Verwendung von
synthetischen Peptiden, die wesentliche
epitope des Erregers repräsentieren, konn
ten wir in Kooperation mit dem Medical
Centre in Houston frühe Antikörper gegen
rötelnspezifische synthetische Peptide her
ausfinden, die eine frische Rötelninfektion
bestätigen (Exponat Hannover).
Ein weiteres diagnostisches Problem ist
die Abklärung von unklaren Röteln-IgM-
Befunden und die Unterscheidung von
Primo- und Reininfektionen.
Hier bietet sich in Analogie zur Diagno





- bei HAHT 1:16 und IgG-EIA grenzw.-
Spezialdiagnost ik
- pränatale Frühdiagnostik
HAHT 2. Serumprobe nach 4-6 Monaten Zellkultur und PCR aus relevantem Material
HIG Immunblot
Röteln-lgG-EIA
- Primoinfektion - Abklärung Primo7Reinfektion oder
langpersistierendes IgM
- pränatale Spätdiagnostik (ab 22. SSW)
HAHT aus Serumpaar
Röteln-IgM-EIA






Peptidantwort und Immunblot (im Vergleich
maternal-fetal) PCR aus Fetalblut




Nachweis anti-E2 Antikörper, PCR
Ringelröteln der Immunoblot als Differen
zierungsmethode an. Rötelnstrukturproteine
lassen sich in der Elektrophorese nach ih
rem Molekulargewicht auftrennen. Diese im
Gel befindlichen Proteine lassen sich durch
sogenanntes „Elektroblotting" auf Nitrozel
lulose übertragen. Auf diese Weise liegen die
Antigene in vereinzelter Form vor, und durch
Zugabe von polyklonalen Rötelnseren kann
man die Immunantwort hinsichtlich der ein
zelnen Rötelnbestandteile analysieren.
In umfangreichen Studien in Zusammen
arbeit mit Frau Prof. Enders analysierten wir
die Blotmuster von Frischerkrankten, Ge
impften und Patienten, deren Infektion lan
ge zurückliegt.
Diese Analyse ergibt, daß
1. E2-Antikörper relativ spät nach einer In
fektion auftreten; fehlen sie, liegt eine frische
Infektion vor;
2. Zeigt ein Patient IgM-Langzeitpersistenz
und im Immunoblot E2-Antikörper, kann
man ausschließen, daß es sich um eine fri
sche Infektion handelt.
Diese klaren klinischen Aussagen gehen
mit der leichten Handhabbarkeit des Test
systems einher. Im folgenden sind einige
Vorteile des Rötelnimmunoblot dargestellt:
Antigen Immunoblot unter Verwendung eines rekombinanten Rötelnvirusantigens
- natives Virus
Gewinnung/ Züchtung der infektiösen Erreger in Kultur/Zellkultur; oft schwierig oder
Verfügbarkeit nicht möglich (z. B. Hepatitis C Virus)
Reinigung oft Kontamination mit Proteinen aus Zellkultur oder Kulturmedium
Präsentation vorwiegend Struktur-Proteine
relative Zusammensetzung vorgegeben und nicht beeinflußbar
Spezifität hohe Spezifität
Interpretation oft schwierig
Vielzahl von reaktiven Banden
Eine wichtige Anwendung ist außerdem die Abklärung von unklaren Befunden ohne
anamnesische Daten. Treten in derartigen Proben E2-Antikörper auf, ist eine frische Infek
tion in den letzten Monaten auszuschließen.
Situation: In Deutschland kommen jährlich ca. 200 rötelngeschädigte Kinder
zur Welt
Grund: Erkrankung der Mutter in der Schwangerschaft an Röteln
Ursache: Mütter sind nicht geimpft oder waren nie infiziert mit Röteln.
Ziel: Rötelndiagnostik verbessern
Methode: Nachweis von Antikörpern gegen Strukturproteine E1, E2, C des
Rötelnvirus
Präsentation des Antigenspektrums mit Elektrophorese
Erkenntnis: Antikörper gegen C und E1 entstehen sehr zeitig nach der
Infektion
Antikörper gegen E2 entstehen später: 2 bis 3 Monate nach dem
Exanthem




Gelenken auf der Spur:
Kernspintomographie mit
neuem Konstrastmittel für die
Arthr i t is-Diagnose
Fakultät für Chemie und Mineralogie
Institut für Anorganische Chemie
Medizinische Fakultät
Institut für Medizinische Physik und Bio
physik
R. Ruloff, M. Wagner, W. Gründer und
E. Hoyer
Die Kernspintomographie (Magnetreso
nanztomographie) ist ein leistungsstar
kes diagnostisches Verfahren. Dem Me
diziner ermöglicht sie, ohne operativen
Eingriff gesundes und krankes Gewebe
zu unterscheiden. Dabei erfolgt die
Bildgebung analog zur Computertomo
graphie: Gewünschte Schnitte des zu
untersuchenden Organs werden auf ei
nem Bildschirm durch Farbkontraste vi-
sualisiert. Dem Patienten wird aber ein
entscheidender Vorteil geboten: Wäh
rend die Computertomographie mit
Röntgenstrahlen arbeitet, verwendet die
Kernspintomographie das risikoarme
Magnetfeld. Möglich wird dies durch
Anwendung eines physikalischen Phäno
mens, welches in diesem Fall die
Wasserstoffatomkerne des Körper




Wie bei anderen bildgebenden Diagnosever
fahren kann der Informationsgehalt der Dar
stellungen beträchtlich erhöht werden. Dazu
werden dem Patienten speziell synthetisier
te Verbindungen injiziert, deren einzige Wir
kung darin bestehen sollte, den Bildkontrast
zwischen unterschiedlichen Geweben zu ver
stärken. Dies ist bei einigen speziellen An
wendungen (wie zum Beispiel bei der Tumor
erkennung oder in der Arthritis-Diagnose)
sogar unerläßlich.
HOOC —









In der klinischen Anwendung haben sich
Komplexverbindungen mit folgender Struk
tur durchgesetzt: Im Zentrum der Verbin
dung befindet sich ein Gadolinium(lll)-lon.
Dieses Zentralion ist mit einem Ligand-
molekül verbunden. In der Regel werden
dadurch nur acht der neun möglichen Ko
ordinationsstellen des Gadolinium(lll) betä
tigt. Die noch freie Stelle wird im wäßrigen
Medium durch ein Wassermolekül besetzt,
welches sich mit dem Umgebungswasser
schnell austauschen kann - eine Tatsache,
die für die Kontrastverstärkung von ent
scheidender Bedeutung ist. Warum? Meß
größe für den Kontrast ist in der Kern
spintomographie die Relaxationszeit (ge
nauer: longitudinale Relaxationszeit, T1) der
Wasserstoffatomkerne. Befinden sich nun
paramagnetische Stoffe in der Nähe dieser
Kerne, dann wird die Relaxationszeit stark
verkürzt und der Bildkontrast entsprechend
erhöht. Im vorliegenden Fall ist Gadoli-
nium(lll) das paramagnetische Zentrum. Der
Ligand, es sind meist Aminopolycar-
bonsäuren (z. B.: DTPA oder DOTA - s.
Abb. 1), bildet mit dem Zentralion einen
Komplex hoher Stabilität. Freies Gadoli-
nium(lll) ist toxisch, die sehr stabilen Kom
plexverbindungen dagegen nicht.
Neues Kontrastmittel für die
Arthr i t is-Diagnose
Die Arthritis ist eine Krankheit, die gegen
wärtig einen überraschend großen Teil der
Bevölkerung in sehr unangenehmer Weise
betrifft. In der medizinischen Forschung
werden umfangreiche Versuche unternom
men, dieser Erscheinung näherzukommen.
Wir wollten einen Beitrag zur besseren Dia
gnose der Arthritis mittels Kernspintomo
graphie liefern. Unsere Zielstellung bestand
darin, die Bildgebung von Gelenken so zu
beeinflussen, daß die Knorpeloberfläche
Abb. 2
Abb. 3
eindeutig zu erkennen ist. Somit wäre eine
Unterscheidung gesunder von geschädig
ten Gelenkteilen möglich. Als Ergebnis un
serer Arbeit zeigte sich, daß ein von uns neu
synthetisiertes Kontrastmittel, eingeschlos




1. Ein neues Kontrastmittel (ROMAN 1) wur
de synthetisiert: Es ist eine Komplexverbin
dung des Gadolinium(lll) mit dem Liganden
Tris(2-aminoethyl)amin-N,N,N',N',N",N"-
hexaessigsäure (TTAHA) (s. Abb. 2 u. 3).
2. Die Synthese verläuft unter sehr milden
Bedingungen (bei Zimmertemperatur, unter
Normaldruck, Lösungsmittel ist Wasser).
Der Kostenaufwand ist vergleichsweise ge
ring. Erfüllung der Sicherheitsstandards ist
ohne Probleme realisierbar. Nicht verwend




3. Die Verkürzung der
Relaxationszeiten der
Wasserstoffatomkerne
durch ROMAN 1 ist zwei
mal effektiver im Ver
gleich zu bisher einge
setzten Kontrastmitteln
(z. B.: Magnevist (R)
[Schering AG]). (s.Abb. 4)
4. In Liposomen einge
schlossenes ROMAN 1
wurde in ein Modell
gelenk injiziert und kern
spintomographisch un
tersucht. Ein Vergleich
mit Magnevist (R) zeigt,
daß eine bedeutend ge
ringere Konzentration
von ROMAN 1 ausrei
chend ist, den geforderten Bildkontrast zu
erhalten. Dadurch wird die Kontrast
mittelbelastung des Patienten erheblich re
duziert, (s. Abb. 4)
5. ROMAN 1 ist hervorragend wasserlös
lich und zeigt gegenüber anderen Gadoli-
nium(lll)-Komplexen eine höhere Stabilität
(IgK). Dies kann möglicherweise die Ursa
che für ein günstigeres Toxizitätsverhalten
sein:
Komplex mit TTAHA: IgK = 25,8 (ROMAN 1)
Komplex mit DOTA: IgK = 24,7
Komplex mit DTPA : IgK = 22,4
6. Kernspintomographische Messungen
haben gezeigt, daß Liposomen mit RO
MAN 1 bis zu acht Tagen stabil sind. Im
Gegensatz dazu wurde bei Magnevist (R)
eine Liposomenstabilität von fünf Tagen
festgestellt.
Zu den Abbildungen
Abb. 1. Liganden bekannter Kontrastmit
tel: die Aminopolycarbonsäuren DTPA
(links) und DOTA.
Abb. 2. Der Ligand TTAHA- hier noch nicht
mit Gadolinium(lll) koordiniert.
Abb. 3. Unser neu synthetisiertes Kontrast
mittel ROMAN 1 -eine stabile Komplexver
bindung des Liganden TTAHA mit
Gadolinium(lll). Dargestellt ist die wahr
scheinliche Struktur in wäßriger Lösung bei
Abb. 4
pH = 7. Unter diesen Bedingungen koordi
niert der Ligand siebenfach am Zentralion -
es wird die Bindung von zwei Wasser
molekülen ermöglicht (herkömmliche Kon
trastmittel binden nur einmal Wasser, da die
Liganden achtfach koordinieren). Dies ist die
Ursache für effektivere Verkürzung der
Relaxationszeiten, wodurch eine bessere
Kontrastgebung erzielt wird.
Abb. 4. Kernspintomographie am Gelenk.
Die linken Bilder zeigen das Modellgelenk
vor der Verabreichung eines Kontrastmittels.
Rechts oben: Bildgebung nach Injektion ei
ner 100 mM Lösung von ROMAN 1, einge
schlossen in Liposomen. Rechts unten:
Magnevist (R) in einer Konzentration von
250 mM, gleiche Liposomen. Überraschend
ist der identische Aussagewert der beiden
rechten Bilder. Beachtlich dagegen ist die
Tatsache, daß bei Injektion des neuen Kon
trastmittels ROMAN 1 die bedeutend gerin








Institut für Klinische Immunologie
und Transfusionsmedizin
R. Beltzig
In Deutschland fehlen jährlich beträchtli
che Mengen Blutplasma zur Behandlung
von Patienten mit Blutkrankheiten und
Abwehrschwäche. Eine mobile Plasma
pheresestation erreicht die Blutplasma
spender außerhalb der großen Ballungs
zentren und bietet ein attraktives Kon
zept, die „Plasmalücke"zu schließen so
wie Blutspender zu werben.
Die Verfügbarkeit von Blutplasma ist ein
wichtiger Faktor in der modernen Medizin.
Plasma wird entweder direkt nach 6mona-
tiger Quarantänelagerung als therapeuti
sches Plasma den Patienten gegeben oder
für die Herstellung von Arzneimitteln ver
wendet. Hierbei sind die lebensnotwendi
gen Medikamente für Patienten mit erhöh
ter Blutungsneigung oder Abwehrschwäche
besonders bedeutend. Offizielle Schätzun
gen gehen davon aus, daß in der Bundes
republik Deutschland jährlich mindestens
400.000 Liter Blutplasma fehlen. Diese
„Plasmalücke" muß durch Importe ausge
glichen werden, d. h. durch Produkte, die
nicht in Deutschland hergestellt wurden.
Aus diesem Grund fordert das Bundes
ministerium für Gesundheit in Übereinstim
mung mit den Vorstellungen von Europarat
und EG die Selbstversorgung mit Plasma
und hat alle Blutspendeeinrichtungen auf
gerufen, Konzepte zur Steigerung des Plas
maaufkommens zu entwickeln. Die besten
Konzeptionen werden finanziell gefördert.
Während deutschlandweit in großen Städ
ten die Vorstellung in Richtung Erweiterung
und Neuinstallation von festen Plasma
spendestationen, den Plasmapherese-
stationen, gehen, bietet das Institut für Kli
nische Immunologie und Transfusions-
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medizin (IKIT) ein anderes Konzept an. Das
Institut fährt mit einem Plasmapherese-Bus
zu den Spendern. Diese mobile Plasma
pheresestation wurde in Zusammenarbeit mit
der Firma BINZ AMBULANCE UND UM
WELTTECHNIK GmbH, Ilmenau entwickelt
und ist die erste ihrer Art in Deutschland.
Grundlage des Spendekonzeptes sind
10 000 registrierte und motivierte Blutspen
der außerhalb Leipzigs, in den Kreisen des
Regierungsbezirkes, die aktuell die Versor
gung mit sicheren Blutkonserven gewähr
leisten. Bisher konnten diese Spender auf
grund des Anfahrtsweges und der aufwen
digen, einstündigen Plasmaphereseproze-
dur nicht in das Institut zur Plasmapherese
eingeladen werden. Die mobile Plasma
pheresestation, die mit modernster Tech
nik ausgerüstet ist, ermöglicht die Plasma
entnahme bis zur Verarbeitung und Lage
rung der tiefgefrorenen Plasmaprodukte.
Der Tourenplan wird so gestaltet, daß der
Blutspender seine gewohnte Vollblutspende
in dem ihm bekannten festen Stützpunkt
weiterhin geben kann. Da Blutplasma vom
Körper sehr schnell ersetzt wird, sind 1-2
Plasmaspenden zwischen den Vollblut
entnahmen möglich.
Bei der Plasmaspende wird das Plasma
maschinell von den zellulären Blutbestandteilen
getrennt und in Kunststoffbeuteln aufgefangen.
Die Blutzellen, insbesondere die Erythrozyten,
werden dem Spender vollständig im geschlos
senen Kreislauf zurückgegeben.
Mobile Plasmapheresestationen existie
ren in Deutschland und Europa bis heute
nicht. Vereinzelt gibt es bei Rot-Kreuz-
Blutspendediensten modifizierte Busse, die
mit einfacher Ausrüstung nur Vollblut
entnahmen ermöglichen. Die notwendigen
technischen Voraussetzungen für eine mo
bile Plasmapheresestation sind erst gege
ben, seit es transportable Plasmaphere-
segeräte, die Möglichkeit des sofortigen
Schockgefrierens des Plasmas bei < -60 °C
und der anschließenden Lagerung unter
-30 °C gibt.
Die technische Lösung
Ein Fahrzeug auf der Basis eines Mercedes-
LKW-Fahrgestells wurde auf- und ausge
baut. Die Anordnung der Gerätesysteme
sowie der Ausbau sind so gestaltet worden,
Die erste mobile Plasmapheresestation in Deutschland




1. Mobile Blutseparatoren Typ MCS 3p (Fa.
Haemonetics)
2. Luftgekühltes Blutplasma-Schock
gefriergerät TYP KPE 04/70 (Fa. Kryotec)
3. Plasma-Lagerschrank (-40 °C) Typ KPS
1040-1 (Fa. Kryotec)
4. Automome Stromversorgung mit wasser
gekühltem Diesel-Elektro-Aggregat 11,6
kVA (Fa. Panta)
5. Funktechnik D1 -Mobiltelefon und -fax (Fa.
Siemens)
6. Laptop Think Pad 340 CSE Typ 2310 (IBM)
7. Klimaanlagen Typ AC 8NV (Fa. Sütrak)
Die Logistik der Blutentnahme
erfordert drei Bereiche:
1. Bereich Anmeldung und Untersuchung
Der Spendewillige wird registriert und die
Dokumentation für die jeweilige Spende
vorbereitet. Die Verwaltung der Spender
erfolgt mit Laptop. In der Untersuchungs
kabine stellt der Arzt die Spendefähigkeit
durch sorgfältige Untersuchung und Befra
gung fest.
2. Entnahmebereich
In diesem Bereich werden die Plasmasepa
ration bzw. Blutentnahme, Verarbeitung und
Lagerung durchgeführt. Neben den vier
Untersuchungsliegen befinden sich die vier
Plasmapheresemaschinen, das Plasma-
Schockgefriergerät (Plasmafreezer), der
Plasmalagerschrank und ein Bildschirm für
Video oder Fernsehempfang. Auf der Ar
beitsplatte über dem Plasmalagerschrank
werden die Plasmabeutel bearbeitet und die
Dokumentation vervollständigt. Anschlie
ßend wird das Plasma im Freezer schock
gefroren und tiefgefroren gelagert. Zur Ent
spannung kann der Spender wahlweise
über Kopfhörer Radio bzw. Video empfan
gen.
3. Nachruhebereich
In diesem Raum erhält der Spender einen
Imbiß und soll für ca. 30 min unter Beob
achtung des Personals vorschriftsmäßig
verweilen. Die Sitze sind so angeordnet, daß
diese auch für den Transport des Personals
genutzt werden. Der Tisch ist absenkbar,
so daß bei Anzeichen von Schwindelgefühl
eine zusätzliche Liegefläche hergestellt wer
den kann. Weiterhin befinden sich in die
sem Bereich eine Minibordküche mit Kaffee
automat, Kochendwasserboiler und diver
se Staufächer. Unter der Küche ist die
Chemical-Toilette plaziert.
Das Personal besteht aus einem Arzt, ein
bis zwei Schwestern und einem Kraftfahrer.
Das Blut-Plasma-Mobil ist neben seinen
eigentlichen Aufgaben auch Werbeträger,
der den Gedanken der Blutspende populär
halten soll und der zur Information poten
tieller Spender beiträgt.
Das Projekt der mobilen Plasmapherese
wurde großzügig durch das Bundesministe








Fakultät für Physik und Geowissenschaften
Institut für Experimentelle Physik II
M. Lorenz, H. Hochmuth, K. Kreher
Robert Bosch GmbH
Forschung und Vorausentwicklung
M. Klauda, K. Kittel, C. Schmidt
Eine Voraussetzung für die erfolgreiche
Anwendung der Hochtemperatur-Supra
leiter in der Mikrowellen-Nachrichtentech
nik ist die großflächige Abscheidung die
ser Materialien in einkristallinen dünnen
Filmen auf hochfrequenztauglichen Sub
straten. Als Ergebnis eines BMBF-Ver-
bundvorhabens wurde das Funktions
muster eines Eingangsmultiplexers reali
siert, welches die Vorteile von elektroni
schen Hoch-Tc-Supraleiter-Bauelemen
ten gegenüber konventionellen Lösungen
demonstriert.
Aufgabe
Seit der Entdeckung der Hochtemperatur-
Supraleiter (HTSL) im Jahre 1986 wird in
tensiv nach physikalisch und technologisch
realisierbaren Anwendungen für diese neu
artigen Materialien gesucht. Die Mikrowel
len-Kommunikationstechnik könnte einer
der ersten Bereiche sein, wo in absehbarer
Zeit marktfähige Produkte auf HTSL-Basis
angeboten werden. Wegen des hohen ma
teriellen Aufwandes und der notwendigen
Zusammenarbeit verschiedener hochspe
zialisierter Partner werden diese interdiszi
plinären Forschungsarbeiten vom BMBF im
Rahmen von Verbundprojekten gefördert. In
Zusammenarbeit mit der Robert Bosch
GmbH Stuttgart wird die Technologie
entwicklung für HTSL-Mikrowellenfilter im
Eingangsmultiplexer von Kommunikations
satelliten durchgeführt. In der WIP-Arbeits
gruppe „Dünnschichttechnik" wird dazu die
Basistechnologie der großflächigen HTSL-
Abscheidung in dünnen epitaktischen
Schichten entwickelt.
Realisierung
Die Arbeit zur Abscheidung dünner HTSL-
Schichten wurde in Leipzig bereits 1987 in
der Arbeitsgruppe von Dr. Hans-Joachim
Dietze (jetzt Direktor der Zentralabteilung für
chemische Analysen des Forschungszen
trums Jülich) an der damaligen Akademie
der Wissenschaften aufgenommen. Die
vom Wissenschaftsrat positiv evaluierte Ar
beitsgruppe „Dünnschichttechnik" setzt
nach der befristeten Integration in das In
stitut für Experimentelle Physik II die Ent
wicklung physikalischer Abscheide- und
Charakterisierungsverfahren für innovative
Dünnschichtsysteme auf breiterer Basis fort.
Als Grundlage der HTSL-Mikrowellen-Fil-
ter werden auf beidseitig polierte Einkristall
scheiben aus Saphir mit einem Durchmes
ser von 3 Zoll auf beide Seiten nacheinan
der dünne Schichten aus Ceroxid, dem
Hochtemperatur-Supraleiter Y.Ba2Cu307x
und Gold abgeschieden. Dazu werden klei
ne polykristalline Sinterproben der jeweili
gen Verbindung im Vakuum mit dem fokus-
sierten Strahl eines Hochleistungs-Exci-
merlasers beschossen. Dabei werden die
se Verbindungen innerhalb von Nanosekun-
den in den Plasmazustand überführt und
schlagen sich dann auf dem Saphirsubstrat
in einkristalliner Form nieder. Bei geeignet
eingestellter Temperatur des Substrates,
Laser-Energiedichte und Sauerstoff-Partial-
druck erhält man in einem Prozeßschritt
qualitativ hochwertige Filme von komplexen
chemischen Verbindungen. Die besonderen
Vorteile dieses neuartigen, vergleichsweise
einfachen Verfahrens liegen in der „in-situ"
Abscheidung des gesamten Supraleiter-
Schichtsystems in einer Vakuumkammer,
der hohen Abscheidungsgeschwindigkeit
und den geringen Mengen an benötigten
Ausgangsmaterialien.
Bei der Entwicklung von Verfahren zur
homogenen HTSL-Abscheidung auf derart
große Flächen (üblich sind 1 cm2 - Schich
ten) war die Konstruktion eines Substrat
heizers, der Temperaturen um 1000 °C in
reiner Sauerstoffatmosphäre über längere
Zeit standhält, ein besonderer Schwerpunkt.
Da kommerzielle Lösungen hierfür nicht
verfügbar sind, hat sich Herr Dieter Natusch
besondere Verdienste bei der Entwicklung,
Konstruktion und Anfertigung des Heizers
und des gesamten Abscheidesystems er
worben. Die Charakterisierung der HTSL-
Wafer bezüglich der für die Anwendung
wesentlichen Stromtragfähigkeit bei Tempe
raturen des flüssigen Stickstoffs (77 K bzw.
-196 °C) erfolgt mit einem von Dipl.-Ing.
Holger Hochmuth entwickelten automati
sierten Meßverfahren, welches ohne die
aufwendige Strukturierung von Leiter
bahnen in um-Breite auskommt.
Ergebnis und Innovation
Mit Hilfe des Verfahrens „Pulsed Laser De
position" können reproduzierbar auf beiden
Seiten der nur 430 um dicken Saphirscheibe
HTSL-Filme mit kritischen Stromdichten von
2 bis 4 Millionen Ampere pro cm2 bei 77 K
und ca. 0,3 um Dicke abgeschieden wer
den. Diese Technologie wird bisher weltweit
in äußerst wenigen Labors beherrscht, wie
sich zum Beispiel vor wenigen Wochen auf
der Europäischen Konferenz für angewand
te Supraleitung in Edinburgh zeigte.
Aus den Leipziger HTSL-Wafern werden
in der Robert Bosch GmbH Stuttgart
planare Streifenleiterfilter für das Mikrowel-
len-C-Band bei Frequenzen um 6 GHz
strukturiert, die niedrigere Einfüge
dämpfungen als Referenzbauelemente aus
Gold aufweisen. Die Geometrie der Streifen
leiteranordnung wird mit Hilfe spezieller
Entwurfsprogramme optimiert, da die
HTSL-Filter andere Designs als normal
leitende Filter erfordern. Aus mehreren
HTSL-Mikrowellenfiltern wurde als Ziel des
derzeitigen BMBF-Verbundes das Demon
strationsmuster eines Eingangsmultiplexers
erfolgreich aufgebaut. Auch unter Berück
sichtigung der notwendigen Kleinkühler läßt
sich ein HTSL-Multiplexer gegenüber her
kömmlichen Hohlleiterfiltern erheblich klei
ner und leichter realisieren, was die Schwelle
zu praktikablen Anwendungen zum Beispiel
in der Satelliten-Kommunikationstechnik
und dem Mobilfunkbereich herabsetzt. Da
mit soll letztendlich der Schlüsseltech











Klinik und Poliklinik für Augenheilkunde
S. Schastak, V Enzmann, S. Loebel,
T Barth,
F. Faude, L. Kohen und P. Wiedemann
Die photodynamische Therapie (PDT) bie
tet durch die selektive Vernichtung von
Tumorgewebe eine Alternative zur bishe
rigen Tumorbehandlung, welche jedoch
weiterer experimenteller Untersuchungen
bedarf.
Das Verfahren kann mehrmals und nicht
konkurrierend zu anderen Therapien ange
wandt werden. Die PDT stellt eine neue und
vielversprechende therapeutische Metho
de dar und könnte gemäß ihrem prinzipiel
len Ansatz zu einem idealen Verfahren in
der Behandlung von Melanomen (Haut-
und Aderhautmelanome) werden.
Das Wirkprinzip der photodynamischen
Lasertherapie besteht darin, daß das zu
behandelnde neoplastische Gewebe im er
sten Schritt durch intravenöse Applikation
einer lichtempfindlichen Substanz selektiv
photosensibilisiert wird.
Danach wird das maligne Gewebe mit
Laserlicht der Wellenlänge, die im Ab
sorptionsbereich des eingesetzten Photo-
sensibilisators liegt, bestrahlt. Dabei darf die
Lichtleistung dieser Bestrahlung zu keiner
Schädigung des gesunden Gewebes, wel
ches eine deutlich niedrigere Konzentration
des Photosensibilisators aufweisen sollte,
führen.
Die Wirksamkeit einer photodynami
schen Therapie hängt entscheidend von
der Effektivität des Verlaufs einer photoche
mischen Reaktion ab:
Photosensibilisator - Licht - Sauer
stoff [1],
Durch die Lichteinwirkung wird der
Photosensibilisator aktiviert. Infolge der
ablaufenden photochemischen Reaktionen
und der Energieübertragungsprozesse
kommt es zur Bildung von Singulett-Sau-
erstoff (102) als angeregtem Zustand. So
mit wird der Singulett-Sauerstoff dann zum
eigentlichen therapeutischen Agens, da er
durch die Reaktion mit Zellkomponenten
zytotoxisch wirkt.
Photosensibi l isatoren
Die weiteste Verbreitung in klinischen Stu
dien fanden bis jetzt das Hämato-Porphyrin-
Derivat (HPD) und seine chemischen Modifi
kationen [2].
Diese Stoffe akkumulieren im Tumor
gewebe und absorbieren das Laserlicht der
Wellenlänge um 630 nm, was eine Gewebe
penetration bis zu 6 mm ermöglicht.
Obwohl die Effektivität einer PDT mit HPD
im Rahmen der klinischen Anwendung in
Bereichen wie Urologie und Gynäkologie
nachgewiesen wurde [3], steht ihrer weite
ren Verbreitung das Auftreten von toxischen
Nebenwirkungen im gesunden Gewebe bei
Tageslicht entgegen [4,5].
Die Suche nach geeigneten Photo
sensibilisatoren wird im wesentlichen unter
zwei Stoffgruppen geführt: die Gruppe der
Phorbide und verschiedene kationische
Farbstoffe [6,7],
Als wirksamste Substanz aus der Grup
pe Phorbide konnte das Phäophorbid a er
zeugt werden. Es absorbiert das Licht der
Wellenlänge X > 670 nm und weist keine
oder nur geringe Dunkeltoxizität auf.
Weiterhin großes Interesse gilt den
Phthalocyaninen und insbesondere den
sulfonierten Phthalocyaninen mit dem Al-
bzw. Zn-Komplex. Sie absorbieren, wie die
Phorbide, im nahen IR-Bereich und führen
zur deutlich höheren Gewebepenetration als
die HPD. Als besonders interessant erwies
sich der AlCI-Komplex, bei dem eine Ab
sorption bei der Wellenlänge X > 780 nm
nachgewiesen werden konnte.
Lichtquel len
Die Anregung der entsprechenden Photo
sensibilisatoren erfolgt üblicherweise durch
das monochromatische Laserlicht einer be
stimmten Wellenlänge und einer ausreichen
den Intensität. Die Bestrahlungszeiten be
tragen einige Minuten, wodurch der Einsatz
von cw-Laser bevorzugt wird.
Der Erfolg einer PDT ist im hohen Maße
von der Homogenität der Lichtbestrahlung
des Tumors sowie des umliegenden
Normalgewebes abhängig. Eine gleichmä
ßige Tumorelimination unter Schonung des
umliegenden gesunden Gewebes ist nur
durch die Bestrahlung des durch den
Photosensibilisator markierten Gewebes mit
Laserlicht homogener räumlicher Intensi
tätsverteilung zu erreichen.
Erste Ergebnisse der PDT in vitro
Das von uns entwickelte System zur homo
genen Bestrahlung von Zellen mit dem La
serlicht im NIR-Bereich besteht aus einem
quasi-cw Nd:YAG/Ti:Sa-Laser mit einer
mittleren Leistung von 200 ±10 mW in ei
nem durchstimmbaren Bereich von 700 nm
bis 900 nm. Um eine homogene räumliche
Intensitätsverteilung zu erhalten, ver
wendeten wir als Scanner das Confokale
Laser-Scan Ophthalmoscop (CLSO) der Fir
ma CZ Oberkochen mit dem Scan-Winkel
von 20°. Der Nd:YAG/Ti:Sa-Laser wurde
über 400 um Multimode-Wellenleiter mit
dem CLSO verbunden. Am Eingang in das
CLSO wurde der Laserstrahl mittels NG Fil
ter definitiv abgeschwächt, so daß seine
maximale Lichtleistung Pmax = 68±4 mW
betrug. Mit einem im OFG-Board von
Imaging Technology Inc. erzeugten exter
nen Videosignal wurde der Laserstrahl am
Ausgang des CLSO auf die einzelnen Well's
der Mikrotiterplatte begrenzt.
In unseren Experimenten kamen die Me-
lanom-Zellinien A375 und MelJuso zum
Einsatz. Zellen beider Linien wurden in ei
ner Konzentration von 2x104 je Kavität zur
Laserbestrahlung eingesetzt.
Als wirksamste Substanz aus der Grup
pe der Pheophorbide kam bei unseren Ex
perimenten das aus bakteriellem Ausgangs
material hergestellte Bakteriopheophor-
bidethylester (BPEE) zum Einsatz. Mit ihm
konnte eine schnelle und hohe Anreiche
rung in Tumorzellen nachgewiesen werden,
und das Absorptionsmaximum liegt mit 760
nm im optimalen Bereich für das Zellmilieu.
In den von uns durchgeführten Experi
menten wurde BPEE in einer wirksamen
Konzentration von 10 uM eingesetzt. Zur
Aufnahme des Sensibilisators in die
Melanomzellen erfolgte eine Inkubation von
40
35 min bei 37 °C im Inkubator. Anschlie
ßend wurden die Zellen bei 1000 U/min
über einen Zeitraum von 10 min abzentrifu-
giert und für die Bestrahlung mit dem La
ser auspipettiert.
Die folgende Illumination über einen Zeit
raum von 1 min pro Kavität stellt die eigent
liche PDT in vitro dar. Dabei wurden die
Zellen in den Kavitäten einer Mikrotestplatte
mit Energien von 68 ± 4 mW oder 15± 3
mW bestrahlt. Nach der Laserbehandlung
inkubierten die Zellen über Nacht bei 37 °C
und 5% Co2.
Wichtig für die Quantifizierung einer
phototoxischen Wirkung der untersuchten
Substanzen ist der Nachweis des Anteils
von lebenden bzw. toten Zellen in der Kul
tur. In unserem Fall nutzten wir dazu einen
Zellproliferationstest auf Grundlage des Te-
trazoliumsalzes MTT [8]. Die kolorimetrische
Auswertung erfolgte mittels Plattenphoto-
meter bei einer Wellenlänge von 570 nm.
In den von uns durchgeführten Experimen
ten konnte anhand dieser Extinktions
messungen eine Verringerung der Zell-
proliferation nach Laserstrahlung im Gegen
satz zu nicht mit BPEE behandelten Kon
trollen nachgewiesen werden. Dabei erwies
sich die Wirkung des Sensibilisators als
leistungsabhängig, je größer die Be
strahlungsenergie, desto höher war die
phototoxische Wirkung. Auch konnten
zelltypspezifische Unterschiede gefunden
werden. Während MelJuso-Zellen weniger
stark beeinflußt werden konnten, ließen
Zellen der Linie A 375 eine hohe Wirkung
der durchgeführten PDT in vitro erkennen.
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W. Wilke, F. Kamprad
Die Computertomographie hat einen fe
sten Platz in der medizinischen Diagno
stik. Computertomographische Schnitt
bilder sind im Rahmen der Operations
planung und modernen Bestrahlungs
planung bei vielen Indikationen unerläß
lich geworden. Das Computertomo
graphische Schnittbild erlaubt dem Be
trachter die Beurteilung der Lage und des
Zustandes von Organen und Objekten im
dargestellten Patientenquerschnitt.
In der Chirurgie und Bestrahlungstechnik ist
die Korrelation von Bildinhalten mit der Lage
von Zielpunkten innerhalb der Organe des
Patienten von Wichtigkeit. Das Wissen der
exakten Position des Zielpunktes und eine
geeignete Bereitstellung dieser Koordinaten
ist die Grundlage für eine genaue rechner
gestützte Positionierung von Instrumenten
bzw. Bestrahlungsgeräten.
Die Nutzung eines im Zentrum für Radio
logie entwickelten computergesteuerten,
Lasermarkierungssystems [1], [2] CLMS er
laubt die Darstellung von Markierungen
mittels Laserlicht auf der Patienten
oberfläche.
Die optische Darstellung von Zielpunkten
und Feldmarkierungen auf der Patienten
oberfläche unterstützt eine genaue Therapie
vorbereitung und Therapieverlaufskontrolle.
Systembeschreibung
Das Gesamtsystem des CLMS besteht aus
zwei Teilen einer computergesteuerten elek-
tromechanischen Positioniereinheit für
Laserlichtvisiere und einer Erweiterung der
Software des Computertomographen. Die
Entwicklung des CLMS und die Erprobung
erfolgten im Zentrum für Radiologie an der
Universität Leipzig an einem CT SOMATOM
PLUS der Firma Siemens.
Softwareerweiterung „THERAPY-CT"
Das Programm „THERAPY-CT" ist eine
Softwareerweiterung der Standard-Bildaus
wertesoftware SOMARIS der Firma Sie
mens.
• Der Bediener definiert im Programm
THERAPY - CT interaktiv mit der Maus im
dargestellten Schnittbild einen Zielpunkt.
Dieser Zielpunkt wird im Pixelkoordina
tensystem der Darstellungsmatrix am Mo
nitor dargestellt.
Programmintern wird der Zielpunkt in die
entsprechenden Meßfeldkoordinaten der
Meßfeldmatrix des CT transformiert. Die
transformierten Meßfeldkoordinaten werden
in einer Tabelle auf dem Monitor ausgege
ben. Sie dienen der Positionierung der
Laserlichtvisiere des CLMS,
• Die Softwareergänzungen erlaubt zur Un
terstützung der Strahlentherapieplanung die
Definition von bis zu 4 Therapiefeldkonturen
die in das Schnittbild eingezeichnet werden,
• Die Eingabe und Korrektur der Feld
parameter ist grafisch und numerisch mög
lich, ROI-Definition und das Messen von
Distanzen ist möglich,
• Im Ergebnisfenster des dargestellten
Schnittbildes erfolgt die Dokumentation der
definierten Parameter,
• Das Ergebnisbild mit Feldeinträgen kann
im Programm weiter mit der Standardbild-
auswertesoftware bearbeitet und fotogra
fiert werden.
Computergesteuerte elektromechani-
sche Positioniereinheit für Kreuz-Laser
projektoren
Der konstruktive Aufbau des Systems ist
bestimmt durch eine verwindungssteife
Trägerkonstruktion, auf der sich drei ange
triebene Linearachsen befinden.
Die Trägerkonstruktion ist auf der Ober
seite der CT-Gantry fest montiert. Auf der
Trägerkonstruktion befinden sich drei Linear
achsen, die motorisch angetrieben werden.
Die Steuersignale zum Antreiben der Mo
toren werden über einen Cpomputer bereit
gestellt. Die motorisch angetriebenen Ach
sen verfügen jeweils über eine Halterung,
auf der sich ein Kreuz-Laserprojektor be
findet. Alle Halterungen zur Befestigung der
Kreuz-Laserprojektoren sind justierbar.
Die zwei Vertikalachsen des Systems
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Alle drei Kreuzlaser befinden sich im glei
chen Abstand vom Meßfeld des CT und
definieren eine Lasermarkierungsebene.
Die Lasermarkierungsebene des CLMS
befindet sich in 435 mm Abstand zur
Meßfeldebene des CT.
Laserprojektion
Verwendung findet ein He-Ne Laser
generator der Laserschutzklasse 2.
Der Lasergenerator versorgt über drei
Lichtleitkabel die einzelnen Kreuz-Laser
optiken mit sichtbarem Laserlicht der Wel
lenlänge 632,8 mm. Die Kreuz-Laseroptiken
befinden sich jeweils auf justierbaren kugel
gelagerten Halterungen.
Die Halterungen sind mit den verfahrbaren
Schlitten verschraubt.
Jede Kreuz-Lichlseroptik projiziert ein
Kreuz von 30cm x 30cm Länge und 1,5mm
Strichstärke.
Ergebnis und Ausblick
Die Software und das CLMS sind im klini
schen Einsatz im Rahmen der Bestrah
lungsplanung und Verifikation über 20 Mo
nate erfolgreich getestet worden.
Das Markierungssystem arbeitet mit ei
ner reproduzierbaren Genauigkeit von 2mm.
Der Anbau des Systems dauert ca. 20
Minuten. Zum Zwecke der Qualitätssiche
rung und Kontrolle wird nach jedem Auf
bau der mechanischen Halterung ein Quali
tätstest mit einem speziell dafür angefertig
ten Phantom vorgenommen. Der Qualitäts
test gibt Aussagen zur Parallelität und zum
Abstand der Meßebene des CT und der
CLMS-Markierungsebene. Der Qualitätstest
ist notwendig, um die Koordinatensysteme
beider Geräteeinheiten zueinander einzu
messen und das CLMS auf die Meßfeldmitte
einzurichten.
Das CLMS arbeitet als Funktionsmuster
und ist in ständiger Weiterentwicklung.
Der hier vorgestellte konstruktive Lö
sungsansatz unterscheidet sich von ande
ren [3],[4] dahingehend, daß es sich um ein
CT-geräteunabhängiges CLMS handelt,
welches nicht integraler gerätetechnischer
Bestandteil des CT ist. Für eine Weiterent
wicklung zum Zwecke des Einsatzes in der
Strahlentherapieplanung ist eine Kreis
bogenlösung eine interessante Alternative
zur hier vorgestellten Linearachsenlösung.
Die Kreisbogenlösung als unabhängige
Geräteeinheit unter Nutzung eines Laser-
Galvanometerscanners [4] würde den spe
ziellen Erfordernissen einer umfassenderen
Therapiesimulation besser gerecht. Das
Linearachsen-System bietet bei entspre
chender Modifikation die Voraussetzung,
um den speziellen Erfordernissen einer
Makierungshilfe bei der interventionellen
Radiologie gerecht zu werden. Die Befesti
gung einer schwenkbaren Zielhilfe an der
horizontalen Linearachse wird dazu ein er
ster Schritt sein.
L i teratur
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D. Ehrenberg, TJ. Olbrich
Die zielgerichtete, effiziente Gruppenar
beit ist trotz der zunehmenden Team
orientierung in Unternehmen ein Pro
blemfeld, da die tatsächlichen Arbeits
ergebnisse oftmals hinter den erwarte
ten und theoretisch möglichen Ergebnis
sen zurückbleiben. Im Forschungslabor
für Angewandte CSCW- Technologien
FACT werden Möglichkeiten erprobt,
Gruppenarbeit durch Computerunter
stützung effektiver und effizienter zu ge
stalten.
Problemstel lung
Die Arbeitsform der Gruppenarbeit hat in den
letzten Jahren zunehmende Bedeutung ge
wonnen. In einer Vielzahl von Unternehmen
finden sich in unterschiedlichen Ausprägun
gen Formen der Gruppenarbeit. Trotz der
generellen Akzeptanz dieser Arbeitsform
bleibt vielfach die Qualität der erzielten Ar
beitsergebnisse hinter den erwarteten, theo
retisch möglichen Ergebnissen zurück. Die
Gründe liegen i.d.R. in der mangelnden Be-
herrschbarkeit komplexer Interaktions
mechanismen innerhalb von Gruppen sowie
paradoxerweise in jenen Argumenten, die i.
allg. zur Gruppenarbeit führen, der Nutzung
verteilter [menschlicher] Ressourcen. Beson
ders hervorzuheben sind die möglichen zeit
lichen und lokalen Asynchronitäten, die eine
durchgängige Bearbeitung einer Aufgaben
stellung durch eine Gruppe erschweren oder
ihre Ergebnisse qualitativ mindern. Eine wei
terer Problembereich liegt in der Organisa
tion der Gruppen, die zur erfolgreichen Ar
beit ein anderes organisatorisches Instru
mentarium und andere Formen der Auf
gabenkoordination benötigen als individuelle
Aufgabenbearbeiter.
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Demonstration der computergestützten Gruppenarbeit auf der Messe in Leipzig.
Foto: Kühne
Wissenschaftlicher Rahmen
Die wissenschaftlichen Arbeiten zur
Computerunterstützung für Gruppen stellen
ein relativ junges Forschungsgebiet der
Wirtschaftsinformatik dar. Erst Mitte der 80er
Jahre bildete sich das Forschungsgebiet un
ter den Begriffen „Groupware" und „Compu
ter Supported Cooperative Work (CSCW)".
Herausragend ist die Tatsache, daß sich die
Arbeiten nicht ausschließlich mit der EDV-
technischen Seite der Gruppenarbeit beschäf
tigen, sondern dies im Rahmen und vor dem
Hintergrund des menschlichen, sozialen Ver
haltens innnerhalb von Gruppen tun. Daher
wird CSCW i. allg. als Teilbereich der Human-
Computer-Interaction (HCl) gesehen.
Gegenstand der CSCW-Arbeiten sind
verschiedene Formen der Gruppenarbeit,
wobei die geläufigste Unterscheidung die
nach zeitlichen und örtlichen Verteilungs
kriterien ist.
Praktische Umsetzung
Im April 1994 wurde am Institut für Wirt
schaftsinformatik (Prof. Dr. D. Ehrenberg)
das Forschungslabor für Angewandte
CSCW - Technologien FACT eingerichtet,
in dem Arbeitsgruppen die Möglichkeit ha
ben, CSCW-Werkzeuge zur Unterstützung
ihrer Arbeiten einzusetzen. Das FACT bie
tet z. Zt. 11 Computerkonferenz-Arbeits
plätze an, an denen gruppenorientierte EDV-
Werkzeuge zur Verfügung stehen, die typi
sche Sitzungsphasen aufgabengerecht un
terstützen. Dabei handelt es sich um die Un
terstützung typischer Sitzungsphasen wie
Problemerörterung, Ideengenerierung und
-bewertung und Abstimmung. Die U-
förmige Arbeitsplatzanordnung gewährlei
stet, daß neben den computerunterstützten
Sitzungsabschnitten auch rein verbale Sit
zungen durchgeführt werden können.
Neben dem Computer Conferencing Sy
stem verfügt das FACT über weitere
gruppenorientierte Hilfsmittel, wie z.B. elek
tronische Fragebögen, sowie persönliche
Werkzeuge (elektronischer Notizblock, Ta
schenrechner u.a.). Eines der herausragen
den Merkmale im FACT ist die Anonymität
der Beiträge: Während zwar alle Beiträge,
z.B. Ideen im Brainstorming oder Abstim
mungsergebnisse für alle Teilnehmer sicht
bar sind, können sie nicht einzelnen Teilneh
mern zugeordnet werden. Die Sitzungs
analysen und Teilnehmerbefragungen ha
ben gezeigt, daß die Anonymität mit ein
Grund für die hohe Qualität der Sitzungs
ergebnisse ist.
Ergebnisse
Innerhalb der letzten 12 Monate haben über
60 verschiedene Nutzergruppen das FACT
besucht und dort ihre Sitzungen durchge
führt. Die Sitzungen zeichneten sich durch
eine große Bandbereite sowohl in den
Gruppenzusammensetzungen wie auch in
den Themenstellungen und den Teilnehmer
gruppen selbst aus. So waren Sitzungen
von Mitarbeitern einer Fachabteilung eben
so vertreten wie Sitzungen, an denen Ver
treter mehrerer Unternehmen teilnahmen.
Die Themenstellungen reichten von Ziel
definitionen über Ablaufanalysen bis zur
Behandlung strategischer Aufgabenstellun
gen. Die Teilnehmer stammten aus Indu
strie- und Handels- und Dienstleistungsun
ternehmen wie auch aus öffentlichen Ver
waltungen und Einrichtungen.
Insgesamt hat sich gezeigt, daß durch
den Einsatz der CSCW - Werkzeuge die
Gruppen schneller zu qualitativ besseren
Ergebnissen gelangten.
Ausb l ick
CSCW-Technologien gewinnen vor allem
auch durch die zunehmende Vernetzung
und die damit verbundene Entwicklung zu
einer Informationsgesellschaft immer mehr
an Bedeutung. In diesem Zusammenhang
soll 1995/96 in dem von der DFG geförder
ten Forschungsprojekt „Informations- und
Kommunikationssysteme als Gestaltungs
element Virtueller Unternehmen" am Insti
tut für Wirtschaftsinformatik eine Konzep
tion und die prototypische Realisierung für
den CSCW-Einsatz in Virtuellen Unterneh
men entwickelt werden.
Außerdem werden verstärkt die Bedin
gungen und Möglichkeiten für die Nutzung
von CSCW-Technologien in Unternehmen
und öffentlichen Verwaltungen der Region
Leipzig/Halle mit dem Ziel untersucht, mög
lichst viele Anwender zu gewinnen.
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K. Kunze, Th. Friedrich
Im weltweiten Rechnerverbundsystem
„Internet" stellt das URZ die Universität
Leipzig, die Universitätsstadt und die
Partner der Universität innerhalb des In
formationssystems World Wide Web dar.
In den letzten Jahren wurde an der Univer
sität Leipzig ein leistungsfähiges campus
weites Datennetz aufgebaut. Wesentliche
Teile der Universität Leipzig sind entweder
mit modernen Lichtwellenleitern (LWL) oder
konventionell verkabelt. Darüber können die
Einrichtungen die zentralen Dienste des
Universitätsrechenzentrums sowie die welt
weiten Angebote des Rechnernetzes
„Internet" nutzen.
Neben dem Zugang zu den Datenban
ken professioneller Anbieter wie STN-Inter-
national, DATASTAR, DIALOG, DIMDI u. a.
ist es auch möglich, auf verteilte Informa
tionen im Internet zuzugreifen.
Im weltweiten „Informationsnetz" World-
WideWeb (WWW) bringen sich Internet-
Netscape: Die Universitaet Leipzig
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Universität Leipzig
Willkommen im WWW-Infoservice!
Die Universität der Stadt Leipzig ist nach Heidelberg die Zweitälteste Universität inDeuts cht and.
Sie ist eine der vier Universitäten des Freistaates Sachsen.
Allgemeine Informationen
• Studieren an der Universität Leipzig
• ZurGeschichtederUniversitätLeip2ig
• Veranstaltungen,, Tagungen, Kongresse ::
• Forschung aktuell - die Universität Leipzig auf Messen und Ausstellungen
• Das Universitatsnetz
• Aktuelles an der Universität und 2um World Wide Web
nutzer mit ihren Informationen ein. Die Ver
bindungen zwischen den Daten, die welt
weit verstreut auf WWW-Servern vorliegen,
werden mittels Hypertext hergestellt. Die
Darstellung der Informationen erfolgt in Wort
und Bild (auch Bewegtbilder). Der Betrieb
des zentralen WWW-Servers der Universi
tät gestattet mit seiner Cache-Funktionali
tät für Daten aus aller Welt eine effektive Nut
zung dieses Informationsangebotes durch
die Mitglieder der Universität.
Auch die Universität Leipzig nutzt diese
Möglichkeit, sich international zu präsentie
ren, indem sie Informationen über
- die Universität und ihre Geschichte,
- das Studium an der Universität Leipzig,
- die Forschung ihrer Fakultäten,
- die Stadt Leipzig als Umfeld der Univer
sität und
- die Partner der Universität
anbietet.
Neben diesen Informationen zur Univer
sität sind auch aktuelle Hinweise von
Veranstaltungsangeboten bis hin zum jewei
ligen Speisenplan im WWW abrufbar.
Das URZ stellt für den Betrieb des WWW
die technische Basis bereit und unterstützt
die Fakultäten bei ihrer Darstellung. Form
und Inhalt der Präsentation liegt in den Hän
den der jeweiligen Einrichtung - in der Sum
me ergibt sich so
das vielseitige far
bige Bild der Uni
versität.
Die Demonstra
tion auf der BIK 95




















Medizinische Klinik und Poliklinik 111
Th. Baehring, S. Bornstein, U. Eber
mann, E. Börner, W. Scherbaum
Das computergestützte Informationssy
stem MEDIROBO stellt aktuelle Ge
sundheitsinformationen für die Bevölke
rung zur Verfügung. Der Benutzer kann
Hinweise für eine gesunde Lebensweise
und Krankheitsvermeidung zu den The
men Jodmangel, Diabetes, Osteoporose,
Herzerkrankungen u.a. auswählen. Durch
den Einsatz einer interessanten Infor
mationssäule mit Berührungsbildschirm
sowie eine spezielle didaktische Aufberei
tung der Themen mit farbigen Grafiken und
kurzen Videosequenzen entstand ein neu
artiges, interaktives System, welches den
Weg der modernen Vermittlung von




Gesundheitsaufklärung findet heute durch
eine umfassende bürgernahe Information
statt. Wichtigstes Grundanliegen ist dabei
das Prinzip „Vorbeugen statt Heilen". Diese
Aufgabe durch den Einsatz moderner
Informationstechnologien zu unterstützen,
war der Schwerpunkt für die Entwicklung
des interaktiven, multimedialen Gesund
heitsinformationssystems MEDIROBO. Es
ist in dieser Form weltweit bisher einzigar
tig und bietet dem Mitbürger wissenschaft
lich fundierte Gesundheitsinformationen zu
aktuellen Themen, wie Jodmangel, Diabe
tes, Osteoporose, Herzkrankheiten und
gesunde Ernährung.
Interaktiv und kinderleicht
Bei der Entwicklung wurde besonderes
Augenmerk auf eine ansprechende grafi
sche Gestaltung der Schaubilder sowie die
Anzeige von Bewegtbildsequenzen und Vi
deos auf dem Bildschirm in hoher Qualität
gelegt. Technische Grundlage dafür ist ein
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demonstrieren das MEDIROBO-System.
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MEDIROBO - Der Gesundheitskanal der
Universität Leipzig
im World Wide Web-Dienst des Internet
Klicken Sie hier für weitere Informationen
Themenauswahl per Hand am MEDIROBO-Bildschirm
Multimedia-PC mit einer speziellen Grafikkarte
(MPEG1-Dekompression). Durch einfaches
Berühren des Bildschirmes (Touchscreen)
kann zwischen unterschiedlichen Themen
ausgewählt und weitergeblättert sowie der
Ausdruck von Hinweisen und nützlichen
Adressen gestartet werden. In einer neuen
Version hat der Nutzer darüber hinaus die
Möglichkeit, eigene Daten einzugeben und
dadurch die Darstellung und den Inhalt der
ihm gebotenen Informationen interaktiv zu
steuern. Auch das charakteristische freund
l i c h e Ä u ß e r e d e s G e s u n d
heitsinformationssystems soll zur unbefange
nen Benutzung einladen.
Ein nachhaltiger Effekt ist damit auch auf
die junge Generation zu erwarten. Auf spiele
rische Weise ist es möglich, Prophylaxe, Auf
klärung und Beratung wirkungsvoll zu betrei
ben. Deshalb auch die Idee, ein Gesundheits
quiz in jedes Thema zu integrieren und am
Ende einen Bonus auszudrucken (z.B. einen
Gutschein für eine kostenlose Eintrittskarte ins
Deutsche Hygiene-Museum Dresden).
Grundlage für Konzept und Entwicklung des
Gesundheitsinformationssystems MEDIROBO
bildet die interdisziplinäre Zusammenarbeit von
Ärzten und Informatikern. In besonderer Weise
engagierten sich bei der Aufbereitung der un
terschiedlichen Themen auch Medizinstuden
ten, die das Text-, Bild- und Videomaterial zu
sammenstellten, Zielgruppen untersuchen, die
Nutzerakzeptanz erfassen und diese Daten wis
senschaftlich auswerten.
Bürgernahe Arbeit
Das Informationssystem hat wegweisenden
Charakter für eine bürgernahe Arbeit an der
Universität Leipzig. Über die thematischen
Inhalte hinaus bietet es Adressen und An
sprechpartner (z.B. Selbsthilfegruppen für
bestimmte Erkrankungen, Beratungsmög
lichkeiten, Ämter), es empfiehlt regionale
Informationsveranstaltungen und Fachvor
träge. Die Arbeit an der Universität wird für
alle Bürger transparent, wenn über Neuhei
ten aus Forschung, Lehre, Diagnostik und
Therapie berichtet wird.
In Zusammenarbeit mit dem Gesund
heitsamt der Stadt Leipzig wurde das
MEDIROBO-Informationssystem deshalb im
Foyer des Neuen Rathauses aufgestellt. So
mit ist es in das städtische Leben integriert
und stellt eine reale Verbindung von univer
sitärem und kommunalem Leben in der
Stadt Leipzig dar.
Nächste Stufe ist die überregionale Zu
sammenarbeit und der europaweite Infor
mationsaustausch: für europäische Kontak
te, Forschungsprojekte und natürlich auch
Urlaubsreisende. Auf Initiative des Sächsi
schen Staatsministeriums für Wissenschaft
und Kunst und im Beisein von Herrn Staats
minister Prof. Meyer wurde das System des-
halb als Innovation aus Sachsen den
Parlamentarieren und Mitarbeitern der Eu




Durch das interdisziplinäre Zusammenwir
ken von Medizin und Informatik ergeben
sich zahlreiche unterschiedliche Möglichkei
ten für die Bereitstellung moderner Ge-
sundheitsinformationsangebote:
1) Gesundheitsterminals sollten in den ver
schiedensten Bereichen des öffentlichen
Lebens wie z.B. Wartezonen auf Bahnhö
fen, Flughäfen, in Arztpraxen oder Apothe
ken installiert werden.
2) Ein System wie MEDIROBO erlaubt den
elektronischen Zugriff auf verschiedene
Datenbanken und Kommunikationssyste
me. Dabei haben wir eine Zusammenarbeit
mit kulturellen und touristischen Informa
tionsanbietern geplant. Durch einen on-line
Datenanschluß sind alle Informationen stets
auf dem neuesten Stand.
3) Es ist geplant, das Informationsangebot des
MEDIROBO auf CD-ROM für die Nutzung am
privaten PC zur Verfügung zu stellen.
4) In Entwicklung befindet sich derzeit auch
der MEDIROBO-Gesundheitsheitskanal im
Internet. Jeder, der über einen Internet-Zu
gang verfügt (z. B. über Modem und Tele
fonleitung), kann sich daheim an seinem
Computer aktuell informieren. Der Dienst im
Internet, der das möglich macht, heißt World








Institut für Software- und Systement
wicklung
W. Röder
Das Institut für Software- und System
entwicklung-unterLeitung von Prof. Dr.
Goldammer - forscht seit 1991 auf dem
Gebiet des Multimedia/Telematics Engi
neering, im Rahmen EU geförderter Pro
jekte wurden vor allem durch die wissen
schaftlichen Mitarbeiter U. Schröter und
J. Wolf die interaktiven, multimedialen
Telematiksysteme „SARBA" und „LAMB
DA" entwickelt.
Die Ergebnisse der Forschungs- und
Entwicklungstätigkeit des Instituts für Soft
ware- und Systementwicklung sind interak
tive Multimedia-Telematiksysteme (IMT) mit
folgender Architektur:
Die digitale Übertragung, Verarbeitung
und Speicherung von Information durch die
Kombination der Darstellungsmedien Text,
Grafik, Audio und Video (Schrift, Symbole,
Grafik, Foto, Standbild, Animation, Bewegt
bild, Sprache, Musik) wird für folgende An
wendungen nutzbar gemacht:
• Anwendungsdienste für Wirtschaft, Ver
waltung und Öffentlichkeit
• Möglichkeiten für Buchung, Bestellung,
Reservierung und Telephonie
• Parallele Kommunikation durch Videopho-
nie
Folgende gemeinsam vom Institut für
Software- und Systementwicklung und in
ternationalen Konsortien mit Mitarbeitern
aus Irland, Schottland, England, Spanien,
Griechenland und Deutschland entwickelte
Erzeugnisse fanden auf der internationalen
Computermesse CeBIT '95 in Hannover
bzw. auf der regionalen Messe für Büro, In
formation und Kommunikation BIK '95 in
Leipzig ein großes Interesse:
Informations- und Servicesystem
Quedlinburg (im erfolgreichen Dauerbe
trieb seit September 1994), entwickelt als
deutsche Applikation des EU-Projektes
SARBA (services and applications for rural
business activities) im EU-Programm ORA.
Das IMT liefert Echtzeit-Information über
Hotels, Gaststätten, Gewerbegebiete,
Handwerk, Handel, Kultur, Geschichte.
Das System umfaßt gegenwärtig etwa
400 Bildschirmseiten, die von einer Betrei
bergesellschaft ständig aktualisiert werden.
Informations- und Servicesystem
Nordsachsen (im Probebetrieb in Dom-
mitzsch ab September 1995), entwickelt als
deutsche Applikation des EU-Projektes
LAMBDA (local application of multimedia
broadband developments) im EU-Pro
gramm RACE.
Das IMT liefert Echtzeit-Offerten aus In
dustrie, Handwerk und Handel, Ausschrei
bungen, regionaler Stellen- und Aus
bildungsmarkt, kommunale Information,
Kultur und Tourismus und ermöglicht die
sofortige Kommunikation in Wort und Bild.
Während der Messen wurden Videophon
verbindungen zu den Partnern in Irland,
Schottland, zu den Bürgermeistern aus
Dommitzsch und Elsnig (Anwendungsregion
zum Testen der prototypischen Pilotlösung
LAMBDA) und zum Projektpartner ASCOTA-
Bürocenter GmbH Chemnitz geschaltet.
Informations- und Auskunftssystem
der Wirtschaftswissenschaftlichen Fa
kultät, entwickelt vom Institut für Software-
und Systementwicklung mit studentischen
Hilfskräften als prototypische Lösung mit
der Option, ggf. die gesamte Universität ein-
zubeziehen.
Das System liefert aktuelle Information so
wohl zu zentralen Einrichtungen der Fakul
tät (Dekanat, Prüfungsamt, Fakultäts
rechenzentrum ...) als auch zu allen Institu
ten bzw. Professuren hinsichtlich
- des Lehrangebotes (Vorlesungsverzeich
nis Sommer- und Wintersemester bis hin zu
Gliederung und inhaltlichen Schwerpunkten)
- des Forschungsprofils (Kurzvorstellung der
Forschungsobjekte und der wichtigsten Er
gebnisse einschließlich der damit im Zusam
menhang stehenden Publikationen)
- des Personals (Bilder, Videos am Arbeits
platz, Telefon, Fax- und vor allem Netz
adressen)
Angebote des Institutes bestehen in folgen
der Richtung.
• Entwicklung schlüsselfertiger IMT mit
Prototypcharakter innerhalb von Dritt
mittelprojekten
• Beratungsleistungen für Architektur, Entwick
lung, Betrieb und Wirtschaftlichkeit von IMT
• Aus- und Weiterbildungsleistungen auf
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Die Bezüge des Staatsrechts zum Völker
recht und Europarecht. Ein Studienbuch.




Kommentar zu dem Vertrag zur Gründung
der Europäischen Gemeinschaft. 2.








Normen wirken immer intensiver auf die
staatliche Rechtsordnung ein. Die Ände
rungen und Ergänzungen der vertragli
chen Grundlagen, die Flut der Gerichts
entscheidungen und der Spezialliteratur
machen eine ordnende Gesamtschau
unentbehrlich. Diese Aufgabe leisten für
den Juristen vor allem die Hilfsmittel Lehr
buch und Kommentar. Die neu bearbei
teten Auflagen des Lehrbuches „Grund
gesetz und Völkerrecht" und des Kom
mentars „EG-Vertrag" werden vorgestellt.
1. Steigende Bedeutung des
Völker- und Europarechts
Die immer stärkere Verdichtung der Staa
tenbeziehungen führt zu einer fortschreiten
den Einbindung der Bundesrepublik
Deutschland in ein Geflecht internationaler
Rechtsnormen, die zunehmend in den in
nerstaatlichen Bereich hineinwirken und dort
Geltung beanspruchen. Einer breiteren po
litischen Öffentlichkeit dürfte diese Entwick
lung erst durch einige spektakuläre Verfah
ren vor dem Bundesverfassungsgericht
bewußt geworden sein; so im „AWACS-
Streit" um die Beteiligung deutscher Streit
kräfte an Einsätzen im Auftrag des Sicher
heitsrats der Vereinten Nationen oder im
Streit um „Maastricht" zur demokratischen
Legitimation der „supranationalen" Recht
setzung durch eurpäische Gemeinschafts
organe.
Die tägliche Rechtspraxis zeigt indessen,
daß der internationale und supranationale
Einfluß längst „flächendeckend" wirkt.
In Fragen von Wirtschaft und Währung,
im Umweltschutz, in Fragen der Sicherheit
und im Grundrechtsschutz sind Vorschrif
ten internationalen Ursprungs und Urteile
zwischenstaatlicher Gerichte zu beachten.
So nimmt im weiten Bereich europäischer
Rechtsharmonisierung der zu Problemen der
Auslegung und der Rechtsfortbildung ange
rufene Europäische Gerichtshof (Luxemburg)
zunehmend Aufgaben wahr, die bislang den
deutschen obersten Bundesgerichten obla
gen; der Europäische Gerichtshof für Men
schenrechte (Straßburg) hat bereits die Ver
letzung der Europäischen Menschen
rechtskonvention durch deutsche Behörden
festgestellt und die Bundesrepublik Deutsch
land zur Leistung einer Entschädigung in
Fällen verurteilt, in denen die vorausgegan
gene Verfassungsbeschwerde zum Bundes
verfassungsgericht erfolglos war.
2. Lehrbuch „Grundgesetz und
Völkerrecht"
Das besondere Anliegen des Lehrbuchs
„Grundgesetz und Völkerrecht" ist es, das
Ineinandergreifen staatlicher, völkerrecht
licher und „supranationaler" Rechtsnormen
darzustellen. Die erste Auflage des Lehr
buchs ist 1985 erschienen. Seither haben
sich einige für seinen Themenbereich we
sentliche politische Grundlagen samt ihren
rechtlichen Aspekten verändert. Dies mach
te eine weitreichende Umarbeitung des
Lehrbuchs notwendig. Die Darstellung der
komplizierten Rechtslage Deutschlands ein
schließlich Berlins in der Zeit der Teilung
konnte stark gekürzt werden; nur ihre
Grundzüge waren beizubehalten, soweit sie
für das Verständnis der gegenwärtigen
Rechtslage unentbehrlich sind. Angesichts
der wachsenden Bedeutung des Rechts der
Europäischen Union, die sich im Rahmen
der Juristenausbildung trotz anderweitigen
Stoffabbaus in der Einführung des „Euro
parechts" als Pflichtfach zeigt, war dessen
Erörterung entsprechend zu erweitern.
Insgesamt befaßt sich das Lehrbuch nach
einer Einführung in die Grundlagen mit folgen
den Themen: das Recht der Völkerrechtssub
jekte und die völkerrechtliche Lage Deutsch
lands; völkerrechtliche Rechtserzeugung und
Verfassungsrecht; die Einwirkung von Völker
recht in den innerstaatlichen Bereich der Bun
desrepublik Deutschland und in die Europäi
sche Union; die völkerrechtlichen Kompetenz
bereiche der Staaten; das Recht der diplo
matischen und konsularischen Beziehungen
sowie schließlich die Grundprinzipien des Völ
kerrechts und ihre Sicherung im Recht der
Bundesrepublik Deutschland: souveräne
Gleichheit, Friedenssicherung, friedliche Zu
sammenarbeit, internationaler Menschen
rechtsschutz, Selbstbestimmungsrecht der
Völker und Minderheitenschutz, völker
rechtliche Verantwortlichkeit und erlaubte
Selbsthilfe der Staaten.
3. Kommentar zum EG-Vertrag
Der Kommentar verfolgt den Zweck einer
knappen Erläuterung der einzelnen Artikel
des EG-Vertrags für Studium und Praxis.
Seine erste Auflage erschien 1993. Sie
kommentierte den EG-Vertrag bereits in der
neuen Fassung des Vertrags von Maastricht
über die Europäische Union. Die zweite
Auflage arbeitet die seit 1. Januar 1995
geltenden, durch den Beitritt der neuen Mit
gliedstaaten Schweden, Finnland und
Österreich bewirkten Änderungen des Ver
trags ein, ebenso das Maastricht-Urteil des
Bundesverfassungsgerichts sowie die neue
re Judikatur des Europäischen Gerichtshofs.
4. Weitere Ankündigungen
Auf der Buchmesse 95 wurden ferner zwei
weitere Werke angekündigt, die am Lehr
stuhl für Öffentliches Recht, Völkerrecht und
Europarecht vorbereitet werden. In Zusam
menarbeit mit dem Münchner Lehrstuhl für
Völkerrecht entsteht als Hilfsmittel für das
Studium des Europarechts in der Beck-
'schen Reihe „Prüfe Dein Wissen" der Band
„Europarecht". Daneben soll demnächst die
vierte, völlig neu bearbeitete Auflage des von
Geiger verfaßten Werks „Recht der interna
tionalen Beziehungen. Ein Führer durch in




Amphibians and Reptiles of
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Neue Erkenntnisse zur Systematik, in
tensive feldherpetologische Forschung
sowie Fortschritte in der Tierhaltung tra
gen zu einem wesentlich veränderten Bild
der nordafrikanischen Herpetofauna bei.
Alle künftigen faunistischen und ökologi
schen Arbeiten müssen nunmehr eine
größere Artenzahl berücksichtigen, wo





Die Artenfülle des bearbeiteten Gebietes
(ca. 13 Amphibien- und ca. 94 Reptilien
arten) beruht nicht nur auf der beeindruk-
kenden Diversität von Ökosystemen, son
dern steht auch in engem Zusammenhang
mit geologischen Prozessen. Hier ist vor
allem die wechselvolle Geschichte von
Landbrücken im Tertiär sowie die zuneh
mende Austrocknung des Gebietes seit
etwa 4000 Jahren von Bedeutung. Mensch
liches und tierisches Leben existiert in zahl
losen Oasen der Sahara nur unter Ausbeu
tung der ständig abnehmenden Wasser
reserven aus wesentlich niederschlagsrei
cheren Zeiten.
Arten, die offensichtlich aus Europa ein
wanderten, wie Feuersalamander (Sala-
mandra algira), Geburtshelferkröte (Alytes
obstetricans), Erdkröte (Bufo bufo), Sumpf
schildkröte (Emys orbicularis), Ringelnatter
(Natrix natrix) und Stülpnasenotter (Vipera
latastei) leben nur noch in feuchtkühlen
Rückzugsgebieten der Atlas-Ketten. For
men aus dem südlichen Steppen- und
Savannengebiet hielten sich bis heute als
Verbreitung der kleinarealigen marokkanischen Walzenskink (Chalcides)-Arten.
o . s u b t y p i c u s o . t i l l g u g u p o l y l e p i s
sehr variabel
Rückenzeichnung (bei lanzai, montanus, ghiarai Nacken- und
Rückenzeichnung) marokkanischer Walzenskink (Chalcides)-Arten.
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Anti-Atlas, Verbreitungsgrenze zwischen mediterranen und saharischen Formen (Foto oben).
Berberskink (Eumeces algeriensis), Kopf des Männchens. Mit einer Totallänge bis 47 cm
größter Skink Nordafrikas (Foto unten).
Relikte entweder weit verstreut im Sahara
gebiet wie Sandrasselottern (Echis pyra-
midum, E. arenicola) und Nachtskink
(Scincopus fasciatus) oder beschränkt auf
den atlantischen Einflußbereich Südwest
marokkos, wie Katzennatter (Telescopus
dhara) und Puffotter (Bitis arientans).
Endemismen und komplexe
Artgruppen
Die Komplexität der nordafrikanischen
Herpetofauna ist offenkundig deutlich grö
ßer als früher angenommen. Neben der
Entdeckung neuer Arten (Bufo brongersmai,
Tarentola boehmei) stellte sich heraus, daß
zahlreichen bisher als Unterarten betrach
teten Formen Artstatus zukommt. Dadurch
erhöhte sich z. B. die Zahl der Walzeskink
(Chalcides)-Arten. Zu den bisher anerkann
ten Formen Chalcides ocellatus und Chal-
cides polylepis kommen nun Ch. colosii, Ch.
lanzai, Ch. ghiarai, Ch. montanus, Ch.
manueli und Ch. ebneri hinzu, von denen
die meisten in Marokko innerhalb des Are
als von Ch. polylepis leben. Eine weitere
bislang unbeschriebene Art wurde in der
Umgebung von Oran entdeckt.
Die Trennung Nordafrikas von der Iberi
schen Halbinsel schloß nicht nur „Spät
ankömmlinge" von der Überquerung der
Landbrücke aus, sondern führte auch zur
Neubildung von Arten, wie des Nordafrika
nischen Feuersalamanders (Salamandra
algira), der Nordafrikanischen Perleidechse
(Lacerta pater) oder der Ringelwühle Blanus
tingitanus, deren nächste Verwandte jen
seits der Straße von Gibraltar vorkommen.
Mehrere Artgruppen zeigen ein derart
komplexes Verbreitungsbild, daß das klas
sische Art/Unterart-Konzept nicht greift,
zumal die oft sehr variablen morphologi
schen Kriterien nicht weiterhelfen. Dies gilt
für die Gruppe der Wasserfrösche („Rana
saharica"), die Wechselkröten („Bufo
viridis"), die Atlas-Taggeckonen (Que-
denfeldtia), die Fransenfinger-Echsen
(Acanthodactylus), die „Spanische Mauer
eidechse" („Podarcis hispanica vaucheri")
sowie die Formen der Dornschwanz- (Uro-
mastyx acanthinura/geyri) und Wüsten
agamen (Trapelus mutabilis/pallidus). Wäh
rend bereits die eindeutige morphologische
Unterscheidung der bisher bekannten Groß
vipern (Macrovipera deserti/mauritanica)
sehr problematisch war, fehlen Beobachtun
gen über Verbreitung und Biologie der neu
beschriebenen Macrovipera transmediter-
ranea (Nilson & Andren, 1988) fast völlig.
Auch die Neubeschreibung der Sandrassel
ottern (Gattung Echis) beseitigt nicht alle
diesbezüglich anstehenden Probleme.
Neue Daten zur Biologie
zahlreicher Arten
Die Areale von Varaldis Messerfuß
(Pelobates varaldii), der Brongersma-Kröte
(Bufo brongersmai), des Atlas-Taggeckos
(Quedenfeldtia), der Atlas-Zwergeidechse
(Lacerta andreanskyi) und der Atlas-Zwerg
viper (Vipera monticola) sind wesentlich grö
ßer als bisher angenommen. Haltungs- und
Zuchterfolge erweiterten das Wissen über
Fortpflanzungs- und Verhaltensbiologie be
trächtlich, z. B. beim Helmgecko (Geckonia
chazaliae), Ragazzis Fächerfinger (Ptyo-
dactylus ragazzii), Wüsten-Mauergecko
(Tarentola deserti), Ringgecko (Tarentola
annularis), Apothekerskink (Scincus
scincus), der Dornschwanz-Agame (Uroma-
styx acanthinura) oder Atlas-Zwergeidechse
(Lacerta andreanskyi), um nur einige Arten
zu nennen.
Die Analyse von Chitinresten in Kotproben
von Echsen lieferte zum Teil neue Hinweise
zu deren Ernährungsbiologie.
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A n z i e h e n d .
Vorhang auf. In der Hauptrolle präsentieren wir als treusorgenden guten Geist
die AOK. Vielseitig im Ausdruck trifft sie mit jeder Geste genau den richtigen Ton
und fasziniert so das Publikum. Für die eine oder andere Vorstellung gibt's sogar
noch Karten an der Gesundheitskasse.
AOK-Die Gesundhe i tskasse.
Wir sind immer für Sie da.
L»K«J
Die Gesundheitskasse.
